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Außenpolitische Debatte im Unterhaus

England kündet Aufrüstung an
Simon gibt die Regierungserklärung ab

London, 18. Mai.
In der letzten Sitzung des Unterhauses vor

Pfingsten eröffnete der Arbeiterparteiler
Lripps  die außenpolitischeAussprache. Er ver¬
wies zunächst aus die Tätigkeit Japans in den
vergangenenJahren , die er als eine ernste Ge¬
fahr für den Frieden im Fernen Osten und der
ganzen Welt bezeichnet. Weiter warf er der Re¬
gierung vor, daß sie Japan gestatte, fortgesetzt die
Verpflichtungensowohl des Völkerbundsabkom¬
mens als auch des Neun-Mächte-Vertrages zu ver¬
letzen. Lripps trat für enges Zusammenwirken
zwischen den drei an der Fernostfrageinteressier¬
ten Mächten, Amerika, Rußland und Großbritan¬
nien, ein. Hierauf brachte er den Besuch der ja¬
panischen Flotte im Mittelmeer, die „Besprechun¬
gen in Berlin" und den Besuch des japanischen
Admiralsin der Türkei zur Sprache, wo, wie er
behauptete, der Türkei sehr große Versprechungen
gemacht worden seien, wenn sie sich einem Bünd¬
nis zwischen Deutschlandund Japan anschließe.
Zum Schluß betonte er, solange die augenblick¬
liche britische Regierung auf vollständigerund un¬
bedingterFreiheit für sich selbst bestehe, werde
es unmöglichsein, die internationale Sicherheit
der Welt zu regeln. Der Oppositionsliberale
Hklgvd  erklärt ?, dj ? zivilisiert « Welt
türfe nxcht . zulassen ^ daß die Ab¬
rüstungskonferenz scheitere.
Der konservativeAbgeordneteLocker Lamp-

so  n befaßte sich mit der Frage der Völkerbunds¬
reform, die mit der Frage der Abrüstungunlös¬
bar verknüpft sei. Die Abrüstung sei von der
Rückkehr Deutschlandsin den Völkerbundabhän¬
gig gemacht worden, aber bestehe dann irgendeine
Aussichtfür eine solche Rückkehr, solange das
Völkerbundsverfahrendasselbe bleibe wie bis¬
her? Europa sei ein bewaffnetesLager und ganz
Europa bereite sich auf einen neuen Krieg vor.
Zwei konservativeRedner, Keves und Eaza-
l et,  wandten sich stark gegen die japanfeind-
lichen AusführungenEripps und traten für bestes
Einvernehmen mit Japan ein, was Sonderan-
sprüche gegenüberChina habe. Gazalet bemerkte
außerdem, England müsse ein enges Bündnis mit
Frankreich und ebenso Italien anstreben. In
bezug auf die Kolonien nahm Gazalet  nicht
den Standpunkt ein, daß niemals irgendwelche
der Kolonien an Deutschlandzurückgegeben wer¬
den sollen. Was den deutsch-polnischen Pakt an¬
gehe, so werde gehofft, daß Frieden in diesem
Teil der Welt für zehn Jahre anhalte. Auf
Oesterreich übergehendbetonte er, man dürfe nicht
zulassen, daß die österreichische Frage eine rein
italienische Angelegenheitwerde.

Nach dem liberalen AbgeordnetenMand er
erhob sich der AußenministerSir John Simon,
um vor dem nur sehr schwach besetzten Hause den
Standpunktder englischen Regierung darzulegen.

Die Aussprache, so erklärte er, zeige"die tiefe
Besorgnis über die internationale Lage, die voller
Schwierigkeitenund möglicherweisesehr bedroh¬
lich' für die Zukunft sei. Zu den Vorwürfen der
Oppositiongegen die englische Stellungnahme
zur japanischenFernostpolitik sagte der Außen¬
minister, daß gerade die englische Regierung es
gewesen sei, die wegen der japanischenFernost-
erklärung in «inen Notenaustauschmit Japan ein¬
getreten sei. Die englische Note an Japan sei
freundlicherNatur gewesen, denn er glaube an
Freundschaftmit Japan . Simon ging darauf
auf die Frage der Völkerbundsreformüber.

„Wenn wir versuchen würden, das Völkerbunds-
statut ohne Deutschland zu revidieren, dann wür¬
den wir immer den großen Nachteil haben, daß
eine der Großmächte nicht dazu gehört, und gleich¬
zeitig würden wir einer außenstehende» Groß¬
macht beinahe unbegrenzte Möglichkeitengeben,
einen Druck auszuüben."

Zum Problem der wirtschaftlichenSanktionen
sagt« Simon,  daß diese Frage von der eng¬
lischen Regierung aufs genauestegeprüft werde.
Der englische Außenministerging dann auf den
Kernpunktder Aussprache, nämlich die Lage
der Abrüstungsverhandlungen  in
Genf, über.

Es sei besser, jedwedes Opfer und jede neue
Anregungins Auge zu fassen, als sich vor die
Tatsache zu stellen, daß nichts Wirkungsvollesin
Gens getan werden könne. Es sei gelungen,
einen bedeutsamenBeitrag zu erhalten: nämlich
eine von der deutschen Regierung angenommene
Erklärung darüber, welches die Abänderungenin
den englischen Vorschlägen sind, die von der deut¬
schen Regierung angenommenwerden könnten.
Es sei eine sehr schwierige Angelegenheit, schwarz
auf weiß von den Staaten verlangen, welches ihre
Forderungen sind.

Abschließenderklärte der englische Außen¬
minister, er versichere in seinemNamen und im
Namen der englischen Regierung, daß England

alles tun werde, um die Welt vor dem schweren
Unheil zu retten, das bei einem Zusammenbrach
der Abrüstungskonferenz eintreten werde.

Die Unterhausaussprache wurde durch den
Präsidenten des Staatsrates , Baldwin,  ab¬
geschlossen.

Seine mit großer Spannung aufgenommenen
Ausführungen gingen in der Hauptsache daraus
hinaus, daß die englische Regierung alles vor¬
bereite, um nötigenfalls Ausrüstungsmaßnahmen
zu ergreifen. Ein Plan für die Küstenverteidigung

Vremerhaoen, 18. Mai.
Das Seeamt verkündete am Freitagabend

um 19,45 Uhr folgenden Spruch:
Am 12. Mai. 16.40 Uhr. ist auf der Reede

von Vremerhaoen zwischen dem Passagier¬
dampfer „Albert Ballin " und dem Schlepper
„Merkur" vom NorddeutschenLloyd beim
Abschleppenvon der Pier ein Zusammenstoß
erfolgt, bei dem der Schlepper „Merkur"
unter Wasser gedrückt und „Albert Ballin"
schwere Beschädigungen erlitten hat, wobei
sieben Männer und die Frau des Schiffskochs
vom Schlepper „Merkur" den Tod durch Er¬
trinken gefunden haben. Der Unfall erfolgte,
als Schlepper „Merkur" den Lotsen abholen
wollte. Da die beiden Maschinistenertrun¬
ken sind, hat sich der Unfall nicht
restlos aufklären lassen.

Nach der Beweisaufnahme trifft die
Schiffsleitung des Dampfers „Albert Ballin"
sowie die des Schleppers „Merkur" kein
Verschulden.  Anzuerkennen find die
Rettungsmatznahmen, die sowohl vom Nord¬
deutschenLloyd als auch von der Reederei
Schuchmannzur Bergung der Ertrunkenen
eingeleitet wurden. Ferner gebührt dem
Verhalten des Kapitäns Hülsebusch vom
Schlepper „Herkules", der die fünf Ueber-
lebenden rettete, volle Anerkennung. —
Während der Beweisausnahme, die einen
vollen Tag dauerte, gaben sowohl Kapitän
Ernst vom Schlepper „Merkur" als auch
Kapitän Fuhr vom Dampfer „Albert Ballin"
so klare Aufklärung, daß sich das Seeamt
über die klaren Zeugenaussagen ganz be¬
sonders lobend aussprach.

Nach dem Schluß der Verhandlung gab der
Reichskommissarseinem Beileid für die Hin¬
terbliebenen in bewegten Worten Ausdruck.

L. 1. Schräg ab von der Columbuskajenach See
zu in etwa 300 Meter Entfernung vom Land,
liegen parallel zueinander die beiden Bergungs¬
dampfer. Zwischen ihnen, von den Fluten ver¬
deckt, liegt der „Merkur" kieloben. Ruhig und
glitzernd im Sonnenscheinfließt die Weser überdas Wrack. In über 10 Meter Tiefe liegt das
40 Meter lange Schiff und in ihm — man nimmt
es wenigstensan — 8 Leichen. Die vorbeifahren¬
den Schiffe erweisen den Toten durch Niederholen
der Flaggen einen letzten Gruß.

Während nunmehr seit fast acht Tagen die
Mannschaften der beiden Bergungsschiffe „Kraf t"
und „W ille"  in angestrengtester Arbeit ununter¬
brochen Tag und Nacht tätig sind, um den
Schlepper „Merkur" zu heben und mit ihm die
bei der Kollision tödlich verunglückten sieben
Männer und eine Frau den Fluten der Weser
zu entreißen, versammelt sich am Freitag früh
im Sitzungssaal des Amtsgerichts Vremerhaoen
ein Gremium von Männern, um die Schuldfrage
an dem Unglück festzustellen und die Sache auf¬
zuklären.

Das Seeamt Vremerhaoen soll die Schuld-
frage an der Kollision feststellen. Alte und erfah¬rene Seemänner, denen die Schwert und Ver¬
antwortung ihres Berufes im Gesicht geschrieben
steht, und die in seefahrendenKreisen großes
Ansehen genießen, sind zu Beisitzernfür diese
Verhandlung bestellt worden, deren Vorsitz der
Amtshauptmann Dr. Koch führt. Als Reichs¬
kommissarwohnt Konteradmiral a. D. Her¬
mann  der Verhandlung bei. Auf einem Tisch

Englands zur See und in der Lust sei bereits
vollständig. Die Durchführungdieser Pläne gehe
entsprechendder gegenwärtigen weltwirtschaft¬
lichen Lage langsam vor sich. Wenn sie aber von
lebenswichtigerNotwendigkeitfür die Verteidi¬
gung Englands würden, dann könnten sie m<
größter Geschwindigkeit ins Werk gesetzt werden.
Ohne für den Krieg vorbereitet zu sein, würde
bedeuten, daß man kein ehrlicher Treuhänder derNation wäre.

Es sei sehr wichtig, daß England der Welt klar

mache, welche Stellung es in Europa einnimmt.
Baldwin ließ klar durchblicken, daß die englische
Regierung sich insbesonderemit den vorbereiten¬
den Maßnahmenfür eine etwaige englische Luft¬
aufrüstung befasse. (!) Zur Luftfrage erklärte
Baldwin noch, daß eine Begrenzung der
Luftstreitkräfte wahrscheinlich die
einzig durchführbare Form einer
Luftabrüstung  sein würde.

Nach der Rede Baldwins vertagte sich das
Unterhaus für die Pfingstferienbis zum 2g. Mai.

Das Schiffsunglück von Bremechaven
Der Untergang des Schleppers„Merkur" vor dem Geeamt

sind Schiffsmodelleaufgebaut, dazwischeneine
große Nachbildung des Schwesterschiffesdes
untergegangenenSchleppers.

Links vor dem Seeamt sitzt Kapitän Ernst
vom Schlepper„Merkur" mit seinem Steuermann.
Ein Mann von 46 Jahren, seit 14 Jahren ist er
Schlepperkapitänund seit dreieinhalb Jahren der
„Merkur" sein Schiff. Hunderte und Tausende
von Ozeandampfernhat er aus dem Hafen her-
ausbugsiert ins Fahrwasser; tausendmal ist alles
gut gegangen. Da am 12. Mai geschieht das
Unglück.

Ruhig und klar schildertder' Mann, der bei
Wind und Wetter auf dem Posten sein mutz, den
Hergangder Katastrophe. Als er die Schleppleine
vom „Albert Ballin" hatte loswerfen lassen und
dann nach Steuerbord vorausdampfte, um „Al¬
bert Ballin" backbord aufkommen zu lassen und
dann den Lotsenan Bord zu nehmen, da Hütte
er das Manöver ausgeführt, das er 14 Jahre
lang  anwendet und bei dem immer alles klar
gegangenist. Als er mit seinem Schiff weit ge¬
nug steuerbordseits vom„Albert Ballin" war, ließ
er, um den „Merkur" zum Stehen zu bringen,
volle Kraft rückwärtsgeben und gleich hinterher
stoppen. Da „Albert Ballin" ein wenig nach
Steuerbord ausscherte, legte er das Ruder nach
Steuerbord und stellte den Telegraph auf „lang¬sam voraus".

Und nun — so erzählt Kapitän Ernst— begann
die Katastrophe.

Das Schiff scherte trotz Steuerbord¬
ruder nach Backbord aus.  Der Maschinen-
telegraph sauste auf „Voll voraus", das Schiff
ging aber trotz Steuerbordruder nach Backbord
weiter. Und dann hat sich alles in wenigen Se¬
kunden abgespielt. Plötzlich war ,;Albert Ballin"
da, traf den Schleppermitschiffs und überrannte
ihn. Kapitän Ernst wurde von der Brückeins
Wasser geschleudertund konnte dann gerettetwerden.

*

Soweit der Hergang des Unglücks. Alles fragt
sich: „Wie konnte das nur kommen?" Nach Aus¬
sagen von Kapitän Ernst und seinem Steuermann
istdie Maschine  beim letzten Kommando„Volle
Kraft voraus" nichtgleich . in Gang ge¬
kommen,  und Kapitän Ernst hat das Signal
„Voll voraus" zweimal wiederholenmüssen. Ist

10 Jahre Zuchthaus für den
Hanögranatenwerfer Schulze
2m Prozeß wegendes Handgranatenanschlages

verkündeteder Vorsitzende des Berliner Sonder-
gerichtsfolgendesUrteil:

Der Angeklagte Erwin Schulze wird wegen
VerbrechensgegenK S des Sprengstoffgesetzes in
Verbindung mit Vergehe« gegen das Gesetz zur
Abwehr politischer Gewalttaten in Tateinheit mit
gefährlicherKörperverletzungzu insgesamt zehn
Jahren Zuchthaus und den Kosten des Verfah¬
rens verurteilt.

Der Angeklagtenahm das Urteil ruhig ent¬
gegen.

Bombenexplosion lm
Galzburger Festspielhaus

Wien,  18. Mai
Im Vorsaale des Salzburger Festspielhauses

explodierteFreitag abend 18 Uhr eine Dynamit-
Bombe, die am dort befindlichen Springbrunnen
verborgen war. Mehrere Marmor-Säulen, kost¬
bare Mosaik-Fenster und alle Fenster des Fest¬
spielhaus-Gebäudes wie auch der gegrniiber-

ein Maschinendesektoder ein Bedienungsfehler
die Ursache zu dem Unglück? Die Antwort auf
diese Fragen wird man nie erhalten, denn die bei¬
den Maschinisten sind von den Fluten verschlungen.
Ihr Mund ist für ewig geschlossen.

Der Kommandantdes „Albert Ballin", Kapi¬
tän Führ,  der mit einigen seiner Offiziere ge¬
laden ist, kann von seiner Kommandobrücke aus
von dem Schlepper nur die Masten sehen. An Hand
der Tagebücher weist er die gegebenen Befehle auf
die Minute nach und sagt, daß sein Schiff im
Augenblick der Kollision gar keine
Fahrt  gehabt hat. Er ist erst vom zweiten Offi¬
zier, der auf der Steuerbordseiteder Brücke stand,
durch den Ruf: „Der Schleppergeht nicht klar!"
auf die Gefahr aufmerksam gemacht worden. So¬
fort sind Notsignalegegeben und das Kommando:
„Maschinenvolle Kraft rückwärts" gegebenwor¬
den. Im gleichen Augenblick sind auch zwei Ret¬
tungsboote zu Wasser gelassen.

H
Eine Ahnung von der Gefahr hatte der eine

Heizer des „Merkur". Als er im Herzraum aus
dem benachbarten Maschinenraumzweimal den
Maschinentelegraphauf „Voll voraus" hörte,
stürzte er nach oben, um zu sehen, was los ist.
Er ist mit dem Leben davongekommen. Sein
Kollege hat ebenfalls den Tod in den Fluten
gefunden.

*

Eine Reihe von Zeugen wird vernommen.
Viele von ihnen haben das Unglück mit eigenen
Augen aus nächster Nähe gesehen.

S Personendes „Merkur" sind gerettet worden,
8 sind tot. Kurze Zeit nach dem Unfall wurde
die Nachricht verbreitet, die im Schiff Eingeschlos¬
senen hätten Klopfzeichen gegeben. Der 2. Of¬
fizier des „Albert Ballin" war eine Viertelstunde
nach dem Unglück als Erster an dem kieloben trei¬
benden Wrack. Er hat keine Klopfzeichen ver¬nommen.

*

Ganz klar wird das Unglück nie aufzuklären
sein. Und ob nach der Bergung des Wracks—
man hofft, daß es Sonnabend öder Sonntag ge¬
schieht— sich noch Merkmaleund Einzelheitener¬
geben, die weitere Schlüsse über den Vorgang der
Katastrophezulassen, mutz abgewartet werden.

liegenden Gebäude gingen in Trümmer, Zur
Zeit der Explosionwaren mehrere Personen in
der Kanzlei beschäftigt, die alle mehr oder weniger
erhebliche Verletzungenerlitten. Der entstandene
Sachschaden ist außerordentlichgroß.

Abgrenzung
der Reichskulturkammer

Berlin, 18. Mai.
Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichsminister

für Volksaufklärungund Propaganda hat über
die Abgrenzungder Reichskulturkammervon den
Vertretungender Wirtschaft folgendes vereinbart:

Die MitgliedschaftLei einer der in der Reichs¬
kulturkammervereinigten Einzelkammernschließt
die Mitgliedschaftbei einer Industrie- und Han¬
delskammer, einer Handwerkskammersowie der
Hauptgemeinschaftdes deutschen Einzelhandels
aus. Die Mitglieder eines der Verbände der
Reichskulturkammerdürfen von diesen Körper¬
schaften organisatorischnicht erfaßt und nicht zu
Beitragsleistungen herangezogenwerden.

Die Zusammenarbeitzwischen der Reichskultur¬
kammerund den genannten Körperschaftenwird
dadurch nicht berührt. Sie wird durch Verein¬
barung geregelt. Besonders geregelt ist auch die
Frage des organisatorischen VerhältnisseszwischenHandwerkund Kunsthandwerkertum.

Neues aus Oesterreich
OesterreichsVolk tut nicht mehr mit
Von unserem Wiener R.-8 .-Mitarbeiter

Wien, 18. Mai.
Die in den letzten Tagen aus allen Teilen

Oesterreichs einlaufenden Meldungen lassen
eine, für das noch herrschende System äußerst
gefährliche Lage erkennen . Bei den obersten
Behörden herrscht tiefe Bestürzung über den
schweren Mißerfolg , den die von Dr . Steidle
als Propagandakommissar seit Monaten ge¬
leitete Lügenpropaganda  gegen das
Reich und gegen den Nationalsozialismus
im besonderen erlitten hat . Nicht geringer
ist die Verzweiflung und die Verwirrung
in den Köpfen der Systemlinge über die
immer deutlicher zutage tretenden Verfalls¬
erscheinungen der gesamten Wirtschaft dieses
kleinen , unglücklichen Landes.

In dem Bemühen , die wahren Tatsachen
zu verschleiern — ist man doch schon wieder
auf der Suche nach einer neuen Anleihe —,
die Herren des recht- und gesetzlosen Regi¬
mes veranstalteten Massenkundgebungen und
Huldigungsumzüge der „Vaterlandstreuen"
Oesterreichs! . Da werden mit allen Mitteln,
über die skrupellose Machthaber verfügen,
einige tausend Menschen zusammengetrieven
und verurteilt , sich die Optimismus , Chri¬
stentum und Deutschtum heuchelnden Reden
eines kleinen Mannes und seines an Kör¬
pergröße ungleich längeren Stellvertreters
anzuhören . Mit der Drohung der Entlassung,
mir Boukottankündigungen im Weigerungs¬
fälle und anderen schmutzigenMitteln zwingt
man die Beamten , Angestellten und Arbei¬
ter , die freigestellten Sonderzüge nach der
Kundgebungsstadt zu besteigen. Auf diese
Weise gelingt es dann , zu den wenigen hun¬
dert Patentösterreichern Dollfuß 'scher Schöp¬
fung einige tausend, dem System feindlich
gegenüber stehende Männer und Frauen als
Ptatzfüller aufzutreiben . Damit aber nicht
vielleicht von den letzteren Gegenkundgebun-
gen und Mißfallsäußerungen gemacht wer¬
den, verteilt sie Behörde unter die Massen
ein Heer von Kriminalbeamten , Spitzeln
und Angebern.

Die von der Propagandastelle des Herrn
Steidle  im Wiener Rundfunk seit Mo¬
naten verbreiteten Lügenmeldungen über
das Reich haben das gerade Gegenteil von
dem bewirkt , was damit erreicht werden
sollte. Das Volk Oesterreichs glaubt diese
Märchen nicht und hört lieber die Rundfunk¬
meldungen der deutsä>en Sender . Nun soll
Herr Steidle vom Platz seiner Kapitalen
Mißerfolge entfernt und dafür Generalkon¬
sul in Trieft werden . Damit verschwindet
wieder eine „Größe " des Systems in der
Versenkung.

Der amerikanische Journalist H. R.
Knickerbocker  gab seiner Presse einen
Bericht aus Wien, in dem er die Lage der
Regierung Dollfutz äußerst pessimistischdar¬
stellt und besonders darauf hinweist, daß die
Regierungstruppen selbst, vor allem die Po¬
lizei, keineswegs verläßlich sind. Der Ame¬
rikaner hat recht. Vor wenigen Wochen be¬
freite ein Gefangenenaufseher des Linzer
Landesgerichts einige nationalsozialistische
und sozialdemokratische Häftlinge und flüch¬
tete mit ihnen nach Deutschland. Wenige
Tage später verschwand ein Bundespolizist
aus Wels mit seinem Häftling , einem na¬
tionalsozialistischen ehemaligen Soldaten,
über die Grenze . In St . Johann in Tirol
befreite die Volksmenge alle politischen Häft¬
linge aus dem Gerichtsgefängnis , ohne daß
die Exekutive ernstliche Anstrengungen
machte, dagegen einzuschreiten. Am 10. Mai
setzte wieder ein österreichischerGrenzpolizist
über die Grenze und stellte sich den deutschen
Behörden . Einen Tag später erschien in
Passau der Wächter des Gefängnisses Grieß¬
kirchen in Oberösterreich und brachte fünf
von ihm befreite Nationalsozialisten mit . In
vielen Fällen wurden Nationalsozialisten vor
ihrer Verhaftung von Exekutivorganen selbst
gewarnt , so daß sie noch rechtzeitig flüchten
konnten . Diese Tatsachen, die sich in der
letzten Zeit bereits täglich wiederholen , rufen
innerhalb der Regierung selbst äußerste Be¬
stürzung hervor.

Es ist bekannt , daß die österreichische Ta¬
bakregie das einzige Staatsunternehmen ist,
das dem Staate bisher große Millionen-
erträge ablieferte . Nun propagieren seit
einigen Wochen die österreichischenNational¬
sozialisten den Raucherstreik,  um das
System nicht weiter mit dem Gelde deutsch-

.es Lvttst Nettes/

Eintritt Sowjet -Rußlands in den Völker¬
bund?

Die VDA.-Tagung hat begonnen

Eröffnung der Nordfeewoche
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Der erste Tag der Nordseewoche
„Attila" schnellstes Boot / Gekundenstart von „Ziu »"

Vrcmerhaven, 18. Mai.
Bei strahlendem Sonnenscheinund tiefblauem

Himmel begann die Nordseewoche. Etwa Jach¬
ten starteten gestern auf der Weser. Ebenso' fanden
die ersten Regatten auf der Jade und Unterelbe
statt. Trotz des wunderschönen Wetters wurde den
Seglern doch eine kleine Enttäuschung bereitet.
Alles Mastklopfenhatte keinen Zweck, es blieb
der flaue Wind. Aber zum Trost genügte er noch
eben, um eine Flautentreiberei zu vermeiden. Im
Jachthafen Lemwerder herrschte gegen 5 Uhr leb¬
haftes Treiben. Eifrig wurden die Boote klar¬
gemacht und gegen 6 Uhr startete das erste Boot
„Wappen von Bremen ", gefolgt von dem
30er Schärenkreuzer„Flander n". „Eerta  II"
hatte einen guten Start , die anderen Boote folg¬
ten in weit größerem Abstände. Auch bei dem
2. und 3. Start verloren einige Boote an Zeit.
Das 1. Startbild zeigte einen glänzenden
Sekundenstartvon „Z i u II".

Vor der Bremerhavener Strandhalle erschien
gegen 10 Uhr die Spitze des Feldes. Als schnellstes
Boot ging das 6-Meter-Rennboot „Attila"
durchs Ziel. Mit einem Abstand von 4 Minuten
32 Sek. folgte „Lausbub ", nach 9 Minuten
„Liesbet  h". In der 60-Quadratmeter-Seefahrt-
klasse gelang es „W iking  III " der „A r iadne"
mit 12 Minuten vorbeizusegeln. 2n der 50-
Quadratmeter-Seefahrtkreuzerklasse ging „I u -
cunda"  mit einem Borsprung von 8 Minuten
durchs Ziel. Der Schärenkreuzer„Flandern"
konnte ebenfalls einen Vorsprung von 8 Minuten
vor der „Bremen"  buchen. „Wappen von
Bremen"  wurde um 114 Minuten vor „H a j o"
gezeitigt. Einen scharfen Kampf lieferten sich die
Ausgleiche! „Horridoh " und „Vagabund ".
„Horridoh" gelang es, dem „Vagabund" um
15 Sekundenvorbeizusegeln.

Ergebnisse:

30-Quadratmeter-Schärenkreuzerklasse: Flan¬
dern  4 :15:52, 1. Preis ; Bremen  4 :20:56.
50-Quadratmeter-Seefahrtklasse: Iucunda
4:09:30, 1. Preis ; Annegret III  4 :17:46.
6-Meter-Rennklasse: Attila — schnellstes Boot
der Wettfahrt — 3:52:56, 1. Preis ; Njord II
3:57:07, 2. Preis ; Lulu  3 :57:32; Ziu II
4:00:15. 60-Quadratmeter-Seefahrtklasse: Wi¬
king III  3 :57:19, 1. Preis ; Ariadne  4 :09:19;
Anca  4 :11:44.

Wettfahrt
Wilhelmshaven-Bremerhaven
Bei leichter Brise gingen mit 14stündigerVer¬

spätung in Wilhelmshaven sämtliche gemeldeten
2Z Jachten auf die Reise nach Bremerhaven. Der
achterliche Wind gestattete auf dem Jade-Revier,
alles Windzeughochzubringen. Die großen weißen
Schwingen mit Ballon und Spinaler weit aus¬
gebreitet, zogen die in drei Gruppen abgegange¬
nen Startfelder schnell seewärts. Als dann die
beiden „Großen", Asta und Regina II , die oft
siegreiche Jacht der Kieler Akademiein See gin¬
gen, wurde die Fahrt zu einem Hochgenuß. Schon
gegen 12 Uhr war die Spitze der Regatta auf der
Bremerhavener Reede in Sicht. Voran Asta, die
als erstes Fahrzeug um 12 Uhr 20 Minuten
10 Sekunden an der Bremerhavener Strandhalle
gezeitet wurde. Der zu erwartende Zwei-
kampf der beiden großen Jachten  blieb
auch diesmal nicht aus. Regina II, die im Vor¬
jahre aus dieser Strecke siegreich war, wurde zwei

Minuten hinter Asta gezeitet, wurde aber Sie¬
gerin, da die zielstrebigeAsta an Regina II drei
Minuten zu vergüten hatte. Somit endete dieser
scharfeKampf knapp zugunsten von Re¬
gt  n a 11 , die um dreiviertel Minute den Kampf
für sich entschied.

In der nächstgrößten Klasse, der Aus¬
gleichsklasse (11,5 bis 12,4 K. R.-Jachten)
war Aschanti II  in Vorsprung gegen Nir¬
wana und Maria IV,  die in der Nordsee¬
woche noch ein unbeschriebenesBlatt ist.

Der Kampf in der 60 Quadratmeter
nationalen Kreuzerklasse  endete mit
dem knappen Sieg von Leuchtkäfer (Oblt.
z. S. v. Wangenheim), hinter dem Irene  den
zweiten Platz besetzte. Die favorisierte Freya
blieb ihrer guten Tradition mit dem vierten
Platz etwas schuldig.

Ergebnisse: Gruppe K: 1. Orion (MRV .)
6:31:35; 2. Narwal (MRV .) 6:40:59. Gruppe
S : 1. Wega (MRV .) 6:35:30; 2. Mathilde  V
(WPC.) 6:38:12. Gruppe 0 : 1. Vaterland
(MRV.) 6:36:36; 2. Gisela  aufgegeben.
Gruppe v : 1. Rasmus (WPC .-Unterw.)
6:10:09, 1. Preis und Jadepreis ; 2. Senta
(KYC.) 6:30:35. Gruppe 8 : Reinluft (WYC .-
Unterw.) 6:24:50; 2. Störtebecker (MRV .)
6:26:28; 3. Blinkfüer (MRV .) 6:37:05.
60 Quadratmeter nationale Kreuzer: 1. Leucht -
käfer (MRV .) 6:21:39; 2. Irene (MRV .)
6:23:48; 3. Musquito (MRV .) 6:24:22; 4.
Freya (MRV .) 6:26:30; 5. Zikade (MRV .)
6:26:41; 6. Samoa (MRV .) 6:30:08. Gruppe 8:
1. Aschanti II (Burmester , WYC.) 6:00:49;
2. Marga  IV (Langneß, KPC.) 6:04:48; 3.
Nirvana  6 :08:16. Gruppe 8 : 1. Regina II
(ASV.-Kiel) 5:49:24; 2. Asta (Reichsmarine)
5:50:12.

Die Rettungstat des Dampfers„Dresden"
Bericht des Kapitäns Vetermöller

Gruppe Ki Lausbub  4 :11:24, 1. Preis,
Lisbeth  4 :19:50. GruppeGretelein
4:26:12,1. Preis ; Oho nicht gestartet. Gruppe O:
Margarethe  4 :50:53, 1. Preis ; Amy II
4:57:05. Gruppe v : Pollux  4 :28:44, 1. Preis;
Dacki I 4:34:24; Vagant  4 :36:11; Gerta II
4:36:50. Gruppe 8 : Vagabund  4 :10:13,
1. Preis ; Horridoh  4 :25:05; Vagant
4:40:10. Gruppe 8 : Als 4:05:00, 1. Preis ; Ol-
ferna  4 :21:13. Startboote : Max Tille
4:30:17, 1. Preis ; Onkel August  4 :30:54.
Gruppe 8 : Hajo  4 :29:00, 1. Preis ; Das
WappenvonVremen  4 :36:34.

Bei strahlendem Sonnenschein kehrte der
Dampfer „Dresden" des Norddeutschen Llöyd von
seiner dritten Urlauberfahrt nach Bremerhaven
zurück. Die diesmalige Heimkehr des mit froh¬
gestimmten Urlaubern besetzten Schiffes stand
unter einem besonderenZeichen. Denn an Bord
des Dampfers „Dresden"  befand sich die von
ihm gerettete französische Fliegermannschaft, be¬
stehend aus dem Leutnant Ph. Veraud, dem
Seconde Maitre Marius Oudin, dem Seconde
Maitre AlfonceVerwände, dem Quartier Maitre
Emile Cleiret, dem Quartier Maitre Pilot Pierre
Eodard.

Auf der Brücke des Dampfers „Dresden" spra¬
chen wir Kapitän Petermöller  und fragten
ihn nach dem Verlauf der Rettungstat . Kapitän
Petermöller erklärte: Als wir uns 2 Seemeilen
östlich von Sandettie befanden, erhielten wir um
20.10 Uhr MEZ . von North Foreland-Radio eine
808-Meldung, nach der ein französischesFlug¬
zeug, Rufzeichen 8xOK8, etwa 30 Seemeilen
nördlich von Dünkirchensich in Seenot befände.
Wir drehten sofort und lagen bereits um 20.13
Uhr auf Eegenkurs. Inzwischen wurde an Bord
ein Motorboot zum Aussetzenklargemacht. Um
20.20 Uhr, nachdemwir etwa 20 Seemeilen zu¬
rückgelegt hatten, sichteten wir die sehr schwachen
Lichtsignale des verunglückten Flugzeugs und
gaben daraufhin der Flugzeugbesatzungzu ver¬
stehen, daß unser deutsches Schiff alles daran¬
setzen würde, um sie zu retten. Da das Flug¬
zeug bereits nach unseren Peilungen auf den
Fairy -Bänken von uns gesichtet wurde und dicht
bei einer Untiefe von 7 Meter trieb, war es uns
unmöglich, näher als 2 Seemeilen an das Flug¬
zeug heranzukommen. Das Motorboot 5 wurde
um 22.15 Uhr ausgesetztund erreichte das Flug¬
zeug nach etwa 20 Minuten. Der Wind wehte
aus Südixesten, Stärke 6. Bei der Bank stand
etivt gefährliche Grundsee, so daß die Rettung
durch.den hohen Seegang sehr erschwert wurde.
Nach Äussage des 3. Offiziers, Wilhelm, der mit
der Führung des Bootes betraut war, gelang es
dem Motorboot des Dampfers „Dresden", nach
einigen Manövern das Flugzeug und das Boot
Steven an Steven zu legen und die Verbindung
mittels einer Leine herzustellen. Die Besatzung
des Flugzeugs saß auf dem Flugzeugrumpf, wäh¬
rend die Schwimmerbereits unter Wasserwaren.

Nach Aussage des geretteten französischen Flug¬
zeugführers hätte sich die Besatzungnicht länger
als eine Stunde noch an Bord des treibenden
Flugzeugwrackshalten können. Alle fünf Mann
wurden unversehrt ins Boot geborgen. Infolge
des hohen Seegangs war das Boot während der
Uebernahme aber gezwungen, zwischensich und
dem Flugzeug eine kurze Distanz zu lassen, da
sonst die Gefahr des Vollschlagensgegeben war.
Gegen 23 Uhr waren sämtlicheFlugzeugleute im
Boot, so daß dieses die Rückfahrt zum Dampfer
„Dresden" antreten konnte. Wind und See hatten
langsam zugenommen.

Währenddessen war der französischeKreuzer
„Colbert" ebenfalls bei der Unfallstelle angekom¬
men und verständigte sich mit dem Schlepperdurch

Lichtsignale. Aus nicht erklärlichen Gründen
drehte der Schlepper nochmals ab, und erst ats
wir ihn auf telegraphischemWege aufforderten,
unser Boot längsseits zu bringen, drehte er der
und brächte das Boot sicher längsseits D. „Dres-
den". .

Mittlerweile war es 1,35 Uhr am 16. Mar ge¬
worden. Das Boot wurde sofort geheißt und die
gerettete Flugzeugbesatzungwegen ihres erschöpf¬
ten Zustandes im Hospital des D. „Dresden
untergebracht. Um 2 Uhr war alles wieder so
weit seefest, daß die Reise fortgesetzt und dre
Funkstille für SOS . abgesagt werden konnte.

Mit Stolz wies Kapitän Petermöller auf dre
hervorragende Leistung der Rettungsmannschaft
seines Dampfers hin. Sie stand unter Führung
des 3. Offiziers Wilhelm, der übrigens an den
Rettungsversuchenfür den gesunkenenSchlepper
„Merkur"  an hervorragender Stelle mitbetei¬
ligt war, ferner aus dem 4. Ingenieur C. Mische,
dem 2. Funkoffizier I . Zaburg, dem Ingenieur-
AssistentenG. Schönwälder, dem 3. Bootsmann
F. Dreimarvr und dem Matrosen F. Husmann.

Im Verlaufe der weiteren Fahrt gingen an
Bord des D. „Dresden" verschiedene Dank-Tele¬
gramme ein. Der französischeMarineminister
telegraphierte dem Führer des Dampfers „Dres¬
den", Kapitän Petermöller: „Ich drücke Ihnen
meinen verbindlichstenDank aus für die schnelle
und generöse Hilfe durch die „Dresden" für die
Besatzung des französischen Wasserflugzeugs, die
auf der Höhe von Dünkirchenins Meer gestürzt
war." Der Kommandant des Kreuzers „Col-
Lert " : „Kommandant des französischenKreu¬
zers „Colbert" dankt Ihnen herzlich für Ihre
Hilfe". Außerdem ging ein Dank-Telegramm
von dem Admiral von Dherbourgein. Beim Ein¬
treffen des Dampfers „Dresden" in Bremerhaven
begab sich der französische Konsul in Bremen, Herr
George Charles Eybert, an Bord, um dem Füh¬
rer des Dampfers „Dresden" den Dank der fran¬
zösischen Regierung auszusprechen.

Die gerettete Besatzungdes französischen Flug¬
zeugs, das übrigens wegen eines Oelrohrbruchs
auf dem Meer niedergehen mußte, fühlte sich in¬
mitten der vielen hundert Arbeiter und Ange¬
stellten, die eine Urlaubsfahrt im Rahmen der
Organisation ,,Kraft durch Freude" unternahmen,
außerordentlich wohl. Die französische Besatzung
erhielt durch ihre Rettung durch ein deutsches
Schiff praktischesAnschauungsmaterial über die
Stellung des Arbeiters im neuen Staat . Die ge¬
retteten Franzofen sind dadurch zu einwandfreien
Zeugen für die Unwahrhaftigkeit der zahlreichen
Lügenmeldungenim Auslande geworden, die von
einer Unterdrückungdes deutschenArbeiters im
nationalsozialistischenStaat immer wieder neue
Gerüchte auftischen.
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Ortsgruppe Eröpelingen. Der Ortsgruppen¬
leiter der Ortsgruppe Eröpelingen ist Montags
und Donnerstags, nicht wie bekanntgegeben
von 16 bis 20 Uhr, sondern von 18 bis 20 Uhr
für alle Partei - und Volksgenossenzu sprechen.

Ortsgruppe Ostertor. Dienstag, 22. Mai. 20,30
Uhr, Sitzung aller politischen Leiter der PO. und
.ller Gliederungen in den Rembertihallen, A. d.
Häfen 69.

Ortsgruppe Huchting. Dienstag, 22. Mai,
Sitzung aller politischen Leiter 20,30 Uhr bei Pg.
Bunsieck. Erscheinen notwendig, wegen Neuein-
teilung der Blocks, sowie Abrechnung.

Ortsgruppe Hastedt. Mittwoch, 23. Mai, 20,30
Uhr, Besichtigung der Ausstellung „Grenzland
und Auslands-Deutschtum" im Rathaus. Treff¬
punkt 20.15 Uhr am Kaiser-Wilhelm-Denkmal vor
dem Rathaus . Es nehmen teil in Uniform sämtl.
PO. und Amtswalter der Nebengliederungen.

Bund NationalsozialistischerDeutscher Juristen.
Lezirksgruppenversammlungam Donnerstag, 24.
Mai , 20 Uhr, im Parkhaus. Vortrüge: 1. Land¬
gerichtsdirektorDr. Schminke über „Das Gesetz
zur Ordnung der nationalen Arbeit". 2. Rechts¬
anwalt Dr. Frick über „Den Treuhänder der Ar¬
beit". Erscheinenist Pflicht.

NSBO. Mittwoch, 23. Mai , NSBO.-Altstadt
Amtswaltersitzung 20,30 Uhr bei Bester, Mol-
kenstraße.

Die Viiroräume der nationalsozialistischen
Rundfunkhörer-Organisation bleiben am Sonn¬
abend vor Pfingsten geschlossen.

AH - ÄttUlLnscka/t
Alle weiblichen Mitglieder des ehemaligen

„Kampfbundes Niedersachsen" melden sich um¬
gehend bei ihrer zuständigen Ortsfrauenschafts-
leiterin.

Ortsgruppe Schwachhausen. Die Zusammen¬
kunft der Kinderscharfällt am Mittwoch, 23. Mai,
aus. NächsteZusammenkunft am Mittwoch, 30.
Mai . Dann werden auch die Anmeldungenent¬
gegengenommen.

BDM., Mädelgruppe Neustadt. Am Sonnabend,
19. Mai , Antreten zur Pfingstfahrt. Trupp I
trifft sich um 17,30 Uhr Endstation der Linie 12
(OAerholz), Trupp II (Radfahrer) trifft sich um
20,30 Uhr Hohentorsplah.

Äoeci -ctes AcktmAecscAiAes

Der Kapitän der „Dresden" mit seinen Offizieren

Das Acemee H/ocAerrspiek
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Zwischenfeinem handgetriebenen, kupfernem Rankenwerk sind die Porzellanglocken aufgehängt,
deren Spiel — automatischdurch das Uhrwerk ausgelöst — vier Lieder ertönen läßt, während
auf der anderen Seite der Uhr gleichzeitigdie zehn holzgeschnitzten Tafeln hervortreten. An den
Querbalken des Rankenwerks sind kleine Hämmerchenangebracht, die die Glocken zum Klingen
bringen. Die plattdeutscheRede, mit der Hinrich Gronau das ganze Denkmal der Ozeanbezwinger

weihte, finden unsere Leser an anderer Stelle unseres Blattes.

Die Warneschtacht und der Dückzug hinter die Nisne
vorn 6. bis l9 . September l9l4

(Schluß)
Unser Hauptmann befiehlt: „Der zweite Zug

durch den Wald vorgehen!" Ich habe die letzte
Gruppe. Mein Zugführer, Offizierstellvertreter
Holborn, kommandiert: „Zweiter Zug nach rechts
heraus schwärmen, Marsch, Marsch!" Hei, da
ging's schon los. Ich mit meiner Gruppe gerade
durch das Waldstück. Rechts und links kracht es,
fliegen die Späne ; aber glücklich kommen wir
durch. Jetzt über die Chaussee! „Marsch, Marsch!"
Nun liegen wir an der jenseitigen Böschung im
Graben. Die Böschungist steil, obenauf eine
Dornenhecke, darin noch Stacheldraht. Doch Draht¬
schere und Beil arbeiten schnell und gut; in
einigen Minuten hat jede Gruppe einen Durch-
schlupf.

Der Zugführer bekommt Nachricht. „Marsch!"
ertönt sein leises Kommando, von Gruppe zu
Gruppe weitergegeben. Schon sind wir durch und
im Wald. Dichtes Unterholz, hohes Gras, Farn¬
kraut; über uns, um uns das Krachen der ein¬
schlagendenGranaten. Doch keiner geht zurück.
Eine Schneise(Hohlweg) ; Einen Augenblick Halt
zum Ordnen, dann im „Marsch, Marsch!" hin¬
über. Wieder weiter. Es knacken die dürren
Zweige. Lautlos, das Gewehr krampfhaft in der
Rechten, schußbereit, gehen wir vorwärts. Endlich
am Waldrand. Ein schmaler Erasweg säumt ihn
ein, zwei Meter breit, dann wieder eine der
wohlbekannten Dornenhecken, Holzpfähle drin,
Draht drin, Draht daran, wie immer. „Hin¬
legen!" heißt es. Wieder arbeiten die Scheren
und die Beile. Bald sind die Oeffnungen ge¬
schlagen. Aber weiter geht's nicht. Vor uns,
hinter uns, manchmalso nahe, daß wir in Rauch
gehüllt sind, schlagen die Granaten ein. Es gibt
die ersten Verluste."

Inzwischenhatte das I. Bataillon in Schützen¬
linie Vivier durchschrittenund war beiderseits
der Straße Vivier—CHLteau Esternay bis an den
Nordrand des Schloßparkes vorgerückt. Südlich
von Esternay lagen in auszehrendem Kampfe
gegen erdrückende UebermachtTeile des Infan¬
terie-Regiments Hamburg. Zu ihrer Unter¬
stützungwurden die 2. und 1. Kompagnie des
Bataillons vorgeworfen, während die 4. und

3. Kompagnie zunächst als Reserve im Wirt¬
schaftshofe des Schlosses verblieben.

Unter schwerenVerlusten arbeiteten sich die
Kompagnien Brenning und v. Engelbrechtenbis
an den Bahndamm südöstlich von Esternay heran.
Am Bahnwärterhäuschenan der Straße Vivier—
Chatillon sammelte sich die 1. Kompagnie,
während die 2. westlich und östlich der Bahn¬
unterführung weiter nach vorwärts Raum
gewann. Das Gelände, das gegen ChLtillon
allmählich anstieg, war schwer zu übersehen.
Gärten, Hecken und dichtes Gestrüpp behinderten
die Führung. Aber jetzt zeigte es sich, was die
Kompagnien gelernt hatten, einzeln und in kleinen
Gruppen war bald die vorderste Linie des
Regiments Hamburg bei Chatillon erreicht. Um
den Ort, dessen Häuser von den Franzosen dicht
besetzt sind, entbrennt ein erbitterter Kampf. In
dem Höllenfeuer ist kaum vorwärts zu kommen!
Ein Maschinengewehrgreift ein und schafft Luft,
aber schon kommenfeindlicheVerstärkungen von
Bricot la Ville heran und werfen sich den
Stürmenden entgegen. Kirche und Kirchhofs¬
mauer müssen von der 2. Kompagnie aufgegeben
werden! Bis an den Nordrand des Dorfes stößt
der Feind nach! Bald darauf gelingt es indessen
den Seite an Seite kämpfendenBremern und
Hamburgern, ein am Westrand des Ortes
gelegenesHaus zu stürmen und hier den Gegner
zu werfen. Aber noch ist die Gefahr nicht gebannt.
Da kommt rechtzeitig Hilfe von Osten. Zug
Brockmöller der 1. Kompagnie, die inzwischen ins
Gefecht eingegriffen hat, geht von dort gegen
Chatillon vor. Unter beiderseitigemDruck räum:
der Franzose seine Stellung, im Zurückgehen aus
Front und Flankevon unserem Feuer Überschüttet

Zu gleicherZeit, als die 1. und 2. Kompagnie
im Verein mit den Hamburgern Chätillon
nahmen, war auch der Kampfam Schloßparkvon
Esternay entbrannt. Hier wehrten drei
Kompagnien des gegen 1.30 Uhr nachmittags
eingetroffenen l. Bataillons Grenadier-Regiments
89, die Pionier-Kompagnie Hamel (I./Pi . 9) und
die 4. Kompagnie des Regiments Bremen, diese

unter Leutnant Euse, in heißem Ringen stärkste
Angriffe der feindlichen Infanterie aus dem
Walde de la Loge s. Gond ab. Etwa 5 Uhr nach¬
mittags trat der Franzose aus dem genannten
Walde zum allgemeinenAngriff auf Esternay an.
Feindliche Maschinengewehre und Geschütze
werden weit vorn in Stellung gebracht, eine
Schützenkettevon Zuaven geht beiderseits der
Straße vor. Der letzte Zug der 4. Kompagnie
Bremen wird eingesetzt, die letzten verfügbaren
Reserven der 89er Grenadiere eilen heran. Aber
nur mühsamkönnen sich die am Ost- und Slldrand
des Schloßparkes stehendenKompagnien gegen
den mit zahlenmäßiger Uebermachtangreifenden
Feind halten. Fiel jetzt Esternay, dann war das
Schicksal der bei Chatillon kämpfendenTeile der
Bremer und Hamburger entschieden.

Kehren wir zurück zur 3. Kompagnie. Während
diese als letzte Reserve im Wirtschaftshof des
Schlosses Esternay lag, erkundete ihr Führer mit
Feldwebel Halste in Richtung Beauvais la Noue
und nahm am Ostrande des Schloßwaldes Ver¬
bindung mit der 1. Kompagnie Pionier-
Bataillons 9 auf. FranzösischeSpäher zeigten
sich bereits in den kleinen Waldstückennördlich
der Nationalstraße. Die 3. Kompagnie unter
Hauptmann Caspari, dem auch die Leib-
Kompagnie des Grenadier-Regiments 89 (ohne
1. Zug) unterstellt wurde, erhielt daraufhin vom
Bataillonskommandeur, Major Brühn, den Auf¬
trag, den gefährdeten linken Flügel zu schützen.
Sie rückte zunächst in den Nordostteildes Schloß¬
waldes. Die Leib-Kompagniefolgte.

Gefreiter Sperling der 3. Kompagnie schreibt
hierüber: „Hauptmann Caspari befahl:
„3. Kompagnieauf, mir folgen!" Still gehorchten
wir und folgten dem Hauptmann; schwere Ahnun¬

gen zogen durchs Gehirn. Vertrauend auf unseren
Kompagnieftihrer, das Gewehr in der Hand,
zogen wir durch einen jungen Park auf einer
schmalen, dann breiteren Waldschneise. Ueber
uns hinweg tobte der Feuerkampf. Links und
rechts dichtes Buschwerk. Aengstlich horchtenwir
auf den fortschreitendenKampf. Da — 100 Meter
rechts - Krachen— Prasseln. „Kompagnie hin¬
legen!" Näher kam das Krachen, wir blieben
liegen. Es kam noch näher — schon schlugen
Sprengstllckebei uns ein — wir blieben noch
liegen. Doch da rauschtees heran: wie ein Un-
gewitter mit Hagelschlag. Mit Hohngelächter,

hoch in den Lüften, das sich rasend schnellzur
Erde herunter bewegte, kamen die Furien
donnernd, brüllend, prasselnd, knitternd in den
Wald hinein; schrien auf, spuckten Feuer, Rauch,
Erde, Aeste, Bäume und Eisen; ließen uns vor
Entsetzen das Blut erstarren . . .

Hauptmann Caspari kommandierte: „Kompagnie
linksum, durch den Wald." Wir krochen los, auf
Händen und Füßen hinein ins Unterholz mrd
hasteten, stürzten durch den Wald, fort, fort aus
der Hölle, verfolgt vom eisernen Splitterregen.
„Halt ! — Waldrand — Keiner hinaus !" — Die
Hölle hinter uns wieder still. Keine Verluste.
Vor uns hügeliges Gelände, doch freie Aussicht.
Stellung, um den feindlichen Flankenangriff
erfolgreichabwehren zu können, wird ausgesucht.
Ganz ruhig lagen wir hier eine halbe Stunde.
Schon hatten wir uns mit dem Schicksal fast aus¬
gesöhnt, als das Unheil wieder über uns herein¬
brach. Zum zweiten Male heulten und krachten
die Granaten über uns im Walde. Schon zuckte
es in Händen und Füßen. Flüchten, flüchtenaus
diesem mörderischen Krachen und Prasseln. Haupt¬
mann Caspari hielt uns fest in seiner Hand. Seine
Augen blickten fest und sicher und wir blieben
liegen. Mit der nächsten Feuerwelle kamen 89er
durch den Wald, schwer blutend, stöhnend,
schreiend, stolpernd. Sie rissen uns mit sich aus
dem Wald in das freie Gelände. Wir suchten
Deckung. Im Hohlweg, hinter den Bäumen und
wären zu gerne in die Erde gekrochen. Schwer
lag das Geschlltzfeuer vor uns im Walde und
hinter uns auf dem Hang. Wir mitten drin. Still,
zusammengekauertlagen wir hilflos dem Schicksal
ergeben da. Hohe Erdfontänen, Staub- und
Pulyerwolken verdeckten die Sonne. Endlich
wurde das Feuer schwächer. Wieder keine Ver¬
luste. Mein Tagebuch schreibt: nur durch
Gottes gütige Fügung kann es gekommensei»,
daß unsere Kompagnie keine Verluste zu ver¬
zeichnen hatte." Hinter einer Hecke ordnete Haupt¬
mann Caspari seine Kompagnie. Noch saß die
Todesangstin den Gliedern. „Das Gewehr über!"
„Was, ihr könnt keine Griffe mehr machen!".
„Runter mit den Knarren." Ja , unser Haupt-
mann brachte uns auch in solchen Lagen wieder
die Ruh« bei"

Die Gefahr, daß Schloß und Schlotzwald. von
Esternay durch umfassendenAngriff von links

fielen, wuchs von Minute zu Minute. Doch Haupt¬
mann Caspari widerstand allen, immer dringen¬
der werdenden Hilferufen. Da ein frontales
Anlaufen gegen die feindliche Uebermacht zwecklos s
gewesenwäre, entschloß er sich, den Feind selbst
zu umfassen und dann anzugreifen.

Gefreiter Sperling der 3. Kompagnie schreibt
über den Umgehungsmarsch: „In Kompagnie-
kolonne zogen wir bergab, Richtung Vivier. !
Kaum losmarschiert, da — rumps — Krach— ^
gerade da, wo wir eben noch waren, schlugen sie
ein. Und Schlag auf Schlag dasselbe schaurige i
Spiel wie eben. „Laufschritt— Marsch, Marsch!"
NächsteFeuerwelle. Granate auf Granate kre- I
pierte hinter unserm Allerwertesten. Im Bach¬
grund von Vivier ; Halt. Die Lunge pumpte
verzweifelt Luft. Das Herz raste." ^

Gegen 5 Uhr nachm. lag die 3. Kompagniemit
einem Halbzug der Leibkompagnieeinen Kilo-
meter östlich Vivier im Vachgrunde mit der Front
nach Süden zum Losbrechen bereit. Der Rest der
Leibkompagnie sicherte 500 Meter östlich gegen
Beauvais la Noue. Die Leute waren kaum noch
zu halten und verstandendas anscheinende Zögern
ihres Kompagniefllhrersnicht.

Eegen5.30Uhrnachmittagshat derKampfumden
Schloßpark von Esternay seinen Höhepunkt erreicht.
Er neigt sich bereits zu Gunsten der Franzosen,
da stürmt plötzlichvon Norden her die bis zu
diesemAugenblick durch die Energie des Führers
der 3. Kompagnie, des .Hauptmanns Caspari,
zurückgehalteneReserve (3-/75 und A Leib-
kompagnieEren.-R. 89) vor und fällt dem Feind,
der sich schon im Besitz des Schlosses wähnt, staffel-
wcise vom rechten Flügel aus in die Flanke. .
Panik ergreift die französischenReihen und
pflanzt sich fort auf starke, durch den Wald de la
Loge ä Gond nachfolgende Reserven. An der
Spitze seines Zuges fällt Leutnant Noffke. Ein
schwacher Versuch des Gegners, sich an der !
Nationalstraße festzusetzen, wird mit dem Bajonett
im Keime ersticktund nun gibt's keinen Halt
mehr. Schnell und immer schneller flutet der
geschlagene Feind vor den schwachen deutschen
Kräften zurück. „Als wir", so schreibt Haupt¬
mann Caspari, „etwa 600 Meter südlich dcl
Nationalstraße am Ostranddes hier hochstämmigen
Waldes anhielten, war plötzlich tiefer Friedeum
uns her. Ganz einsam, verloren erklang unser
Hornsignal: „3. Kompagnie sammeln!"
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Der Stellvertreter des Führers
ksSL. Der Stellvertreter des Führers aibtbekannt:
Um eine weitere Zersplitterung auf dem Erbiet

des Gesundheitswesens zu vermeide», wird folaen-des verfügt:
Für die gesundheitlichen Belange sämtlicher

Parteiorganisationen— mit Ausnahme der SA.
und der SS . — ist mir allein verantwortlich mein
Vertrauensmannfür alle Fragen der Votts-
gesundheit und Amtsleiterdes NS.-Aerztevundes,
Dr. med. Wag « er. Er ist berechtigt, zur Eiche«
rung des bestmöglichen Gesundheitszustandes ein¬
heitliche, für sämtliche Parteiorganisationenver¬
bindliche Weisungen herauszugeben.

München,  den 18. Mai 1931.
gez. Rudolf Hetz.

*
K8L. Der Stellvertreterdes Führershat fol¬

gende Verfügung erlassen:
Das Austlärnngsamt der NSDAP. für Ve-

vötterungspolitikund Rassenpflegeführt in Zu¬lauft die Bezeichnung
Rassenpolitisches Amt der NSDAP.

Der Leiter dieser Dienststelle ist Pg. Dr. med.
Walter Groß.  In den Aufgabenkreis des Amtes
fallen außer der Vereinheitlichung und
lleberwachung von Schulung und
Propaganda  auf den einschlägigen Gebieten
auch alle sachliche», bevölkerungs- und rassepoli-
tifche Fragen, soweit sie von der Partei bearbeitetwerden.

München,  den 18. Mai 1931.
gez Rudolf Hetz.

*
ML. Der Stellvertreter des Führers gibtbekannt:
Zwecks zentraler Bearbeitung aller einschlägi¬gen Frage» habe ich unter dem 11. Mai 1931

innerhalb meines Stabes ein
Referat Reichsreform

eingerichtet und dessen Leitung dem Pg. Gau¬
leiter und Staatsminister Adolf WagnerÜbertragen.

gez. Rudolf Hetz.
Gtabsleiter des stellv. Füheees
bi8L. Der Stabsleiter des Stellvertretersdes

Führers teilt mit:
Nach Rücksprache mit dem Stabsleiter der PO.,

Pg. Dr. Ley, hat der Stellvertreter des Füh¬
rers den sechs Beauftragten der Parteileitung ein
Aufgabengebiet zugewiesen, das über den Rahmen
der PO. hinausgreist.

Aus diesem Grunde wurden durch Anordnung
vom8. Mai 1934 die Beauftragten dem Stell¬
vertreterdes Führers unter Zuteilung zu seinem
Stäbe direkt unterstellt.

gez.: M. Vormann.

Landesftelle Weser-Gins
chan lyu des
^ Sleichsministeriumsfür Dollsausllärung und

Propaganda
Auf Grund einer Verfügung des Herrn Reichs¬

ministers für Volksaufklärungund Propaganda
ist mit dem 18. d. M. die Reichspropagandastelle
Weser-Ems zur LandesstelleWeser-Ems erhoben.

Zum Landesstellenbeiterwurde der bisherige
Leiter der Reichspropagandastelle, Eaupropa-
gandaleiter Pg. Ernst Schulze, Oldenburg, er¬nannt.

Der LandesstelleWeser-Ems wurden folgende
Referentenbeigegeben:

Als Pressereferent der bisherige Leiter der
Aktiv-Propaganda, Pg. Alfred Athen,  Ol¬
denburg, als Funkreferent der bisherige Kreis-
funkwart, Pg. Wilhelm Anthöfer,  Wil-
helmshaven.

So wie der Leiter der LandesstelleWeser-Ems
gleichzeitigdas Amt des Eaupropagandaleiters
der NSDAP. bekleidet, sind die Referenten der

Somraberrd, den 19. Mai 1934

Landesstelle in Personal-Union Abteilungsleiter
Vtt Gaupropagandaleitungder NSDAP. undzwar:

der Pressereferent— Leiter der Pressepropa¬ganda,
der Funkreferent— Gaufunkwart.

Die Anschrift der Dienststelle lautet:
Landesstelle Weser - Ems

des
Reichsmin -isteriwms für Volksauf-

klärung und Propaganda,
Oldenburg  i . O., Ratsherr-Schulzestratze 10.

Telephon: 5871u. 6171.

Frankreich fürchtet Saar-
abstimmung

» Genf, 18. Mai.
Heute vormittag sind die französischen Verschlep¬

pungsabsichten in der Saarfrage noch viel offen¬
kundiger als gestern. Wie man hört, sind zwar die
französischen Gegenvorschläge in Genf eingetroffen,
die in Wahrheit aber nicht den Zweck verfolgen, die
Verhandlungenzu fördern, sondern deren einziges
Ziel offenbar die Vertagung der Entscheidungen
über die Saarfrage ist. Vor allem weigert sich
Frankreich, wie man hört, entschieden, noch auf
dieser Ratssitzungund im Einklang mit den Be¬
stimmungendes Versailler Vertrages endlich den
Abstimmungsterminfestzusetzen. Dabei wird ein
doppeltes Spiel der französischen Politik sichtbar.
Man versuchte, von Deutschlandbestimmte und
sehr weitgehende Zuficherungen in der Bürgschafts¬
frage zu erhalten, wobei man noch die Hoffnung
ließ, daß in diesem Falle auch das Abstimmungs¬
datum festgesetzt werden könnte. Nachdem nun aber
in ber Frage der Garantien für die Freiheit und
Nichtbeeinflussung der Abstimmung zwischen
Deutschland und anderen Machten eine weit¬
gehende Uebereinstimmung erzielt und diese Frage
damit einer Lösung nahegebracht worden ist, wei¬
gert man sich auf französischer Seite, die Frage des
Abstimmungsterminszu erörtern und macht natur¬
gemäß auch in der Garantiefrage weitere Schwie¬rigkeiten.

Für den Fall, daß der Völkerbundsratsich tat¬
sächlich nicht entschließen kann, seine Pflichten zu
erfüllen und endlich die entscheidenden Beschlüsse
für die Saarabstimmungzu fasten, steht die Schuld¬
frage für diese neue Bloßstellung des Genfer Bun¬
des und für die vielleicht sehr schweren internatio¬
nalen Folgen schon jetzt fest. Zwar geht, wie man
hört, die italienische Vermittlung weiter, aber die
Hoffnungenauf einen Erfolg erscheinen in diesem
Augenblick gering. Auch der italienische Optimis¬
mus dürfte durch die französische Haltung sehr viel
schwä cher gewordensein.

Täuschungsmanöver Barchous
Genf, 18. Mai.

AußenministerBarthou  hat Freitag abend
der französischen Presse mitgeteilt, daß Sonn¬
abend die Schlußsitzungdes Völkerbundsrates
über die Saar stattfinden werde. Er habe sich
mit Aloisi über einen Bericht an den Wlker-
bundsrat geeinigt, der die Frage zufriedenstellend
regele. Barthou soll dabei haben durchblicken
lassen, daß Deutschlandmit dieser Lösung nicht
einverstanden sein würde und soll weiter ver¬
sucht haben, den Anschein zu erwecken, als ob die
übrigen Mächte unter sich einig wären.

Diese Darlegung Varthous vor der französi¬
schen Presse stellt natürlich vor allem eine Stim¬
mungsmache dar, die den Fehlschlag der Verhand¬
lungen über die Saar verdecken und den Ein¬
druck erwecken soll, als ob der Völkerbundsrat
zahlreicheBeschlüsse gefaßt und seine Pflichten
gegenüberder Saar voll erfüllt hat. In Wirklich¬
keit zweifelt niemanddaran, daß weder die Frage
des Abstimmungsterminsnoch die Frage der Ga¬
rantien entschieden wird, und daß auch die Frage
der Polizei offen bleibt.

Ueber seine Besprechung mit Litwinow  er¬
klärt Barthou,  daß sie eine Fortsetzung frühe¬
rer Besprechungen darstelle und daß er zunächst
seine Regierung darüber berichten müsse. Er habe
im übrigen mit Litwinow auch über Abrüstungs¬
fragen gesprochen.

Mit,Kraft durch Freuds im Allgäu
(Sonderberichtder Bremer Zeitung.)

„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt
er in die weite Welt" . . . so klang es aus vielen
Wagen unseres Urlaubszuges, der uns nach den
bayerischen Alpen bringen sollte. Eine Stimmung,
wie sie selten beobachtet weiden konnte, leuchtende
Augen in allen Abteilen, Lachen und Scherzen von
einer Abteilung zur anderen, grenzend säst an
Uebermut. Urlaubsstimmung!

Mit rasenderGeschwindigkeit entfernenwir uns
von Bremen, Niedersachsengaue verlassend— Süd¬
deutschland entgegen. Die Reiseleitung hat viel
Arbeit, da im Zuge die Quartiere verteilt werden.
In Ausbach  haben wir das erste Erlebnis, das
verdient, genannt zu werden; auch hier wird der
Erfrischungsraumfast gestürmt, jeder schreit nach
Getränken. Der Andrang ist nicht zu bewältigen
und just in dem Moment, wo unser „Wilhelm"
glaubt, an der Reihe zu sein, hört er die Mamsell
aufgeregt den Anstürmendenentgegenrufen: „a
Schand' is's, nix g'sagt hab'ns, daß so a Zug
kommt, nu is grad 's Bier alle!"

Augsburg  hatte uns eine besondere Freude
bereitet. Auf dem Bahnsteigbegrüßtenuns Sturm¬
fahnenund Kapelle. Schwabenwünschte uns mit
herzlichen Worten gute Erholung und viel Froh¬
sinn. Weiter rollt der festlich geschmückte Zug dem
Allgäu entgegen. Mitternacht! Der Zug hält.
Kempten!  Nun geht es dem Gebirgeentgegen,
noch sind wir nicht am Ziel; inzwischen war der
Frohsinnetwas verstummt— bei einem großen
Teil der Beteiligten war der Sanvmann gekom¬
men. Der Zug wird geteilt, nun geht's dem Be¬
stimmungsortentgegen — Wertach, Nestelwang,Psronten.

Nesselwan .g bereitet seinen eintreffendener-
holungsuchcnden Arbeitskameradeneinen festlichen
Empfang.

Letzte Station Pfronten!  865 Meter über
dem Meeresspiegelbreitet sich Psronten in einem
der reizendsten Täler des Allgäu unmittelbar an
der Tiroler Grenze aus. Wohl noch nie hat Pfron-
ten an seinen einzelnenBahnhöfenderartiges er¬
lebt. wie in der Nacht bei der Ankunft der Urlau¬
ber aus dem Norden. Mit Ltolz und Freude
empfingen die „Pfrontner" ihre Gäste Quartiere
wurden bezogen und wohl oft hat der eine oder
andere geglaubt, nun ginge es wohl dem Heu¬
boden oder irgendeiner Turnhalle als Massen-

Letstee
Das öffentliche Auftreten des

NSDFD. in Frankfurt verboten
Frankfurt/Main, 18. Mal

Die Polizeinachrichtenstelle teilt mit: Der Poli¬
zeipräsidenthat bis auf weiteres das Auftreten
des Nationalsozialistischen Deutschen Front¬
kämpferbundesin der Oeffentlichkeit oder in
Versammlungensowie das Tragen der Bundes¬
uniform für den hiesigenAmtsbereichverboten.
Das Verbot ist auf Verstöße von Mitgliedern
gegen Anordnungen des Bundesführers des
NSDFB. und der durch ihr Verhalten entstan¬
denen Erregung in der Oeffentlichkeitzurück¬
zuführen.

Die Uebersüdmng der deutschen
Dallonfliegei'

_ Moskau, 18. Mai.
Die Leichen der beiden verunglückten deutschen

Ballonfliegerwurden am Freitagabend in einem
besondersdem fahrplanmäßigen D-Zug Düna-
burg—Kowno—Königsberg angehängten Wagen
nach Berlin übergeführt. Die Särge mit den
sterblichen Ueberrestender beiden ihrem wissen¬
schaftlichen Wagemut zum Opfer gefallenenVal-
lonflieger waren mit Kränzen völlig überdeckt.
Auf dem Bahnhof hatte sich der deutsche Bot¬
schafter mit dem gesamten Botschaftspersonal und
zahlreicherVertreter der deutschenKolonie so¬
wie Vertreter des Außenkommissariats, der zivi¬

len und der Militärluftfahrt der Sowjetunion
eingefunden. Vom Eingang des Bahnhofs bis
zum Zuge bildete die russische Bahnhosspolizei
in weißen Uniformen Spalier. Die deutschen
Vertreter verabschiedeten sich von den Toten, in¬
dem sie ihnen schweigend den deutschen Gruß ent¬boten.

Neues Naubüberfall DMingers?
Flint lMichigan). 18. Mai

Drei Banditen, von denen der eine Dillinger
ähnlich gesehen haben soll, überfielen eine hie¬
sige Sparkasse, schüchterten die Kunden und
Bankangestelltenmit Maschinenpistolenein undraubten etwa 30 000 Dollar.

Explosionin den BayerischenMotorenwerken
München, 18. Mai

In einem Vauschuppen der BayerischenMoto¬
renwerke brach in den Abendstunden des Freitags
ein Brand aus, der die Explosion einiger Sauer¬
stofflaschen im Gefolgehatt. Dabei wurden elf
Personen, darunter einige Feuerwehrleute, ver¬
letzt, so daß sie ins Krankenhaus eingeliefert
werden mußten.

Von Erbmassen verschüttet
Madrid, 18. Mai.

In Lerida wurdendurch einstürzende Erdmassen
zehn Arbeiter verschüttet, von denen zwei nur
als Leichen geborgenwerden konnten.

Letzte Sportmeldungen
Deutsch« Mannschaft— Derby Lounty 1:1

Etwa 20 000 Zuschauer wohnten dem letzten Prü¬
fungskampfder deutschen Auswahlmannschaftin
Dortmund bei, das im Stadion Rote Erde zum
Austrag kam. Beide Mannschaftenspielten mit
Ersatz. Linker Verteidiger spielte der Hamburger
ViktorianerSchwarz für Busch, während der rechte
Läuferposten durch den Berliner Appel anstelle von
Faires besetzt war. Der Held des Tages war
Szepan als Mittelläufer, der ein ganz großes
Spiel lieferte und seinen Gegenüber glatt kalt
stellte. Dem Spielverlauf nach hätte die deutsche
Mannschaftgewinnenmüssen. Beide Hintermann¬
schaften waren aber sehr gut und verhinderten
weitereErfolge.

Deutschlands Spieler für Italien
Auf Grund der Uebungsspiele gegen Derby

County hat der DeutscheFußball-Verband fol¬
gende 18 Spieler für Italien gemeldet: Tor:
Kreß , Jakob;  Verteidiger : Saringer,
Busch , Schwarz;  Läufer : Janes , Bru¬
der , Grämlich , Szepan , Zielinski;
Stürmer: Lehner , Kobierski , Albrecht,
Hohmann , Conen , Siffling , Noack,
Heidemann . .

Weiterhin wurden noch Buchloh, Streb und
Münzenberg als Ersatzleute gemeldet, die sich
in der Heimat stets auf Abruf zur Verfügung
zu halten haben. Führer der Expeditionist Pros.
Glaser. Die deutsche Mannschaftwird bereits am
Dienstag früh die Reise nach dem Süden antre¬
ten, wo sie an einem der oberitalienischenSeen
ihr Quartier aufschlagen und sich in aller Stille
auf das erste Spiel gegen Belgien vorbereitenwird.

Wikinger- Gänse- Nordische Dichtung
Zweiter Tag des Thing

quartier entgegen. Fehlgeschossen! Pensionen, Ho¬
tels standenuns allen zur Verfügung. Mit zwei
Mann ein Zimmer. Das war a Gaudi! Müde
sanken die Urlauber in die weichen Kissen. Mor¬
gens um 7 Uhr wird es lebhaft im Dörfchen. Ein
fröhliches Treiben setzt ein. Verbindungenwurden
angeknüpft— freundlicheBegrüßungen überall,
freundlichesLächelnauf allen Gesichtern— Ur¬
laubsstimmung! Schon wird überlegt, was zu
sehen ist. Hin und her wird gefragt. Bereitwilligst
wird überall Auskunftgegeben. Die Freundschaft
ist geschlossen. Liebe, gute, freundlicheMenschen
sind die Pfrontner, entgegenkommend, hilfsbereitund dankbar! Alle möchten hier bleiben, keiner
möchte wieder fort.

Landschaftlich liegt Pfronten wohl eben so schön
wie viele bekannte oberbayrische Erholungsorte.
Schon am ersten Tage begebenwir uns auf eine
der schönsten Bergpartien, auf den dunkelbewalde¬
ten Edelsberg(1625 Meter). Immer höher ging's,
es war, als wollt' es kein Ende nehmen. Oft hört
man rufen, „ich kann nicht mehr". Ein Gewitter
kommt auf, auch das sollen wir dort oben erleben.
Blitze zucken, Donnergrollt. Hagel, spatzeneiergroß,
prasseltaus uns nieder. Das war eine „Freude".
Die Stimmung wurde immer besser und immer
besser. Urlaub im Allgäu! Urlaub in den Alpen!
Endlich ist die höchste Spitze erreicht. Nach kurzer
Rast in der Unterkunftshütte soll es abwärts
gehen. Der Hagel und der nachfolgende Gewitter¬
regen hatten die Wege in Rutschbahnenverwan¬
delt. Der Abstieg war noch interessanterals der
Aufstieg, man brauchte wahrhaftignicht zu laufen,
alles ging von selbst.

Am zweiten Tage morgens war aber doch bei
Vielen ein gewisses Muskelfiebervorhanden. Das
jedoch beirrte niemand, neue Ausflügewurdenun¬
ternommen: heimischer wurden die Urlauber, freu¬
diger wurden die Herzen, zufriedenerdas Gemüt

Was dem deutschen Arbeiter jahrzehntelangver¬
sprochen. was ihm jahrzehntelang nur erzählt
wurde, ist heute Wirklichkeitgeworden. Durch
Freude wird der deutsche Arbeiter neue Kraft
schöpfen, freudigerdenn je wird er an seine Arbeit
gehen. Adolf Hitler gab ihm die Möglichkeit. Wir
danken unserem Führer für diese Stunden, die er
uns durch die Fahrten der NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" beschert.

C. Güldner.

Wanderungender Westgermanen
Der Archäolog« Dr. A. E. van Giffen,

Direktor des biologisch-archäologischen Instituts,
Groningen (Holland), gab zur Germanenfrage
in den westlichenkontinentalen Grenzgebieten
einen interessantenBeitrag. Die Ausführungen
DirektorDr. van Gissens stützen sich zum größten
Teil auf eigene Forschungen uiü> Ausgrabungen,
über Kulturerscheinungender älteren Eisenzeit
und der letzten Bronzezeit. Daneben gelang es,
außer der Kenntnis der Ilrnenfelder die
Beschaffenheit der Wohnstätten der west¬
germanischenStämme zu ermitteln. Die auf¬
gefundenen Spuren der Bronze-Kultur, die zwar
nicht besonders groß, dennoch klar erkenntlich sind,
haben sich aus den steinzeitlichenKulturen ent¬
wickelt. Man kann. deutlicherkennen, wie die im
Süden Hollands aufgefundenenSpuren einen
unkritischen und die nördlichen einen urgermanischen
Einfluß ausweisen.

Wanderungender Dsigerrnanen
Auch Professor Dr. Wolfgang La Baume,

der Direktor des Museums für Naturkunde und
Vorgeschichte in Danzig, verließ sich bei seinen
Erörterungen über die Wanderungen der Ost-
goten nicht auf die meist aus römischen Quellen
stammendenUeberlieferungen, sondern verfolgte
Wohnsitz und Wanderungender Ostgoten nach den
wissenschaftlich einwandfrei fest¬
gestellten Altertümer - Funden.  Das
Gebiet der Ostgermanenreichte von der Ostsee bis
in das heutig« Oberschlesien hinein. Nach Süden
und Norden waren sie vom Lausttzer Kulturkreis
und vom OstbaltischenKulturkreis (Land der
alten Preußen) begrenzt. An den zahlreichen
Urnenfunden, die an der Ostsee am häufigsten an
der Wurzel der Halbinsel Hella gemacht wurden,
sind uns sehr zahlreiche Kultur-Ueberlieferungen
geblieben. Selbst im Lausitzer Kulturkreis finden
wir den ostgermanischen Einschlag, wenn auch zum
Teil mit dem der Lausitz vermischt. Aus einer
Reihe von Funden: Kleiderspangen, Schmuck¬
geräten, können wir die Kleidung der Ostgermanen
rekonstruieren. . Die Funde dehnen sich bis nach
Warschau aus. In den Lausitzer Kulturkreis
drangendie Ostgermanen soweit ein, daß er völlig
ostgermanisch wurde

Dölkerwanderungszeii
Professor Dr. Bernhard Schmeidler-

Erlangen beleuchtete das Gebiet der Völker¬
wanderung von der geschichtlichen Ueberlieferung
aus, die leider letzten Endes auf die Quellen
unserer römischen Widersacherfußen. Professor
Schmeidlerführte aus, daß die Zeit der Völker¬
wanderung für die germanischenStämme ein
Drama von ungeheurem Ausmaßgewesen sei. Wir
wüßten heute aus den geschichtlichen Quellen ver¬
läßlich, wie der Weg der Völker geführt hätte
und um welche Zeit die Stämme aufgebrochen
seien. Wir wüßten um den gigantischenKampf
der Germanen und Römer, aber was uns am
meisteninteressierte, das sei der seelische Gehalt
der Völker. Professor Dr. Schmeidler gab in
seinem sorgfältig vorbereiteten Vortrug einen
Ueberblick über die großen germanischen Führer,
die selbst in römischen Diensten sich oft gegen das
römisch« Reich selbst wandten. Besonders aus¬
führlich befaßte sich der Redner mit Theuderich
dem Großen, der als Dietrich von Bern in die
deutsche Geschichte einging kl. D.

Die expan8ion8o! lke viking8
Ur. D. U. Kenckricb, Direktor am Britischen

Museum in London, hielt in englischer Sprache
einen besonders beachteten Vortrag über die
Wikinger, ihre Entwicklungund ihre Eroberer¬
züge, dem die Hörer mit außerordentlichemIn¬
teresse folgten. Wir entnehmen daraus einen klei¬
nen Absatz über das Schicksal Irlands , Schott-lands zur Wikingerzeit.

In Ir 6 Ianck tbs nlntb -ssntnrv vibings kvun-
cksck tbs barbour strongbolcks tbat cksvslopsck into
tbs tcnvns ob Dublin , IVatsrkorck , IVsxkorck, Lorlc
anä Liinsriek . Dbs klorss kingckom ok vnblin
plsz -s a vsry iinportsnt psrt in tks bistorz - ok
Vreat Lritain , sn it is esrtsin tkst in tks vvs-
stoin ssas tbs vikings rnacks n vsrx importsnl
sontribntion tn Osltie Civilisation bx tks könn
äntion ok tbs soostsi l .̂ vns -anck tbs cksvsiopmsol
ok a rsgnlai - sommsi -os . Dbus , tliscs vvsi-s vikin"
ssttiemsnts in 8outb tVglss , snck tbs riss ok
sueb tovns as Svanssa anck Dsräikk no cloubt
«-»s a i-esuit ok tbs livslz - vikinx trokkis in tbsLsltio vorlck.

Tbs Zcottisb ooloüiss bavs a lang anck
intsrssting bistorz -, tbat oontlnuss into ws-
ckiasval timss . In tbs nortk tbsrs rvas tbs sarl-
äoill ok tbs Orlcns ^ s,  tbat incluäsä tbs
Lbstlancks  anck oktsn largs slioss ok tbs
msinlanck , anck in tbs n-sst tbsrs vas tks Icing-
ckow ok tbs 8uckrs ^ s (Dsbriäss ) anä Nsn,
Lotb tboss survivsä to bs vsr ^ äangsrons rivals
to tbs ^ oung lcingäom ok 8votlanä . Inässä tbsss
vibings ooloniss rsmainsä povsrkul anä inäs-
psnäsnt lang sktsr tbs Vibing Lsrioä vas ovsr;
it reas not nntil 1266 tkat tbs siVsstsrn Islss anä
Llan vsrs osäsä to Lootlanä b/ tbs Icing ok
klorres ./ , an not nntil 1468 tbat tks Orlcns ^ s snä
Lbstlsnäs vsrs mortgagsä to tbs Loottisb orovn

Ring Obristisn I ok Osninarlc , tbis bapxoning
aktsr tbs nnion ok tbs tbrss nortbsrn oonntriss.

Ilsitbör tbs D a r o o s nur loslanck  vsrs
clissovsrscl bx tbs Norssmsn , kor tbs kirst in-
babitants ok botb tbsss rsmots plaoss vsrs
Irisk dsrwits , reko Karl maäs tbs psrilons
voz âgö to tks Dsross as sarlz ^ gs tbs sigbtb
osntnr ^ . Tbs blorss oolonisation ok loslanä
bsgins in 874 vitb tbs ssttlsmsnt ok Ingolk
Krnsrson  at RsMjavib , nov tks oapital
tovn ok tbs aonntr ^ . Tbs sixtz -, ^ sars bstrvssn870 anä 930 ars vbat 1s Icnovn as tbs lanännma,-
psrioä , tks tims ok tks tabing -np ok tbs Isnä,

' anä novbsrs slss in tbs vorlä is tbsrs so oom-
plsts g. rssorik ok tbs kirst psoxling ok s.
oonntr ^ In anolsnt timss , kor tbs tsls ok it is
knll ^ tolä in tbs Lanänsmabok rebsrsin ars xrs-
ssrvsä tbo namss ok soms 400 ok tbs original
okisktain ssttlsrs , togstbsr vltk tboss ok ovsr
2800 otbsr inbabitants . krobabl ^ at tbs oloss,
ok tbs lanänama tims tbs nsv oolon ^ back a Po¬
pulation ok not Isss tban 20,000 souls.

Doktor Baron I . Evola, Rom
sprach im achten Vortrag über

Die nordische Tradition in der
Wittelrneerwelt

Der Redner entwickeltesehr tiefschürfenddie
Beziehung der alten Mittelmeervölkerzur nor¬
dischen Eötterwelt. In Thule, im Land des Lich¬
tes, hoch im Norden, wo die Sonne nicht unter¬
ging, stand der Thron des Lichtgottes. Apollo
war der Gott dieses ewigen Lichtes im Gegensatz
zu Helios, dem Sonnengott, der regelmäßiggeht
und wiederkehrt. Nach Norden auch war die
Lebensauffassungz. B. der Griechenorientiert,
der heroische Anschauung zugrunde lag. Die nor¬
dische Auffassungist nicht die des Sklaven, son¬
dern die des aufrechten Kämpfers. Der König
ist zugleichPriester, er ist der Erste und dem
Gott am nächsten, und indem er ihm dient und
ihm opfert, bittet er nicht so sehr in Demut,
sondern er fordert  in der Gewißheit innerer
Naturverbundenheitmit diesem seinem Gott. Der
nordische Ritus ist sozusagen eine Willensbetäti-
grng des Menschen, ein Einfließenlassender eige¬
nen Energie in das Allgeschehen.

Diese Tradition wird zerstört dort, wo düsterer
semitischer Pessimismus, die Angst vor dem Gott,
das Priestertum zur Herrschaft bringt, auch über
den König. Wo der Priester solcher Art herrscht,
muß das Heroische weichen, und so unterlag Auf¬
stieg und Abstieg auch der Völkeram Mittelmeer
diesem Wandel

Auch Rom ist unter dem Zeichen nordischer
heroischerKultur geworden, aber es trug auch
dessen Widerpart in sich, wie die Sage es in den
Figuren der Romulus und Remus ausdrückt.
Romulus trägt den nordischen, Remus den anti-
nordischenCharakter, obgleichbeide vom Wolf
gesäugtwerden, dem Tier des nordischen Kultes.

Wir aber mögen hoffen, daß, wie im heutigen
Rom unter dem nordischen Kultzeichen des Beils,
die alte heldischeTradition wieder zu Ehren
kommt, auch im deutschen Vaterland unter dem
nordischen Hakenkreuz wieder ein Volk erwachse,
das der großen Ueberlieferungseiner Vorfahren
gerecht und würdig werde.

Den neunten Vortrag brachte
Pros. Dr. Fritz Rörig, Kiel, übel

Die deutsche Hanse
Er sagt, die deutsche„Hansa" war nicht nur

ein Wirtschaftsbund, nicht ein Bund von Händ¬
lern und Krämern etwa im engen Sinne einer
Nutznießung, sondern war ein Bund rümp¬
fender . unternehmender , weithin-
ausschauender Menschen.  Von Menschen
die einsahen, daß ein starkesStaatsgebilde allem
Tun seiner AngehörigenRückgrat sei'n muß, wenn
dieses Tun inneren und äußeren Erfolg haben
soll. Sie wußten, daß die Wirtschaftein Wich¬
tiges ist — aber nicht das Wichtigste.

Es waren nicht etwa nur die Küstenstädte,
sondern auch viel Vinnenstädte, namentlich auch
Westfalensund des Rheinlandes, die diesen Bund
bildeten, und nun gestützt auf ihre Macht das
Ostseebecken mit den anliegenden Ländern er¬
schlossen; nicht nur ihrem Handel, sondern eben
auch ihren Menschen, diesen Menschen, die hero¬
isch den Begriff erfaßt hatten, den wir heute
ausdrücken in dem Wort: „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz." Menschen, die außerordentlicheDi¬
plomaten waren, aber wenn es dann absolut
sein mußte, auch Krieg zu führen wußten, die
sich ohne Bedenkenoder entgegen ihren persön¬
lichen Bedenken für die Gesamtheit einsetzten.
So konnte es denn auch kommen, daß die Hansa
unter der Führung Lübecks eine bestimmende'
Rolle spielte im damaligen politischen und wirt¬
schaftlichen Leben Europas, und daß sich unter
ihrem sichern Schutz eine große Anzahl ihrer Bür¬
ger in den alten und neuen Städten des Ostens
ansiedelten und zum Teil dort zu persönlicher
Bedeutung kamen. Durch Jahrhunderte wirkte
die Hanse Gutes, bis sie Umständenzum Opfer
fiel, die außer ihr lagen. Die Zerrissenheit
Deutschlands, das mehr und mehr ein Opfer par-
ti-kularistischer Interessen der an die Macht kom¬
mendenkleinen Fürsten wurde, brachte schließlich
auch dies stolze und mächtigeGebäudezum Ein¬
sturz.

Pros. Dr. Friedrich von der Seyen, Köln,
sprach über:

Das Heldische in der nordischen
Dichtung

Das Größte, was die Germanen als Gesamt¬
heit der germanischenStämme an Dichtung ge¬
schaffen haben, ist ihre heroische Dichtung Sie
entstammtim wesentlichen aus den Stürmen, der
Not und dem Heldentum der germanischen Völ¬
kerwanderungen. Obwohl von den germanischen
Heldenliedernin der ursprünglichenForm eigent¬
lich nur das altdeutsche Hildebrandslied und das
altenglischeLied vom Kampf in der Finsburg
erhalten sind, ist es der Forschung gelungen, aus
den Liedern der Edda und aus erhaltenen Ueber-
tragungen in lateinischerund griechischer Sprache
24 Heldenliederso herauszuarbeiten, daß wir ihre
Art und Kunst bis in die Einzelheiten erkennen.
Von 500 bis 800 blüht diese Heldendichtungund
erlebt dann im 10., 12. und 13. Jahrhunderteine neue Blüte.

Die Kunst des Heldenliedesist streng und sach¬
lich. Die Dichtung keines anderen Volkes ist in
ihrer Blütezeit so unberührt vom Jenseits wie
die germanische. Bezeichnend ist weiter, daß
das germanischeLied niemals eine Feindselig¬
keit gegen andere Völker beseelt.

Von der mittelalterlichengermanischen Helden¬
dichtung ist das große Epos „Veowulf" durch
irische Märchenund Sagen bereichert und vereint
Antike. Christentum, Keltentum und Germanen¬tum,

Bei den Dänen liegt die Blüte der Helden¬
dichtungim 9. und 10. Jahrhundert, sie schwingt
um das Heldentumdes Königs Hrolf Krake und
seines Gefolgsmanns Vjarki, dem der wilde und
ergraute Kämpfer Starkad zur Seite tritt . Auch
die Dichtungvom Hamlet scheint dänischerHer¬kunft.

In Norwegenund Island nehmendie germa¬
nischen HeldenliederGeist und Kunst der Wikin¬
gerzeit in sich auf. Sie sind schwerer in der
Pracht, leuchtenderim Prunk und großartiger in
ihrer Ruhmsuchtals die Lieder der Germanen,sie sind auch zugeneigterdem Wunder und demGrauen.

Aus deutschem Boden gerät im 10. Jahrhundert
ein neuer Geist in die Heldendichtung. Die
Freude an lustiger Uebertreibungund am frohenund gewaltigen Prahlen, wie an derben und
grotesken Späßen dringt von der späten Antike
und von den Kelten her ein. Im Nibelungenlied
umgibt der Glanz der staufsijchen Welt die ger-manischen Helden.

Fest Vorstellung im S taatstheater
Zum Abschluß des zweiten Tages erlebten die

Festgäste im bremischen Staatstheater die Auffüh¬
rung der Oper „Godioa" von LudwigRoselius
v. I . Die Aufführung, die unter der musikalischen
Leitung von Karl Damm ann  stand, erbrachte
ven Künstlern unsererStaatsbühne und dem Or¬
chester einen außerordentlichstarken Erfolg desübervollenHauses.

Die Aufführung, zu der die Beteiligten ihr
Bestes hergaben, bot ein wundervollabgerundetes
Bild und wurde damit zum Beweis für die Höhedes bremischen Kulturlebens.

H'''
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Kircheiizettelfür Sonntag, den 26. Mai 1934
Pfingstsonntag

BremischeEvangelischeKirche
Evangelische Kirchenkanzlci, Eandstr. 10/12. Fernruf D. 23 83!

und 28 679. Dienststundenvon 9—13 und 15—18 Uhr.
'U. Stadtgebiet

Lt Ansgari: 10.15 Uhr: Leonhardt. Gesang des Kirchen-
chors. K°Il. f. d. Kirche. St . Petri -Dov: S.M pbr : 4'iau.
rit! Koll. f. d. Ecmcindcpslcgc. w.lö Uhr: Hartwich. Ab-air-
mahl. Koll. s. d. Ecmlindcpslcqc. — gpndorss-Uut>>-r-tte-
meiadc: a> IScmcitidcliausSommerstr. LS/L8: 9 Uhr: Bertu-
l-it II .3II Uhr: Taufen Naht. b> Gemeindehaus llands-
hutcrltr. 3: Ill.Iö Uhr: Bcriuicit. II .I7> Uhr: Taufen deri. -
U. L. Frauen: 10.17, Uhr: Jeep. Kindergattesdicuftdcr,̂ -
Fricdcnskirche: Plinastionuabcnd 13 Uhr: Ki»dcrgott:-din>,t
v P Urba» im EcmeindchausWiclandstr. >:!. Sanntaa H..UI
Uhr- Kindcraottcsdicnstfcierfauch für Aunchdngei ,n der
Frie'denskirchc Miehucr. w Uhr: llrban. Kirchenchor. II Uhr:
lausen i. d. Kirche Urban. — Erambte: III Uhr: vcwcr.
11 Uhr: Kiudcraoltcsdicnstdcrs. — (Sriiuelriigkn: III Uhr:
To-rfl-n. Koilcktc. - Saftedt: w Uhr: Dargcl. Sologefau-,
Frau Emdc. 11.30 Uhr: Kind-rhattesdreuchderf I7.Ä Uhr:
Taufen i. d. Kirche dcrs. - H-rn : 10 Uhr- Fracdrich. - Ei.
Sakobi: IU Uhr: Haarmai,n. II Uhr: KindergotlesdienU
12 Uhr: Taufen i. d. Kirche. - St . Martini : Ili.I.i Uhr:
R-fcr. II .17, Uhr: Taufen. - St . Michaelis: 10.1., Uhr: Hack-
länder. E°lo„efanji. Kollekte. 11.17, Uhr: Kmderuottrsdienl!
dcrs 12 Iä Uhr: Taufen derf. — Oslebshau,cn: 10.1., Uhr^
Schmidt. 1I.:üt Uhr: Iugendgottesdienst. - St . Pa ». ::
a, Alt-Pauli : 1» Uhr: Pierfig. 11.30 Uhr: Kmderuottes-
dicnft dcrs. i. d. Kirche. 11.31 Uhr: SonntagslchuleMallaw
im Eemeindehausc. IL.31 Uhr: Taufen Mallow Öfter!r 2».
12.30 Uhr: Taufen Piersig Roland-tr. 9. b) Zr/n : W ' (hr.
Krämer. 11.15 Uhr: Kindcrgottesdienstders. 12 Uhr: Tau¬
fen dcrs. c) Hohentorstirche: 10 Uhr: Nichtmann 11.1.» Uhr:
Kinderaottcsdienstdcrs. — Rablinghausen: 10 Uhr: Pastor
Paul Meyer. 11.15 Uhr: Kindergottesdienst. 1l.4;> Uhr:
Taufen. - St . Rcmberti: 10 Uhr: Schomburg. — St . - tc-
ohani: a) SUt-Stephani: 10 Uhr: Rosenboom. Kirchenchor.
11.30 Uhr: Kindcrgottesdienstin der Kirche Grcisfenhagen.
11 30 Uhr' Kinderoottesdienstim RZilhelm-Decker-Haus. 13 U5r
"kaufen i d Kirche, li) Wilhadi: 7 Uhr: Frühaottesdicnst
Dan.üaer Freiheit Arlt. 10 Uhr: Arlt (Einzclgesang Frau
L de Fries). Vorb. u. Abendmahl. 11.30 Uhr: Taufen Arlt.
c) Jmanuel: 10 Uhr: Treichel. 11.15 Uhr: Taufen ders. -
Walle' 10 Uhr- Klein. — Woltmershau,er Chri,1u?kirche:
10.15 Uhr: Pastor F. W. Meyer. 11.30 Uhr: Taufen -
Evang. Diakoinssenanstalt: 10 Uhr: Frick. — Stadt. Kranksn-
anstatt: 9.15 Uhr: Urban. — DeutscheSeeman„sm,s,,on:
20 Uhr: Abendandacht.

B. Landgebiet
Arsten: 9.30 Uhr: Wähle. — Borgfeld: 10 Uhr: Mohrmann.

Semelingen: Psingstsonnabend20 Ubr: Rnstfelerauf Pfingsten.
Pfingstsonntag9 Uhr: Feier des Kindcrgottesdienstes. 10 Uhr:
Röbbelen. Pfingstmontag. 10 Uhr: Kruie. Mittwoch,

Mai 20 Uhr: Bibelstunde Karlstratzc. — Klrch-
bu'chting: 10 Uhr: Wessels. Flötenspiel. Kollekte für die
Innere Mission. 11.15 Uhr: Sonntagssckule ders —
MittelsbUren: 8.45 Uhr: Herder. — Oberneuland: 10 Uhr:
Rcusche, Gesang Herr B. Greiner. 11.15 Uhr: Kindersonn-
tagsfeier und Taufen Reusche. 15 Uhr: Taufen in der Kirche
ders 16 Uhr: Taufen in der Altenheimkircheder,. — - ee-
baufen: 10 Uhr: Hoops. — Wasserhorst: 10 Uhr: Thyssen. —
Altenheim-Osterbolz: 9 Uhr: Rcusche. GesangHerr B. Greiner.
C BesondereOrganisationen der BremischenEvang. Kirche

Juaendbund für entsch. Christentum e. B., Bremen 7,
Georgstr. 19: Pfingstsonntag 20.30 Uhr: Evangelisation.
PfingstmontagAutofahrt nach Tuxhaven. 6 Uhr Abfahrt vom
JugendheimGeorgstr. 19. Mittwoch20.30 Uhr: Bibelbe,prech-
stundenach dem Themabuch. ^

Landeskirchl. Gemeinschaft, In der Runken 21: 1. PMg,t-
taa 20 Uhr: Evangelisation. Mittwoch 17 Uhr: Jungschar.
20 30 Uhr: Bibelstunde. Donnerstag 20.15 Uhr: Jugendbund.

Eröpelingen. Wischhusenstr. : Dienstag 20 Uhr: Frauen-
^Äugendbund für entschiedenesChristentum, In der Run¬
ken 21: Donnerstag 20.15 Uhr: Jugendbundstunde.

1. Baptistengemeinde„Bethel", Slnsyarikirchhof7: Sonn¬
tag 9.30 Uhr Muske. 11 Uhr: Sonntags,chule. 17 Uhr: Muske.
Pfingstmontag kein Gottesdienst. Mittwoch 20 Uhr: Gebet¬
stunde. — Oslebshausen, Landstr. 19: Sonntag 9.30 Uhr:
Gottesdienst. 11 Uhr: Sonntagsschule. 19.30 Uhr: Gottes¬
dienst. Dienstag 20 Uhr: Bibelstunde. — Hastedt. Pfalzbnr-
aerstr. 175: Sonntag 11 Uhr: Sonntagsschule.

2. Baptistengemeinde„Ebenerer". Zietenstr. 59: Sonntag
9 30 Uhr: Schütte. 11 Uhr: Sonntagsschule. 17 Uhr: Schütte.
Pfingstmontagkein Gottesdienst. Mittwoch20.15 Uhr: Bibel¬
feste KircheChristi, Wissenschafter(First Churchof Christ,
Scientist) Bremen: Sonntag 10 Uhr: Gottesdiensteund Sonn¬
tagsschule. Mittwoch 20 Uhr: Versammlungen mit anfchl.
^euanisabgabe (Museum Domshof 21a). Lesezimmer: Diens¬
tags 11—15 Uhr. Mittwochs15—19 Uhr, Freitags 15—19 Uhr
(Amerika-Haus Vahnhofstr. 6. Zimmer 85). ^

Methodistenkirche(Eoangel. Freikirche). Georgstrahe 59:
1 Feiertag 9.30 Uhr: Predigt. 11 Uhr: Sonntagsichule. 19.oO
Uhr: Evangelisation. 20.30 Uhr: Jugendbund. 2. Feiertag:
Kein Gottesdienst. Donnerstag 20.15 Uhr: Bibelstunde.

Lutherstr. 81: Sonntag 11.15 Uhr: Sonntagsschule
Eröpelingen» Eröpelinger Heerstr. 212: Sonntag 11.15 Uhr:

Sonntagsschule. 17 Uhr Predigt. Dienstag 20.1o Uhr: Brbel-
fiefhristengemeinschast (Bewegung zur religiösen Erneue¬
rung): Pfingstsonntag 9.40 Uhr: Sonntagsfeier für Kinder.
10 Iri Uhr: Menschenweihehandlungmit Predigt. Pfingst¬
montag: 10.15 Uhr: Menschenweihehandlung. Mittwoch und

Sonnabend 9 Uhr: Mcnschcnweihehandlung. — Am Wall
1- ! Il

Pfingstmontag, den 21. Mai 1934
A. Stadtgebiet

St . Ansgari: 10.15 Uhr: Lobe, Koll. f. d. Kirche. Donn-iH-
12-- 15 Uhr: Taufen im Pfarrhause Georgstr. 15. Freitag
10.30 Ubr: Kirchenmusik St . Petti -Dom: 10.15 Uhr Pfalz-
graf. Koll. f. d. Gemcindepflege. Finvorff-Luthrr-töemeinde:
a) Gemeindehaus Sommer'.--. 26/28: 7 Uhr: Pfirigstfrühan-
dacht beim Pavillon im Ctadtwald Vogt. Kirchenchorund
Blcncrchcr. 11.30 Uhr: Kindergclle'-.dicnst ders. 12.15 Uhr:
Taufen ders. b) E-u-eindehaus Landshuterstr. 3: 10.15 Uhr.
Vcgt. Kirchenche-. Einzelgesang. 11.15 Uhr: Tausen ders. —
U. L. Frauen: 10.15 Uhr: Frick. - Friedenstirche: 10 Uhr:
Micgner. Po-aunenchnr, Vorb. u. Abendmahl. — Erambke:
1l» Uhr: Heidcr. Donnerstag 20 Uhr: Kindcrgottesdienst-
helferkreis cm Pfarrhaus . Eröpelingen: 10 Uhr: Orvc-
menn. KoU-?te. — Hastedt: 10 Uhr: Nahm, Sologesang Frau
Grude. 11.30 Uhr: Taufen i. d. .Kircheder,. Kein Kinder-
gottcsdienst. Horn: 10 Uhr: Fraedrich - St . Jakobr:
10 Uhr: Feldgolicsdienstim Park am ArslerdammArlt fb.'i
ungünstigemWetter ln der Kirche). St . Michaelis: 10.15
Uhr: Hackländer, Koll. 11.15 Uhr: Taufen dcrl. Donners¬
tag 143!0 Uhr: Taufen Doventorsdcich1. Oslebshausen:
10.15 Uhr: Schmidt. — St . Ninli : a) Alt-Pauli : 10 Ulir:
Mallow. >1.30 Uhr: Tausen de' s. Lsterstr. 20. Keine Tausen
am 1. Sept. b) Zion: 10 Uhr: Nic'Umanu Freitag 30.15 Uhr:
Kibelstunde Kautstr. 34. Kra:ner. c) Hoheutorskirche:
l'i Uhr: Kramcr. 11.15 Uhr: Taufen Nichtmaun. -- Nab-
linghauscn: 10 Uhr: Pastor F. W. Meyer-Woltmershansen.
Mittwoch 20.30 Uhr: Musik-Abend in der Landlust. Horn-
Quintett und gem. Chor. - St . Rcmberti: 10 Uhr' Noelle.
— St . Stcvhani: a) Alt-Sleohani: 10 Uhr: Greiffenhagen.
11.30 Uhr: Taufen i. d. Kirche ders. Dienstag 20.30 Uhr:

10 Uhr: Penzel. 11 Uhr/ Taufen ders. 11.30 Ubr: Kinder-
10 Uhr: Pcnzcl. 11 Uhr: Taufen dcrs. 11.30 Ubr: Kinder-
gottesdienst ders. c) Jmmannel: 10 Uhr: Tr-'ichel. Abend¬
mahl. Sonnabend 15.30 Uhr: KindergottesdienstTreichel. --
Woltmershnr.ser Christuskirche: 10.15 Uhr: Pastor Paul Meyer-
Rablinghauscii. — Städt . Krankenanstalt: 9.15 Uhr: Mieyner.
— Brem. Heil- und Pslcgea'istatt: 9 Uhr: Rcusche

V. Landgebiet
Arsten: 9.30 Uhr: Wähle. — Vorgfeld: 10 Uhr: Mohrmann.

— Hemelingen: 10 Uhr: Kruse. Mittwoch 20 Uhr: Bibel¬
stunde Karlstr. — Kirchbnchting: 10 Uhr: Wessels. — Mittels-
bürcn: 8.45 Uhr: Heider. — Oüerneuland: 10 Uhr: Reusche.
11.15 Uhr: Taufcn' i. d 5iirchc-dcrs - Seehausen: 10 Uhr:
Plattdeutscher Gottesdienst Hoops, Chorgesang. — Wasser-
horst: 10 Uhr: Vicar R. Thysscn.

KatholischeKirchen
St . Johanniskirche. Pfingstsonntag:  6 .30 und 8

Uhr: Stille hl. Messen. 9 Uhr: Singmesse(Kindergottesdienst).
10 Uhr: Singmesse. 11 Uhr: Feierliches Levitenhochamtmit

Aussetzung. Festpredigt. Tedeum und Segen. 20 Ubr: F ŝi-
andacht. Pfingstmontag.  0 .30 und 8 Uhr: Stille HI.
Mc>i>m. 9 Uhr: S-ugmcsse iKinbcrgottcsdicnst). 10 Uhr: Sing-
meste. ll Ubr: Hochamtmit Predigt. 20 Uhr: Andacht. —
Mittwoch und Freitag 20 Uhr: Maiandacht. - St . Marien¬
kirche. Pfingstsonntag-  6 .:t0 Uhr: Frühmesse. 8.30
Uhr: Singmessemit Predigt (Kindergottesdienst). 9.30 Uhr:
Stille hk. Mĉsc. 10.30 Uhr: Levitenhochamtmit Ausse-zung,
Festpreoigt, Tedeum und Segen. 20 Uhr: Festand-' cht. —
Pfingstmontag:  0 .30 Ubr: Frühmesse. 8.3<: Uhr: Sing-
meste (Kindergottesdienst). 93M Uhr Stille hl. Messe. 10.30
Uhr: Hochamtmit Predigt. 20 Uhr Andacht. - Mittwoch
und Freitag 20 Uhr: Maiandacht. — St . Josefskirche, Oslebs-
hauscn. Alter Heerwcg37. P f i n g st j o n n t a g 0.30 Uhr:
Frühmesse. 9 Uhr: Singmessemit Predigt (Kindergottesdienst).
in.30 Uh/:: Hochamtmit Aussetzung. Festprcdigt. Tedeum und
Segen. 30 Ubr: FGtandacht. — Pfingstmontag:  l, .30
Uhr. Frühmesse 9 Ubr: Singmesse(Kindergottesdienst). 10.30
Uhr: Hochamt. — St . Elisnbethttrche, Flectrade Rr. 15 b.
Pfingstsonntag:  7 .30 Uhr' Frühmesse. 10 Uhr: Feier¬
liches Hochamt mit Aussetzung. Hcstpredigt. Tedeum und
Segen. 20 Uhr: Fcstandacht. — Pfingstmontag:  7 .30
Uhr. Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt, Andacht und Segen. —
Mittwoch und Freitag 20 Uhr: Maiandacht. — Kirche am
St . Joseph-Stift . Pfingstsonntag:  0 Uhr' Singmesse.
8 Uhr: Hochamtmit Aussetzung, Tedeum und Segen. 17 Uhr:
Fcstandacht. Pfingstmontag.  0 Uhr: Frühmesse.
8 Uhr: Singmessemit Predigt. 17 Uhr: Fcstandacht. — An
den Wochentagen 1V Uhr: Maiandacht. — St . Raphaels-
kapellc, Falke.istratze 48. P s i n g sts o n n t a g : 9 Uhr: Hoch¬
amt mit Predigt. - Pfingstmontag:  9 Uhr. Hochamt
mit- Predigt. — Eröpelingen, Restaurant Lax. Eröpelinger
Heerstratze159. Pfingstsonntag:  9 Uhr: Singmejfe.
— Pfingstmontag:  10 Uhr: Hochamtmit Predigt. —
Buntentor (Huckelriedc). Pfingstsonntag  9 Uhr: Sing-
messe mit Predigt. — P f i n g stm o - t a g ' 9 Uhr: Sing-
messe mit Predigt. — Ch. ist-Kvnigs-Kapelle, Begesrrck, Weser-
stratze 80. Pfingstsonntag'  9 Uhr: Hochamtmit Aus-
setzung, Festprcdigt, Tedeum und Segen. - P f i n g stm o n -
tag:  9 Uhr: Hochamt. 19.30 Uhr: Festandacht — Kath.
Kirche Hemelingen. Pfingstsonntag:  7 .30 Uhr: Früh¬
messe. 10 Uhr: Hochamt. 20 Uhr: Andacht. — Pfingstmon¬
tag:  7 .30 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr- Hochamt, anschliestend
Andacht. — Lilienthal (Sternwartestratze). P s i n g sts o n n-
tag:  8 Uhr: Hl. Messe mit Predigt. — Ostsrholz-Scharm-
beck (Bahnhofstrahe). Pfingstsonntag'  10 Uhr: Hl.
Messe mit Predigt. —Achrm(Schule). P f i u g stm o n t a g:
9.15 Uhr: Hl. Messe mit Predigt. — Zeven (Katasteramt).
Pfingstmontag:  11 .30 Uhr: Hl. Messe mit Predigt.
— Srre (auf den Würden,. Pfingstsonntag:  10 Uhr:
Hochamtmit Predigt. — Bassum (Amtsgericht). Pfingst¬
sonntag:  8 Uhr: Hl. Messe. - Hoya (im Park).
Pfingstmontag:  10 Uhr: Hl. Messe — Stol.renau
(Windmühlenstratze). Pfingstmontag  8 Uhr: Hl. Messe.
— Snlingen (in der Turnhalle). Pfingstmontag:  11
Uhr: Hl. Messe. — Diepholz. Pfingstmontag:  9 Uhr:
Hl Messe. — Soltau (KircheWiescnstratze, nahe Reichsbahn¬
hof). Pfingstsonntag'  10 Uhr: Hochamt mit Aus-
setzung, Predigt und Festandacht. — Pfingstmontag:
11.30 Uhr: Hochamt und Andacht. — Bisfelhövcde(Celler
Stratze 256). Pfingstsonntag:  7 Uhr' Hochamt mit
Predigt und Fcstandacht. — Walsrode (Volkshoim. Wicsen-
stratze). 8.30 Uhr: Hochamtmit Predigt und Festandacht.

Ä . K . Vrewr 1-
Gestern verschied im Alter von 74 Jahren in

Hnde Herr I . K Victor, Inngsöhriger Leiter der
Westnfrikci-Firma F. M. Victor. Er war ein
durch große Tatkraft ausgezeichneter Bremer
Kaufmann, der namentlich in Westasrika aus¬
gedehnte Faktoreien betrieb. Er war ein -ener¬
gischer Vorkämpfer der deutschen Kolonialpolitik.
Er war Vorstandsmitglied des DeutschenVer¬
bandes zur Bekämpfungdes afrikanischen Brannt¬
weinhandels. Ferner gehörteer zv den tatkräftigen
Freunden der NorddeutschenMissionsgesellschaft.
Auch im täglichen Leben Bremens spielte I . K.
Vietor eine hervorragende Rolle. Er war Vor¬
standsmitglied des Vereins für Innere Mission
und Vorsitzender des Evangelischen Kirchen-
Vereins.

An alle Gmzelmttglleöer der
Deutschen Arbeitsfront

Immer noch ergeben sich Rückständebei Zah¬
lung der Beiträge zur DAF. Jeder Volksgenosse,
der als Einzelmitglied der DAF. beigetreten ist,
muß sich darüber,im klaren sein, daß. er gleich¬
zeitig mit Abgabe, der Aufnahmeerklärung auch
die Verbindlichkeitder Richtlinien anerkennt. Es

liegt im Interesse jedes einzelnen, seine Beiträge
zu entrichten. Der Beitrag ist eine Bringeschuld.
Wenn der Einzug durch Hauskassierererfolgt, so
schickeman sie nicht wieder um, denn diese Amts¬
walter arbeiten ehrenamtlich.

Um das große soziale Werk der DAF. auszu¬
bauen, muß ein jeder sich bemühen, den festge¬
setzten Beitrag zu entrichten. Wir sind streng an
die Beitragssätze gebunden und können keine
Ausnahmen machen. Die Regelung kann nur
durch den Schatzmeisterder DAF. erfolgen. Ein
Rückstandvon länger als 8 Wochen taun zur
Streichung der Mitgliedschaft führen.

gez. Schwenk,
Kreisleiter der DeutschenArbeitsfront.

Die Geschäftsstelle der Hitler-Jugend, Am Dob-
ben 60, bleibt wegen der Führertagung aus
Wangeroog von Sonnabend, 19. Mai, bis Diens¬
tag, 21. Mai , einschließlich geschlossen.

Die llebertragung durch die ferngesteuerteLaut¬
sprecheranlageauf den Domshof, Danziger Frei¬
heit, Weser-Stadion und Erünenkamp fällt heute
aus.

Anmeldungen von Veranstaltungen. Es meh¬
ren sich Fälle , daß Veranstaltungen zur Geneh¬

migung eingereicht werden ohne Angabe ge¬
nauen Adresse des Einreichenden 2,n Zukunft
muß jeweils die Anschrift st/m !
sollen jeweils die Gebühren von 30 Psg. S 5 9'
lich 10 Pfg. für die Postzusendunggleuh mtt oem
Antrag, evft. in Briefmarken, eingezahlt weroen.
Es wird nochmalsdringend darauf hingewiesn,
daß die Anträge rechtzeitig gestellt werden.

Kulturamt der Kreis-Propagandaleitung.

Nrue Äugendberbefge ln Bremen
Die Geschäftsstelle der Ortsgruppe Bremen für

Deutsche Jugendherbergen, Am Dobben 60, bittet
uns, darauf hinzuweisen, daß die Jugendherberge
für Bremen sich jetzt in der Walsrvderstraße ui
einem Reliengebäude des Lloydheimes befindet
(Llcndheim II). Die BevölkerungBremens wird
herzlich gebeten, nach hier kommende Jugend-
gruppen und Einzelwanderer, die sich nach der
Jugendherberge erkundigen, nach dem Lloyd-
hcim 6 zu verweisen. Die Walsrvderstraße liegt
>m Fnlüorffvierrel und ist vom Hauptbahnhof in
20 Minuten zu erreichen.

V-rtchrsunfall. An der Ecke Werderstratzeund
Bauhof fuhr gestern am frühen Nachmittag ein
mnges Mädchen mit ihrem Rad gegen eins
Straßenbahn. Mit einer stark blutenden Kopf¬
verletzung wurde sie von einem Privatwagen
einem Arzt zugeführt.

NächsterPostschluß sür Vricfpost nach Ncwyork
am 23. Mai beim Postamt S (Bahnhofsplatz) für
Dampfer „Washington" über Le Havre um
12.30 Uhr.
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Sonnabend , 19. Mai
Zcitanaabc . Wetterdienst , ilandwirtschainj» ,.
Mvrncniunkl Landwirtschaftliche Beranstailunaen
liviMnaymnastik . °
ch-itangabc . Wetterdienst.
ÄivrMnmusik. — In der Pause:
,-leitangabc . Wetterdienst . Nachrichtendienst
Margenspruch . -
Jvrtsctznna der Mvrgcnmusik.
Wetterdienst . SauSsraucnsunk : Was kochenwir
in der nächsten Woche?
Zehn Minuten Funktechnik. '
Funkwerbuna und Lchallplatteninusik.
Nochrichtcndienst.
idperniantasien . (Schallplatte ».1
Musik am Mittag . — In der Pause:
Markt und Küche.
Zeitangabe . Wetterdienst . Meldungen sür die

Pinnenschifsahrt.
Fortsclning der Musik am Mittag.
Bvrscniunk.
Wetterdienst.
Musikalische Kurzweil.
Nachrichtendienst.
Fahrt ins Blaue . (Schallplatten .)
Bvrseusunk.
Schissahrtssunk und Lustverkehrsmeldungen . -
Tänze deutscher Meister.
Autorcnstuudc : Fritz Michel liest aus eigenenWerken.
Schone Maienzeit . (Ichaliplattcn .)
Tie Viertelstunde des Reichshcerer.
Wetterdienst.
Ticnst am Kunden.
Erste Abcudmeldungen.
Heiteres Wochenende. — Und zwischendurS,'
Rückkopplcr aus Liebe.
Nachrichtendienst.
Tanzmusik.

^V/ssteeckienifttelss.'öesmsn.cksn...lÄf̂ Pk..ttM «LUsine

VoraussichtlichfreundlichesPsingstwetter
Kräftiger Lustdruckanstiegüber ganz Mittel-

europa, der wenigstens zum Teil seinen Sitz i»
der oberen Atmosphärezu haben scheint, bewirkte
die Entwicklung eines selbständigen Hochdruck¬
gebietes, das am Freitag mit seinem Kern über
Norddeutschlandund der südlichenOstsee liegt.
Es gewinnt südwärts an Raum, wird allerdings
etwas durch die vom Mittelmeer bis nach Süd¬
deutschlandhineingreifende Störungstätigkeitan¬
gegriffen, so daß wir wohl sehr auf seiner Süd¬
seite zu liegen kommen; soweit sich die Wetter¬
lage absehenläßt, wird das Psingstwetterwenig¬
stens am Anfang unter dem Einfluß des mittel¬
europäischenHochs stehen, wobei allerdingsmit
fortschreitender Erwärmung Neigung zu ge¬
wittrigen Störungen aufkommenkann.

Voraussage für den 19. Mai:  Mäßige
Winde meist südlicher Richtungen, zeitweise bis
Ost drehend. Vorwiegend heiter und freundlich,
nieist trocken; nach kühler Nacht mit Bodenfrost¬
gefahr tags ansteigendeTemperaturen,

Aussichten für den 20. Mai:  Mäßige
Winde meist südlicher Richtungen, wohl noch
freundlich und trocken, strichweise viellejM,Am
gewitterhaft, tags weiterer Temperaturanstieg.

Äekattnttticlckttttge »»

Durch Beschluß des Schiedsamts
vom 17. b. 1934 ist der Facharzt für
Frauenkrankheiten Dr . mä, . Kü¬
sters,  Contrescarpe 58, gemäß AIS
Abs. 4 der Zulassungsordnung als
Kassenarzt sür den VerteilungSbezirk
Bremen (Stadt - und Landgebiet ) zu¬
gelassen worden.

17. 5. 1934.
Das Schicdsamt bei dem Lber-

vcrsichcrungsamt Bremen

HecickEcke ^ )

Ueber das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft Heinrich Jachens
in Bremen . Frühlingstr . K, ist zur
Abwendung des Konkurses am 18.
Mai 1934, nachmittags 1,50 Uhr , das
Vergleichsverfahren eröffnet worden.

Zur Vertrauensperson ist der Di¬
plom-Kaufmann und Diplom -Steuer¬
sachverständige Dr . Erich Bergcr , i.
Fa . „Brema ". Gesellschaft sür Steuer-
und Wirtfchaftsberatung m. b. H.,
Bremen , Hutsilterstr . 9/13 , ernannt
worden.

Bergleichstermin ist anberaumt aus
den

19. Juni 1934, vormittags 10 Uhr,
im EerichtShause, 1. Obergeschoß,
Zimmer Nr . 84.

Der Antrag aus Eröffnung des
Vergleichsverfahrens nebst Anlagen
und das Ergebnis der Ermittlungen
liegen zur Einsicht der Beteiligten im
Gerichtshause, Zimmer 42, aus.

Zu obigem Termin werden die
Gläubiger hiermit geladen.

18. 5. 34.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Heute , Sonnabend , abends 8 llhr
Serie 11/20 Anstelle von SNontag,
2l . Mal ).
Der iriumphale Erfolg aller
deutschen Bühnen
vis vloe D4usKstisrk
Lustspiel von Etgmunb Srass

Sonntag : (I . pfingsttog)
Montag , <2. Pflngsttag,

vier

Die Abonnenten des Wahl -Abonne¬
ments werben darauf hingewiesen,
baß sie bis zum Donnerstag , den
2« . Mai , die restlichen Abschnitte
emgelvst haben müssen.

Werbe
erfolgreich durch eine

Anzeige
In der weitverbreiteten

Bremer Leitung

Staatstbeater
Heute, 20 Uhr, Ende ungef.

22,30 Uhr:
M/EMa/ckmüM

Sonntag, 20.Mai,1.Pfingst-
tag, 20 Uhr, in neuer Ein-
studierung:

Der iarew/ttÄ
Operette in 3 Akten, Mu¬

sik von Franz Lehar.
Montag, 21. Mai , 2. Pfingst-

tag. 20 Uhr:
Der Larewrkck

Dienstag, 22. Ma-i, 15.30
Uhr, geschl. Porst. f. Er¬
werbslose.
20 Uhr:

7/rre Zko/re/l Äe tä/rre/m
Mittwoch, 23. Mai, 20 Uhr,

einmalige Werbevorstel-
lung zu ganz klein. Prei¬
sen! Preise der Plätze:
-4t—,30 bis 1,50.

2ar ll/rck Ä'mmermcr/r/r
klonnerstag, 24.Mai,20 Uhr,

3. Vorstellung im Zyklus
modernerOpern:

Der M/rre/sen
Freitag, 25. Mai, 20 Uhr,

3. Vorstellung im Wag¬
ner-Zyklus:

DerMsenckeK 'cM/rcker
Holländer: Theo Thement
als Gast.

Sonnabend, 26.Mai,20Uhr:
Der ? are/v/ttck

Sonntag, 27. Mai, 19.30
Uhr, 4. Vorstellung im
Wagner-Zykl. Abschieds¬
abend Cäcilie Reich:

^o/rensr/n
Montag. 28. Mai , 20 Uhr,

Borst. f. d. Deutsche Ju-
gendbllhneu. d. Arbeiter-
Kultur - Ausschuß. Ab¬
schiedsabendW. Grllntzig:
Koo/r u/rü ZkmarcL

Dienstag, 29. Mai, 20 Uhr:
Der Ärrew/Kck

Mittwoch, 30. Mai , 20 Uhr:
Der DcrrewittÄ

Donnerstag, 31. Mai , 20
Uhr, 4. Borst, im Zyklus
moderner Opern. Zum
Gedächtnis des 70. Ge¬
burtstages von Richard
-trautz (11. Juni ), Erst¬
aufführung in vollständig
neuer Ausstattung:

Arabella
Oper in 3 Auszügenvon
Hugo von Hofmannsthal
Musikv. RichardStrauß

VerLtetH -eettttge«

,.» reiner LeMNsm
Am Wall 49 und Grascnstr . 1S/17.
Am Mittwoch , dem 8. Juni 1934,
werden die verfallenen Pfänder Num¬
mer 29« 939, 292 981, 292 737 und von

202965 - 202049
als Uhren , Schmuck, Ringe , Bestecke,
Wäsche, Kleidung , Schuhe, Ferngläser,
usw. durch den beeid. Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „Paulsburg ",
Ostertorsteinweg 2Z/28, Ecke Wulwes-
stratzc, öffentlich versteigert.

Inhaber obengenanntcr Pfand¬
scheine, deren Darlehen vor dem
8. Mai einschl. fällig waren , werden
hiermit ersucht, dieselben bis zum
5. Juni einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschusses
versteigerter Pfänder innerhalb 14 Ta¬
ge nach der Versteigerung im Ee-
schäftslokal Am Wall 49 und Erafen-
straße 15/17, innerhalb eines Jahres
im Polizeihaus , Zimmer 108.

k . Sukmsnn
Fernsprecher : Noland 3369.

^8 Ssgsn

I

v»8 LlrslconlLcko
Kampfmittel ctor Lstt

/tngsucsnclt In mslnsn n><>.
ctscnsn rylllon - SIsiirüiirs-
vllcetigssungrnnlngsnvornlcdt. s » clis Ss -smtbcut
mit itirsn klsrn
polstscmöbol uncl Isppicds
«scclsn lcostsnlo- nbgskoli
«inct mit »ckclklllrti. Sscantis
mottsnirol »ucücligsli- lsrt
knikviricn

Kcsmons gröüts u.mocietnrts
XsblnsnmöbollNLsr - ttLuser
Stnclt- uncl kocn - llmrllgs
« o b n u n g - - » s e >>« « i »
k,Io,sn -«c.r»-I0 »

Für meine Handarbeitsabteilung
suche ich znm 1. Juli , cvll. später , eine
durchaus fachkundige, gewandte

VLKKLOb ' LKIKl.
Bewerberin muß alle Hnndarbeits-

technikcn beherrschen, Anleitung geben
und Zeichnungen herstellen können,
guten Geschmack in der Musterung
unst Fnrbciizusammenstellnng besitzen.

Ausführliche Bewerbung mit Licht¬
bild, Angabe der bisherigen Tätigkeit.
Alter und Eehaltsansprüchen an

Ecrhd . de Wall , Leer.

Altangesehene Bremer Kasfee-Eroßrösterei sucht
erfahrenen -

Reisenden
zur Einführung ihrer Spezial-Marken-Kaffees bei
der Kolonialwaren-Detail-Kundschaft. Derselbe mutz
befähigt sein, neue Bezirke selbständigaufzubauen,
gewandt im Umgang mit Kundschaft und Vertretern
sein, evtl. geeignete Bezirts-Vertreter selbständig
anstellen können und dieselben erfolgreicheinarbei¬
ten. Vorhandensein eines Führerscheineserwünscht.

Nur Herren, welche bereits längere Zeit in ähn¬
lichen Stellungen erfolgreichtätig waren und hier¬
für einen lückenlosenNachweis erbringen können,
belieben Bewerbungen mit Angabe der bisherigen
Tätigkeit, des Alters, der Eehaltsansprüche und
Referenzen einzusendenunter Z 4625.

Nationalsozialisten!
Eure Zeitung nur die
Bremer Zeitung

iiei'ii'siieimisiiiiiig
sucht 40jähr . äuß
zuverl . ehem. Ge¬
schäftsmann , der
keine Arbeit scheut
(alter Pg .). 500 -L
Sicherheit kann
gestellt werden.
Angob. u. G 4507

Wellblech-Garage.
Ang. Größe u . Pr.
Angeb. u. V 4521

Gasbackhcrd.
Ang . Fabrikat u.
Preis , gut erhalt.
Angeb . u. N 4520

Deck « «/
Jns .-Eewchr 71.

10 -L. Roland 699

AocAeti « «s AicLeAtttt
cisr Sinwsiliuvg clss 6 !ool <sv-

spisis in  ci s r S ö t t o t>s r s t r s Ks
sröttvsv wir iisuts sivs

vis QloLtzsn cisr Staut !lost6n po >-rs !!sn-
b/lLilutsstlui- iV!s !ksti sincl Äucti in unssrsv
lSllumsn unc! im Scitiautsristsr ru ssiisn.
Wir bittsn Um rwangioss Sssicriltigung
ciisssr Soncisr-^ usstsiiuvg

D . S L Ls.
/6

Nach dem Pfingst -Morgen-
spaziergang zum Frühschoppen

in die

Artete
Bahnhofstr. 12

Herdentorsteinweg37
Spezialität : Hummerkrebs—

Mayonnaise Mk.—.60

An den beiden Feiertagen
ausgewählte Mittagessenin

anerkannter Güte
ReichhaltigeAbendspeisekarte

!V>UdIH 1
ssfülikonrert

§1/67 -6777
c(67- öLtl76s7677 H 'oT'Lfscsf

L .77 Ü67cs677 A/s <7̂ 7777'ttS § 677

Konrsi -t unclTsnr

- < vel -u.8esi,/k/6̂ 7> -

rinensv

II«

WWkll ? . . . . iil-tk
Munte»r»

An beiden Tagen:

Frühkonzert ab 8Uhr
Ferner singt am 1. Festtag früh, der Gesangverein
„Neuer Männer -Ehor von 1907 " (Lhormeister
Herr Ebbecke) Ab 1 Uhr fertige preisw. Mittagessen
Von 4 Uhr air spielt die beliebte  Hauskapclle

Hans Garde AoNZert « nV TllNZ
N.B. Am3.Festtag Nachmittagskonzertu.Tanzabend

»s » ee - » su 8. vür ^ erpark
' ' -— >' ( rmiiis seej -

/Vm 1 . pfirigsttsg,
morgens 7 Ukr:

Qsssngsvortrllgs : voppsl-
qnsrtett dlisvsrssoiissncdor
Sskbom

Lm 2 . pfingsttsg,
morxens 7 11d r:

Srsmer IVIZnrisrgsssrigvsrsin

Ln bsicisn Î ssttsgsn:

Vor u
SLOHlLLKTL

Sii ^ ikri 'r 'r k - rrci^

»ermann »erllier

uns
»isiieii-,
verioviiiigs-,
»srmgiilliiigs.j
klNlSllllM-
iilill irslis,-.
Iisrlkii
lieiepl
orsizuisri aie

AktkltllE

»isssr Vsrrssssn
(vsslirsk : ttvfmsnn ttlltt«)

bsiclsn k̂ filigsifsisriLgsn ab 9 Ubr vocm.

«MiU-IM»MfWAl
von 12 - 1S Uttr:  k - sst - VIners

f48.: kiir clls uns in so rvieksm ^ s8s ruIsU geworclsnsn Orslul«'
tlonon uncl Llumsnspsnclsn snILKUck unrsrsr Sssckäftrsröfsnung,
ssgsn vitt kttsrmlt sttsn rrsunclsn , öslcsnntsn uncl(»önnsm un5«rsli
kscrUekstsn vsnK «srm . ttütt « uncl frsu

Ist riss ris , sl ! « p sm pkings «« "
bleue Oeselisedsktsräumeuncl/Inlagon
Uerrlicder llsrten.

vieiüstsg , tts,i 22. lVlai 1934, ab 4 Illir, ckas erste groöe
, von cker LremerKapelle. Lintnit krei
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Seh'den Gerüchten aus dem Weg
Früher sagten sie: „Freie Bahn dem Tüch¬

tigen " und stellten die Unfähigsten an ihr « Spitze
Jetzt deuten sie es um und sagen : „Freie Bahnder Kritik !"

Man kann nur sagen : „Teh ' den Gerüchten au»
dem Wege !" — Sind sie günstig , so glaubst du
ihnen als ausgepichter Zweifler ia doch nicht.
Und ich glaube , es gibt jetzt wirklich Leute , die
haben Riesentrichter am Ohr , in dem das beschei¬
dene Gesumme einer unschuldigen Mücke zum ent¬
setzlichen Orkan wird . Diese Menschen zwingen
dir . dem Unschuldigen , alsbald diese Blechmusik
auf , ob du willst oder nicht . Es sind die Diebe
unseres Mutes . Jetzt benutzen diese Helden die
Gelegenheit , sich wichtig zu machen und aufzu¬
blähen und das zumal in einem Staat , in dem
für Eckensteher absolut kein Platz ist. Sie ziehen
die Schultern hoch, tuen ganz geheimnisvoll und
zwinkern lustig mit den Augen . Einmal wissen
sie nicht , wer das alles bezahlt und denken nicht

Achtung ! Achtung!
Die Geschäftsräume im Parteihaus . Holler

Allee 79, sind heute geschlossen.
F. Bernhardt , Kreisgeschiistssiihrer

daran , daß früher ihre Spießerpartei Tausende für
Stimmenfang bei den unendlich vielen Wahlen
ausgegeben hat.

Es sind immer dieselben . Sie treten Dir ent¬
gegen und sagen : „Haben Sie schon gehört , in
Berlin soll . " oder sie sagen : „Sie können
sich drauf verlassen , daß es stimmt . Mein
Schwager ist verwandt mit der Schwe¬
ster eines Vetters der Frau eines
Parteianwärters . " oder was der¬
gleichen ,,offiziell anerkannten " Quellen mehr
sind. —

Oder es sind die falschen Propheten . Wir
kennen sie auch . Sie rufen immer : „Wenn ich
da wäre . !" Sie sind seit zwanzig
Jahren Nazi,  haben den Nationalsozialis¬
mus in Erbpacht und weisen so dem und dem ein
schweres Verbrechen gegen den Staat nach. Sie
selbst aber haben sich nur nicht einschreiben las¬
sen, weil man eine Partei nicht mag und immer
das Sammeln ! Sie stecken natürlich stets pünkt¬
lich, wenn es in der Zeitung steht oder auch öf¬
ters noch, die schöne neue Hakenkreuzfahne — im
Frühjahr 1933 angeschafft — heraus . Aber hin¬
ter dieser Sympathiemiene verbergen sie ihr
Lästermaul . Sie prophezeien der Regierung ein
baldiges Ende , und man tröstet sich damit , daß
die Fahne ja doch noch nicht bezahlt ist und man
tauscht sie um , wenn es die politische Mode will,
ja, wirklich , es gibt Menschen , die wechseln die
Gesinnung öfters als das Hemd.

schlimmsten aber sind die Pessimisten mit
msstttsthaftlichem Einschlag . Sie reden aus Er¬
fahrung . Und brechen aus Weisheit und Ge¬
wohnheit empört alle Brücken zu einer friedlichen
Lösung ab : „Ich hab ' es ja immer ge¬
sagt . . . . ! Na ja , wir wissen ja ! —

Es sind immer dieselben . Wir kennen sie alle,
ganz genau . Wir wissen , sie helfen nicht , sie spen¬
den nie und schaffen nichts . Sie stehen immer an
der Ecke und schwätzen klug . Wir werden auf¬
passen, daß ihr Drohnenlärm nicht das Gesumm
der Bienen übertönt . Gottes Zorn über diese
Nichtstuer , diese Miesmacher und Kritikaster , die
uns nur den Mut nehmen und trotzdem alles bes¬
ser wissen wie der Herrgott selber . —

'W. V,

Was bringt die Braune Hansa -Messe?
Im Rahmen der Braunen Hansa -Messe, die sich

zu einer bedeutungsvollen großen Kundgebung
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für die Leistungsfähigkeit des gesamten bremischen
Wirtschaftsgebietes gestalten wird , wird auch die
Landwirtschaft einen wesentlichen Faktor bilden.
Schon in die entlegensten Dörfer ist die Ver¬
anstaltung der Braunen Hansa -Messe in Bremen
vom 9. bis 21. Juni gedrungen . Die ländliche
Bevölkerung wird zu einem Besuch der Messe,
auf der auch die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
nicht fehlen , aufgefordert . Deutsche Arbeit und
deutscher Fleiß reichen sich hier die Hand und
unterstreichen den positiven praktischen Sinn , das
wirtschaftliche Leben zu befruchten und auch über
die Zeit der Messe hinaus neue Verbindungen
zwischen Kaufmannschaft und Industrie , Hand¬
werk , Stadt - und Landbevölkerung herzustellen.

Sie soll auch den abseits Stehenden beweisen,
daß in der Wirtschaftspolitik des neuen Deutsch¬
lands alle Mittel versucht werden , um die Wirt¬
schaft und den Handel zu stärken , Sie wird alle
Stände und Berufe und Organisationen erfassen
und das Selbstbewußtsein und die Achtung für
die gute Qualität deutscher Waren wecken. Die
Reichsbahn wird verbilligte Sonderzüge zur
Braunen Hansa -Messe fahren lassen , um jedem
den Besuch der Messe zu ermöglichen . Daher
heiße die Parole jetzt schon: Auf zur Braunen
Hansa -Messe vom 9, bis 21. Juni in Bremen , die
gerüstet zum Empfang am genannten Termin da¬
stehen wird , wie die fortschreitenden Arbeiten
auf dem umfangreichen Messegelände beweisen.

Hilfe für ben Aermsten der Armen
Die Opfer der deutschen Arbeit
Immer wieder ereignen sich, trotz der erdenk¬

lichsten Schutzmaßnahmen , Unfälle,  die Män¬
ner der Arbeit betriebsunfähig , wenn nicht gar
zu Krüppeln machen . Wieviele Gefahren birgt
die Arbeit am Schraubstock, an der Maschine , im
Lastwagen in sich! Gibt es überhaupt eine Arbeit,
von der derjenige , der sie leistet , sagen kann , daß
sie für ihn unter keinen Umständen Gefahren
bringen kann ? Die Arbeit eines jeden Volks¬
genossen wird nicht allein für ihn , für seine Fa¬
milie geleistet . Ihre Früchte kommen wieder an¬
deren zugute . Jeder arbeitet , ob bewußt oder un¬
bewußt , für die Gesamtheit des Volkes . Die¬
jenigen , die ihre Gesundheit einbüßen im Kampf
um ihr tägliches Brot , um die deutsche Arbeit,
lind Opfer , deren besondere Behandlung
allen am Herzen liegen muß . Gleich den Opfern
des Krieges verdienen die Arbeitsopfer eine be¬
sondere Stellung.

Erst im nationalsozialistischen Staat wurde den
Arbeitsopfern der Platz zugewiesen , der ihnen
gebührt . Vor allem wurde die Allgemeinheit auf¬
klärend darauf hingewiesen , daß man den
Opfern der Arbeit besondere Ehr¬
erbietung schuldig  ist , die gleiche Ehr¬
erbietung . wie sie den Opfern des Weltkrieges
zukommt . Selbstverständlich hatte die neu « Staats-
sührung , die bei ihrer Machtübernahme einen
auf jedem Gebiet völlig herabgewirtschafteten
Staatsapparat vorfand , nicht die Mittel , nun
mit einer großzügigen Geste die von den Parteien
des früheren Systems erlassenen Notverordnun¬
gen aufzuheben , um die Sozialversiche¬
rungsrenten  auf die alte Höhe zu bringen.
Ein solcher Schritt hätte nicht aufbauend , son¬
dern nur zertretend gewirkt ; denn eine national¬
sozialistische Staatsfiihrung hat in ihren Maß¬
nahmen stets die Sicherung der Gesamtheit vor
Augen . In diesem Falle hätte die Aufhebung der
Notverordnungen mr Kürzung der Sozialversiche¬
rungsrenten unfehlbar zur Folge gehabt , daß in
einer absehbaren Zeitspanne die Sozialversiche¬
rung vor dem völligen Bankerott gestanden hätte.

Das gewaltige Winterhilfswerk,  das
unzähligen Volksgenossen über die Nöte der kal¬
ten Jahreszeit hinweghalf , lieferte auch den Ar¬
beitsopfern den Beweis , daß mit einer kaum noch
zu überbietenden Liebe für sie gehandelt wurde.
Mit welchen Gefühlen die Opfer der Arbeit diese
Leistungen , für die sie kaum Dankesworte finden
konnten , anerkannten , zeigte in Bremen das
wunderbare Weihnachtsfest des Gesamtverbandes
Deutscher Arbeitsopfer in der deutschen Arbeite-
front in den Cenrralhallen , Die Bedauernswer¬
ten , die durch einen Betriebsunfall körperlich zu
Schaden gekommen sind. können heute die Gewiß¬
heit haben , daß der nationale Sozialismus ihnen
ihr hartes Schicksal in jeder erdenkbaren Weise
erleichtert . Bei fast allen größeren Veranstaltun¬
gen wird heute den Opfern der Arbeit und den
Kriegsopfern ein besonderer Platz angewiesen
oder aber es stehen besondere Wagen zur Verfü¬
gung , die ihnen eine Teilnahme gestatten , darüber
hinaus finden überall in Deutschland besondere
Veranstaltungen statt , auf denen Vortrüge , Vor¬
führungen , Gesangsdarbietungen usw . den Opfern
der Arbeit angenehme erholende Stunden be¬
reiten.

Die Ferienfahrten „Kraft durch Freude " kom¬
men , wie den mit ungeschwächter Körperkraft
Schaffenden , auch den Arbeitsopfern zugute . Das
größte sozialistische Werk aber ist die Einrich¬
tung von Erholungsheimen für die

im nationalsozialistischen Staat
Opfer der Arbeit . Was für Jahrhunderte Bestand
haben soll, kann nicht in wenigen Monaten voll¬
endet stehen. Zunächst sind es so erst einmal drei
Heime , in Neu - Elobsow (Mark Branden¬
burg ) , in Langetalsmühle  bei Jena und
in Bergen  bei Traunstein im bayerischen Hoch¬
land , die zährlich zusammen 2000 Arbeitsopfern
auf je drei Wochen unentgeltlich Erholung bie¬
ten , Die Aufenthaltskosten trägt der GDAO . (Ee-
samtoerband deutscher Arbeitsopfer ) . Auch die
Zablstclle Bremen des GDAO , konnte Ende April
erstmalig eines seiner Arbeitsopfer zu einem
vierwöchigen Aufenthalt nach dem Erholungsheim
in Neu -Elobsow entsenden . Der Empfang durch
PO ., SA ., JV ., BDM „ Frauenschaft und NSVO .,
außerdem war General Litzmann  zugegen,
zeigte den Erholungsbedürftigen die Anteilnahme
und die Verbundenheit des ganzen Dorfes.

Selbstverständlich ist, daß heute diese Vergünsti¬
gungen noch nicht jedem zuteil werden können.
Eine schon fast unmenschliche Arbeit der Ver¬
bandsführer gehörte dazu , das jetzt Bestehende zu
schaffen. Der GDAO , ist der Verband , der wahr¬
haft die Aermsten der Armen zu betreuen hat,
denen keine großen Beitragsgelder abgenommen
werden können und sollen . Das zur Verfügung
stehende Geld wird treuhänderisch verwaltet . Die
auf den Geschäftsstellen Tätigen arbeiten zumeist,
oder besser fast ausschließlich , ehrenamtlich . Sie
haben keinen anderen Lohn für ihre Mühen , die
sie vom frühen Morgen bis zu den späten Nacht¬
stunden auf den Beinen halten , als das allerdings
außerordentlich große Glücksgefühl , hier durch ihre
Tätigkeit deutschen Menschen , denen das Schicksal
so bitter mitspielte , ihren schweren Stand zu er¬
leichtern.

Die Notwendigkeit des GDAO . und seine Lei¬
stungsfähigkeit erhellt am besten ein auf der
Kundgebung der Amtswalter des GDAO . am
22. Februar in Weimar von dem Reichsverbands¬
führer Pg , Friedrich Ebeling  gemachter Aus¬
spruch : „Wenn der Gesamtverband deutscher Ar¬
beitsopfer nicht schon vorhanden wäre , müßte er
nach Lage der Dinge in der deutschen Rentenver¬
sicherung und aus gründlicher Kenntnis der Psyche
dieser alten und schwergeprüften Volksgenossen
geschaffen werden, " — Den Geschäftsstellen des
GDAO - liegt eine geradezu überwältigende Für¬
sorgearbeit ob, die um so schwerer zu erledigen
ist, als es sich bei den zu Betreuenden um Men¬
schen handelt , die , ganz ihren Leiden nach, indi¬
viduell zu behandeln sind. Die Amtswalter haben
die Aufgabe und Pflicht , im Rahmen der be¬
stehenden Gesetze den Arbeitsopfern das zu schaf¬
fen , was ihnen nach dem Willen des Gesetzes zu¬
steht. Die Beratung und Betreuung
der Arbeitsopfer.  die zumeist zusätzlich«
Wohlfahrtsunterstützung empfangen durch den
GDAO ., soll vor allem auch solche „Rechtsberater"
ausschalten , die noch aus der Not dieser ärmsten
Volksgenossen ein Geschäft machen . Die mit den
Vorschriften des Fürsorge - und Sozialversiche¬
rungsrechts vertrauten Amtswalter des GDAO.
bieten allen Verbandsmitgliedern durch ihre un¬
ermüdliche Tätigkeit die Gewähr , daß hier im
Verband eine Schutzorganisation  ge¬
schaffen ist, die es verdient , daß nicht nur ein
immerhin hoher Prozentsatz , sondern die Gesamt¬
heit der Arbeitsopfer Mitglied ist, daß nicht nur
diejenigen , die ein Anliegen haben , dem GDAO.
beitreten , sondern daß er zu der umfassenden Or¬
ganisation aller Opfer der Arbeit wird . mzn

Miesmacherbekämpsung in Lichtspielhäusern
und Gaststätten

Der zweite Tag gegen Miesmacher und Nörgler
in den öffentlichen Vergnügungsstätten wurde zu
Beginn des gestrigen Abends zunächst in den Licht¬
spieltheatern fortgesetzt . Kreisschulungsleiter Pg,
Dr , Röding  führte im Modernen , Tivoli
und im Europa  aus , daß der Kampf um eine
freie und glückliche Zukunft unseres Volkes nur
dann gewonnen werden könne , wenn sich alle
Volksgenossen einmütig und unter geschlossenem,
Einsatz für unsere Regierung einsetzen würden.
Der Feldzug gelte in erster Linie den Volksgenos¬
sen, die aus dummer Ahnungslosigkeit heraus aber
auch alles bewitzelten . Endgültig müsse nunmehr
zwischen jenen Elementen ein scharfer Trennungs¬
strich gezogen werden . Der Nationalsozialismus
mit den politischen Ereignissen befasse, gefordert
verlange nicht, daß sich nun jeder Volksgenosse
aber werden müsse, daß man diejenigen Männer
arbeiten ließe , die ihre ganze Kraft einsetzten für
ein neues Deutschland , das in Glück und Frieden
leben wolle . Aus diesem Grunde habe der Natio¬
nalsozialismus die Pflicht , energisch zuzupacken,
wenn stets in Opposition stehende negative Kriti¬
ker durch Miesmacherei und Nörgelei unseren
Staat zu unterhöhlen versuchten.

Im Metropol -Theater

trat plötzlich zur Verwunderung des Publikums
Pg . Rövekamp  in Begleitung von SS -Leuten
auf die Bühne . In seiner temperamentvollen Art
hatte der Redner bald die Zuhörer auf seiner
Seite , — die ihm nach Beendigung seiner kurzen
Ansprache ihre begeisterte Zustimmung ausdrück¬
ten . Pg . Rövekamp führte in klaren Worten die
sich bereits jetzt zeigenden Erfolge der national¬
sozialistischen Regierung unter Führung unseres
Volkskanzlers vor Augen , Aber wie zu allen
Zeiten in der Geschichte unseres Vaterlandes , seien
auch jetzt wieder Kräfte am Werk , die in kurz¬
sichtiger Biertischpolitik alle Maßnahmen , welcher
Art sie auch sein mögen , ihrer obstruktiven Kritik
zu unterziehen versuchten . Er forderte jene Kreise
auf , selbst tatkräftig am Aufbau unserer national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft mitzuarbeiten.

Im Ratskeller
Viele auswärtige Besucher und bremische

Stammgäste hatten den Bremer Ratskeller bis auf
den letzten Platz besetzt, als SS, -Männer , unter
ihnen der Pg . Kreisschulungsleiter Dr . Röding,
in den Ratskeller traten . Pg . Dr , Röding führte
aus , daß heute noch nicht alles so sei, wie wir

Nationalsozialisten es ersehnen . Aber wir haben
Wille und Kraft , das Ziel zu erreichen . Im Krieg
schon hatten wir Menschen kennen gelernt , die alles
besser wußten . Nörgler aus Passion seien Sabo¬
teure , die den Aufbau stören . Wir fürchten nicht
unsere Gegner . Aber wir brauchen alle Hände
zum Aufbau , Nachdem Dr . Röding seine markigen
Sätze in die still lauschende Versammlung geworfen
hatte , da schwoll langsam aber verhalten wieder
der Lärm an . In tiefem Sinnen nahm mancher
sein Glas in die Hand und leerte es auf das
Wohl Deutschlands.

In den Jacobihallen

Geruhsam saß man nach des Tages Mühe beim
Glase Wein und tauschte seine Gedanken aus über
dies und jenes . Plötzlich wurde die stille Be¬
haglichkeit durch hartes , energisches Auftreten von
vier SS -Männern gestört . . . Pg . Uhde  wandte
sich mit flammenden Worten an die Gäste des
Lokals , um zur Abwehr von Miesmacherei und
Nörglertum aufzurufen . Er erinnerte an den
Ausbruch des Weltkrieges , als ganz Deutschland
ohne Unterschied eisern und einig zusammenstand
gegenüber dem äußeren Feind . Miesmachertum
konnte damals keinen Platz finden im Reich.
Dann aber kamen die langen Jahre der Not . Der
jüdische Marxismus brach von hinten in die
Front des deutschen Heeres . Miesmacherei
blühte , aber ihre Träger besaßen wie immer nie
den Mut , ehrlich zu verteidigen oder besser zu
machen . Auch heute versucht Feigheit und Hinter¬
hältigkeit die Aufbauarbeit des Führers zu
stören . Wir aber werden das Miesmachertum
zerschlagen . Wer ehrlich und treu ist, hilft mit!

Im Deutschen Haus

Gerade waren die Besucher des Schauspielhauses
nach dem Theatererlebnis hier versammelt , als
unter Begleitung einer Schar SS, -Männer Pg.
Winkler  erschien , um den Volksgenossen in
einer kurzen Ansprache den Sinn des Feldzuges
gegen das Nörglertum klarzulegen . Die Lauen
und Lassen seien dasselbe zersetzende Ferment wie
die Juden , Sie wollten den frohen Mut zum Auf¬
bau lähmen und den jetzt wieder aufatmenden
Menschen in das Dunkel des Zweifels zurückstoßen.
Wo es nicht um den Eigennutz , sondern
um ewige Kulturwerte geht , müsse
jeder zupacken und  arbeit -en.

Jeder Anwesende stimmte rückhaltlos diesem un¬
erschütterlichen Vorsatz zu.

S»

Medellächfischer Kilegöopfettag
Am 27. Mai d. I . findet in Hameln ein großer

Niedersächsischer Kriegsopfertag statt , an dem der
Reichskriegsopferführer M . d, R . Oberlind-
ober,  sowie der Oberpräsident der Provinz Han¬
nover und der stellvertretende Gauleiter des
Gaues Hannover teilnehmen . Die große Kund¬
gebung findet nachmittags 3 Uhr auf dem Ka¬
sernenhof , Bahnhoistraße , statt , Don Mitgliedern
der Ortsgruppe Bremen der NSKOV . wird der
Besuch dieser großen Kriegsopferkundgebung , an
der der Reichskriegsopferfllhrer teilnimmt , drin¬
gend empfohlen . Für verbilligte Fahrgelegenheit
nach Hameln ist durch Einlegung eines Sonder-
zuges gesorgt . Die Fahrtkosten für Hin - und
Rückfahrt ab Bremen betragen RM . 3,—. Ab¬
fahrt des Sonderzuges ab Bremen etwa 8.10 Uhr.
Die Teilnehmer sammeln sich um 8.20 Uhr vor
dem Eingang des Hauptbnhnhofes . Fahrkarten
für den Sonderzug können am Fahrkartenschalter
gelöst werden . Hierbei ist jedoch besonders darauf
hinzuweisen , daß die Fahrkarten für den Sonder¬
zug gelten sollen . Den Mitgliedern der Orts¬
gruppe Bremen der NSKOV , wird es im Laufe
des Sommers zweifellos nicht möglich sein, an

einer größeren Kricgsopferkundgebung teilnehmen
zu können Es wird deshalb erwartet , daß alle
Kameradenfrauen und Kameraden , soweit sie ir¬
gend dazu in der Lage sind, an dieser großen
Kriegsopferkundgebung mit ihren Angehörigen

.teilnehmen . Es wird gebeten , eine kurze Mittei¬
lung entweder an den Block- oder Zellenwart
oder an die Geschäftsstelle zu richten , damit die
Geschäftsstelle in der Lage ist, die Teilnehmer¬
zahl dem Bezirk Oldenburg zu melden.

Die täglicheUnfall-Chronik
Auf der Rembertistraße geriet auf dem nassen

Asphalt ein Motorradfahrer ins Schleudern und
kam zu Fall . Die auf dem Sozius sitzende Ver¬
lobte des Fahrers zog sich bei dem Sturz Knöchel¬
verletzungen zu, so daß sie mittels Kranken¬
wagens dem Willehadhaus zugeführt werden
mußte.

Auf der Kreuzung Ansgaritor -Obernstraße-
Kurze Wallfahrt stieß ein in Richtung Brill fah¬
render Personenkraftwagen , mit einem aus der
Ansgaritorstraße kommenden Radfahrer zusam¬
men . Der Radfahrer , der das Vorfahrtsrecht nicht
beachtete , kam zu Fall und zog sich Bein - und
Armverletzungen zu . Er wurde mit dem Per¬
sonenkraftwagen in seine Wohnung gebracht.
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36. Fortsetzung

„Mein lieber Herr Kommissar , das ist wohl
Unsinn . Warum denn diese Umstände bei dem
Mord ? Angenommen , Hellmann hätte wirklich
etwas entdeckt , — dann kann das docy wohl nur
in meinem Revier gewesen sein . Stimmt ' s oder
stimmt 's nicht ? "

„Doch, ganz richtig . . . Also weiter ?"
„Na . dann hätte es der Mörder doch viel ein¬

facher gehabt , ihn irgendwo im Wald « aus dem
Hinterhalt umzulegen, " — Wachendorff nickte:

„Das ist sehr scharfsinnig gedacht . . - Aber wenn
nun der Mörder noch einen zweiten Zweck damit
verbunden hätte ? Was dann ? Nebenbei bemerkt:
Wäre das Unglück mit dem Packwagen in Trier
nicht passiert . . . ich bin überzeugt , dann hätte
man ein paar Tags später Hellmanns Leiche wirk¬
lich in Ihrem Revier gefunden . Und die ganze
Sache wäre noch geheimnisvoller geworden ."

„Das versteh ' ich nicht ."
„Nun , man hätte den Koffer einfach in Trier

abgeholt und mit dem Auto hergefahren,"
„Dann hätten sie doch den Koffer nicht aus-

gerechnet nach Trier aufzugeben brauchen , sondern
einfach nach Dinkerath oder meinetwegen nach
Enkirchen ."

Der Kommissar lachte:
„Sie werden es nie zu einem ordentlichen

Mörder bringen , lieber Baron : was glauben Sie,
wie die Leutchen hier auf den kleinen Bahnhöfen
aufgefallen wären mit ihrem Koffer ! Vielleicht
hätte man sie oder das Auto gar erkannt . Aber

von Trier aus kann man bequem in die Nähe
Ihrer Wälder kommen , ohne eine einzige wich¬
tigere Ortschaft zu berühren . Sie müssen mal die
Karte studieren , wie ich es getan habe . . ."

Der Baron schüttelte den Kopf:
„Sie sind komisch, Herr Kommissar . - . Rechnen

Sie sich doch aus , wie die Sache gekommen wäre,
wenn nicht die Sache so gekommen wäre , wie sie
eben gekommen ist . . . man nennt das : seine Ge¬
danken auf dem Hundstein spazieren führen . . ."

„Ein schönes Wort . . . Stammt es nicht aus
vem Elsaß ?"

„Mag sein . Ich weiß es nicht ."
„Aber Sie haben doch bei den 30ern gedient . In

Saarlouis In dem Regiment sind doch immer
viele Elsässer - Wo haben Sie eigentlich im Krieg
gestanden ? "

„Meist im Osten , Interessiert Sie das ?"
„Gott , interessieren . . . -Man ist doch alter

Soldat . Und wenn zwei von denen zusammen
lind , dann sprechen sie doch oft von nichts anderem
als der alten Arme « und vom Krieg . , . Also
meist im Osten . Waren Sie denn nicht dabei , wie
am 20. Februar 1916 fast die ganze Friedens¬
formation Ihres Regiments aufgerieben wurde
und der größte Teil des Restes in russische Ge-
rangenschait geriet ?"

„Herr Kamerad , das sind keine angenehmen
Erinnerungen , . ,"

„Gewiß nicht Aber , was wenigstens mich an¬
langt so kann ich, wenn ' s eine Weile vorbei ist,
selbst den peinlichsten Situationen noch ein gut
Teil Humor abgewinnen ."

„Na , der hört aber einmal auf ."
„Da haben Sie recht. Einmal hört der Spaß

auf !" — Er trank sein Weinglas auf einen Zug
leer und schob es von sich, — „so zum Beispiel
letzt."

Der Baron sah ihn beinahe erschreckt an.
„Ich warte nämlich auf den Herrn von Nr . 11" ,

sagte Wachendorff.
Es war , als hätte er mit diesem Wort eine

Handgranate auf den Tisch gelegt , die jeden Augen¬
blick in die Luft gehen mußte . . .

„Der Herr von Nummer 11? " Mit weiten
Augen starrte ihn der Baron an.

„Ja , eben den meine ich. Er wollte heute nach¬
mittag herkommen und sich zu erkennen geben ."

„Das war doch der Tuchreisende . . . wie hieß er
noch? Aha , Viktor Melzer aus Aachen ."

„Der selbstverständlich nicht existiert ."
„Was soll er dann mit dem Mord zu tun

haben ?"
„Das will ich Ihnen sagen , lieber Baron , Dieser

Herr ist der Mörder , wenn Sie nichts dagegen
haben ."

„Das ist doch blanker Unsinn ! Hellmann hat
das Hotel frisch und fröhlich verlassen , und der
Herr von Nummer 11 kurze Zeit nachher auch."

Wachendorff nickte: „Das zweite stimmt . Das
erste nicht ."

„Haben die Hotelangestellten jetzt anders aus¬
gesagt als das erstemal ?"

„Ach wo, die bleiben dabei . Steif und fest."
„Dann gestatten Sie , daß ich Sie nicht mehr ver¬

stehe. Hellmann verläßt das Lokal , wird sogar
nachher um sechs Uhr noch mal gesehen. Und dann
ioll ihn der geheimnisvolle Herr von 11 ermordet
haben ."

„Sehen Sie , so hat der Mörder ganz genau
gerechnet . Ich glaube doch, Sie haben noch ganznettes Talent ."

„Wozu ? "
^ „Na ja , zu allerlei , Zum Beispiel , um
Frau Hellmann den Hof zu machen ."

„Ich Frau Hellman » ? Ich glaube , Sie sind ver¬
rückt geworden ."

Wachendorff lachte und legte ihm die Hand auf
den Arm.

„Sehen Sie , wie leicht ich Sie in Wut bringen
kann ? Aber eins können Sie mir glauben , lieber
Baron , keiner ist froher als ich, daß Ihrer Gattin
nichts passiert ist . . . Sehen Sie , dann wäre
Frau Hellmann in sechs Wochen Baronin de la
CourbiLre gewesen und ich hätte das Nachsehen
gehabt ."

Der Baron lächelte:
„Eifersüchtig , Herr Kamerad ? "
„Meinetwegen nennen Sie es so. Und die Ver¬

sicherung hätte Ihnen 200 000 Mark auszahlen
müssen ."

„Haben Sie etwas dagegen , wenn ich meine
Frau in eine Lebensversicherung aufnehmen
lasse ? "

„Durchaus nicht , Haben Sie eigentlich Chancen
bei Frau Hellmann ?"

„Sie werden frech."
„I wo ! Ich hab« nur gesagt , daß jetzt der Spaß

aufhört . Sie haben übrigens ganz recht . Der
Mörder hätte Hellmann ganz ruhig im Walde
niederschießen können . Aber er wollte zwei Fliegen
mit einer Klappe schlagen . Nämlich nebenbei auch
noch der armen Frau Hellmann das Andenken
ihres Mannes verekeln . Seit drei Monaten hat
man ihn dauernd in Köln mit . . . na , solchen
Frauenzimmern gesehen ."

„Hätte ich ihm eine Kinderfrau mitgebensollen . . .? "

„Ne . . ., also ausgerechnet , seitdem Sie die
Lebensversicherung für Ihre Frau abschlössen,
haben Sie den Mord an Hellmann geplant ?"

Der Baron war kreidebleich geworden . Die
hellen Schweißtropfen standen ihm plötzlich auf
'einer Stirn . Aber Wachendorff lächelte ganz
fröhlich:

„Sehen Sie wohl , Sie lassen sich leicht in Wut
bringen und auch leicht bange machen . Na , das
war natürlich wieder nur ein Scherz, " — Der
Baron schnappte nach Luft , — „Aha !" Die Tür
des Gastzimmers ging auf . Auf der Stelle stand
ein eleganter Herr , den Mantel über dem Arm.
Die Stulpen der Autohandschuhe hingen aus der

Tasche heraus . Sein erster Blick war auf den
Baron gefallen . Es war , als hätte ihm jemand
mit dem Hammer vor den Schädel geschlagen . Und
der Baron war aufgesprungen . Er stand da , als
wenn er einen Geist sähe. Aber dann faßte er
sich schnell. Reichte dem Fremden die Hand:

„Lieber Freund , wo kommen Sie denn her?
Gestatten , meine Herren , daß ich vorstelle . . . ,
Ingenieur Dr . Hochheimer . . . Nein , welche
Ueberraschung . . ." — Wachendorff sah es dem
Ingenieur an , der hätte am liebsten etwas von
einer unangenehmen Verwechslung gesagt . Aber
der Baron war viel zu froh , jetzt eine Hilfe zu
bekommen . Es war zum Ableugnen der Bekannt¬
schaft zu spät.

„Wenn die Herren gestatten . . . Einen Augen¬
blick will ich mich hersetzen . Eine Minute nur.
Habe mich mit einer Dame verabredet . Sie ver¬
stehen, meine Herren ."

„Oberleutnant Wachendorfs " , stellte sich der
Kommissar vor . Aber nur den Oberleutnant hatte
man verstehen können . „Kellner , noch eine Flasche,
noch ein Glas " , rief der Baron . „Ach, lassen Sie
sich Zeit , lieber Freund - . . Ihre Dame wird
schon kommen ." Der Ingenieur sah nach seiner
Taschenuhr.

„Ja , ich bin auch fast eine halbe Stunde zu früh
gekommen ."

„Na , sehen Sie wohl ."

„Kennen sich die Herren schon lange ?" fragte der
Kommissar ziemlich unverschämt . Hochheimer sah
den Baron fragend an . Hatte dieser angebliche
Oberleutnant etwa zuviel getrunken ? Jetzt schon,
am frühen Nachmittag ? In diesem Augenblick
roßte draußen , vor der Tür der Weinstube der
Landjäger Posten . Und ihm gegenüber , an der
Leite der Tür , standen Fritz und Karl . Die
Polizeibeamten an dem zweitnächsten Tische aber
Ipielten ihren Skat plötzlich wie Blinde Der eine
bediente Herz mit Kreuz , der andere nahm
Trumpf -As und die Zehn von derselben Farbe mit
einer Karo -Sieben , Niemand merkte es.

(Fortsetzungfolgt.)
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An Alle, die es angeht!
Von Hans Walter Berg

In dem Feldzug gegen Miesmacher und
Meckerer marschiert die Hitler -Jugend in
vorderster Front . Das ist nicht nur Ehren¬
sache, sondern zwingende Notwen¬
digkeit.  Gerade unsere Organisation
hatte in der letzten Zeit die zweifelhafte
Ehre , Gegenstand „wohlwollender Kritik"
liebevoller Zeitgenossen zu sein. Wenn man
zu feige ist, staatlichen Institutionen und Ver¬
fügungen gegenüber Stellung zu nehmen,
dann versucht man über die Hitler -Jugend
„väterlich ferne schützenden Schwingen zu
breiten " oder als „gute Freunde " den „Klein¬
sten der Bewegung " hilfreich zur Seite zu
stehen. — Wir wissen, daß hinter dem gan¬
zen Gebahren dieser edlen Zeitgenossen
nichts, aber auch gar nichts anderes steht,
als einzig und allein das Verlangen , den ge¬
sunden und revolutionären Geist, der Gott
sei Dank kennzeichnend ist für unsere Orga¬
nisation , zu verwässern , uns zu Hurra¬
patrioten von ihrem Schlage zu stempeln.
Siesind dieGefährlichsten , diese
„väterlichen Freunde ", sind rei¬
ßende Wölfe in Schafspelzen.

Und doch. der Schafspelz und die Maske
des „Auch-Iugendbewegten " sind nicht die
einzigen Verkleidungen , in denen die Ver¬
brecher an der nationalsozialistischen Jugend
und damit am Staat ihr Unwesen treiben,
nein . man schämt sich nicht, selbst das Kleid
des Priesters zu verbrecherischen Zwecken zu
entweihen . Von der Kanzel herunter hetzen
diese  dunklen Ehrenmänner , die zu lumpig
sind, um jemals vor eines gerechten Gottes
Augen Gnade zu verdienen . Mit den infam¬
sten und niederträchtigsten Mitteln versucht
man , die jungen Menschen unserer Organi¬
sation zu entfremden , um damit schon in der
Jugend Zwiespalt und Gegensätze zu züch¬
ten , die sich in der Zukunft verheerend aus¬
wirken müßten . — Nein , nein , meine Her¬
ren . Ihr täuscht uns nicht durch Eure Ver¬
kleidung und nicht durch den Nimbus , der
Euch eigen ist, wir sind gewohnt , kompro¬
mißlos unseren Weg zu gehen, wer nicht
mit uns marschiert , wird zertreten . — Uns
haltenketneTitelundschöneNa-
men auf!

Rücksichtslos wird auch Front gemacht
gegen die, die heute das Ehrenkleid des deut¬

schen Soldaten , den grauen Rock, durch ihre
Gesinnungslumperei beschmutzen. Jetzt gibt
es kein Ausweichen mehr , meine Herren , —
entweder oder ! Wir wollen klare Fronten!
Eure nach Außen hin immer und immer
wieder betonte soldatische Haltung fordert
Charaktere.  Und Charaktere verab¬
scheuen das schleichende. Gift der Mies¬
macherei, Soldaten stellen sich in
die Front des härte st en Ringens
und drücken sich nicht in der
Etappe herum.  Wenn Ihr trotz allem
Euch nicht damit abfinden ' könnt , daß nicht
Ihr mehr die entscheidende Rolle spielt, son¬
dern das heute der Gefreite des Weltkrieges,
der einfache und schlichteFrontkämpfer Adolf
Hitler den Rhythmus der neuen Zeit be¬
stimmt, dann sucht bitte in aller Stille die.
Schuld bei Euch selber und hütet Euch, eine
neue Generation mit Euren Vorurteilen zu
belasten.

Und dann , Ihr Herren „Bürger ", die Ihr
am Stammtisch nach Majoritätsgesetzen die
Haltung der Jugendbewegung bekrittelt , für
Euch haben wir nur noch ein mitleidiges
Lächeln. Die Ehre Eurer Aufmerksamkeit
genießt jeder , der sich nicht, wie Ihr , bei
einem Glas Bier und einer Brasil glücklich
und befriedigt fühlt , und dann erst diese
grünen Iungens , die immer so laut singen
und so kräftig auftreten . . . Also wirknch,
wir halten es für unter unserer Würde und
nicht der Mühe wert , uns nach Euch umzu¬
sehen.

Nun aber haben wir uns auch darüber
klar zu werden , was diese ganze Aktion für
uns Hitler -Jungen selbst bedeutet . Verant¬
wortung und Verpflichtung ! AlleArbeit
fängtbei unsselber  an . Wir müssen
uns zu einer Haltung durchringen , die jeder
positiven Kritik standhält , wir müssen unsere
Reihen und Fahnen rein halten , müssen
ganze und gerade Kerls werden , die das
Vermächtnis ihrer toten Kameraden zu wah¬
ren wissen, Soldaten der Tat!  Und
wenn dann noch immer nicht das Meckern
und das klägliche Nörgeln unterbleibt , wird
eine revolutionäre Jugend die Folgerungen
ziehen . Wi .r warnen zum letzten
Mal , dann wird gehandelt!

Ein Wort an die Märzlinge!
Es liegt im Wesen einer revolutionären

Bewegung, daß sie von ihren Anhängern nicht
platonische ZustimmungseMärungen erwartet,
sondern verlangt, daß jeder einzelne in sich selbst
das verkörpert, was die Bewegung insgesamt
auszeichnet, den revolutionären
A!  t i v i s mu s.

Solange wir im Kampf um das zerfallende
System standen und von ihm jede nur denkbare
Verfolgung zu erdulden hatten, hatten wir nicht
nötig, den Menschen, der zu uns kam, auf seinen
revolutionären Charakter hin zu prüfen. Wer
kein Revolutionär in unserem Sinne war, der
nahm auch nicht die Verfolgung und Drangsale
aus sich, mit denen man uns bedachte, er blieb
uns fern. Die Kampfgemeinschaftaber, die sich
fand, diese Menschen, die sich als Jünger der
neuen Idee betrachteten, wurden von den Maß¬
nahmen des Systems zu einer Schicksals-
tzemeinschaft  zusammengeschweißt; einer
kannte den andern und konnte sich auf ihn ver¬
lassen. Der Führer gab dieser Kämpferschardie
Ehrenbezeichnung„Alte Garde" und jeder von
uns aus der alten Garde darf mit Fug und Recht
hierauf stolz sein.

Mit der Machtergreifungam 3b. Januar 1933
wurde das Bild der Bewegung ein anderes. Neue
Volksgenossenkamen in hellen Scharen zu uns,
um auch Mitglied dieser dem neuen Staat das
Geprägegebenden Bewegungzu werden. Während

Es kann nicht jeder Feldherr sein,
doch jeder sei Soldat!
Ein jeder Mann in unsern Reihen
ist General — der Tat!

Valdur v. Schirach.

sie es früher für gefährlich hielten, zu uns zu
kommen, war es ihnen nach der Machtergreifung
zu riskant, draußen zu bleiben. Bei vielen mögen
auch noch andere Beweggründemaßgebend gewesen
sein, sicherlich haben sich auch eine ganze Reihe
aus ehrlicher Ueberzeugung uns angeschlossen.
Heute wollen wir im einzelnen nicht darüber
richten; der Wille des Führers ist es ja, alle
deutschenVolksgenossenin unseren Reihen zu
sehen.

Man kann es der alten Garde aber nicht ver¬
denken, wenn sie sich gegenüber den nach der
Machtergreifung zu uns Gekommenen mit
einiger Vorsicht bewegte und die Neuen
imWörterbuchderBewegung  unter dem
Begriff „Märzlinge" eingruppierte. Es ist dies
keinesfalls eine von vornherein beabsichtigte
Herabsetzung der Neuen, sondern nur eine
Vorsichtsmaßnahme, zu der wir uns berechtigt
glaubten, weil wir die „Echtheit" der Neuen vor¬
läufig noch nicht prüfen konnten. Die Erfahrung
hat gezeigt, daß in vielen Fällen unser Mißtrauen
berechtigtwar. Wir waren aber auch so gerecht,
überall dort, wo der Neue uns in sein Herz blicken
ließ und wir in ihm den Bruder erkannten, ihn
vorbehaltlos bei uns aufzunehmen. Eine ganze
Reihe solcherMärzlinge arbeiten heute schon
neben und mit uns in der Bewegungund keiner
der „Alten" denkt etwa daran, ihn nach seiner
Mitgliedsnummer zu fragen, denn für uns ist
nur die Gesinnung und die Arbeit
ausschlaggebend.

Die Tatsache nun, daß der Kamps um die Macht
beendet ist, die Bewegung heute also den Staat
darstellt, läßt bei den Neuen vielfach die Meinung
aufkommen, daß ihnen, selbst bei bestem Willen,
gar keine Gelegenheit mehr geboten sei, mitzu¬
arbeiten und dadurch ihre Echtheit unter Beweis
zu stellen. Diese Einstellung zeigt nur, wie wenig
sie in der Bewegungstehen und wie gering sie die
an den verschiedensten Stellen tagtäglich
notwendige Kleinarbeit achten bzw. gar nicht
sehen. Saalschlachten und Versammlungsschutz

sind vorüber, vorbei ist auch die Zeit, wo die
Parteigenossen in den Abendstunden mit Auf¬
klärungsschriften treppauf und treppab liefen,
diese Arbeit spielt sich heute in den Block-, Zellen-
und Ortsgruppenversammlungen ab. Für alle
diejenigen, die hier keinen Einsatz finden konnten,
bleibt aber das ungeheure Feld der persönlichen
Vertretung unserer Idee und Weltanschauung
gegenüberden Mitmenschen.

Das Objekt dieser Bearbeitung und Aufklärung
sind gerade jetzt die von Dr. Goebbels als
MiesmacherundKritikaster  bezeichneten
Volksgenossen, die in ihrer gewallten- oder tat¬
sächlich vorhandenen Beschränktheitunser Wollen
und unser Tun nicht verstehen. Wenn jeder März-
ling, der sich mit ehrlichem Herzen zu uns
bekennt, sich dieser Arbeit widmet und sich als
kleines Rädchen in dem jetzt wieder zum Einsatz
gelangenden, Parteiapparat betrachtet, so hat er
einmal bei sich selbst die Genugtuung, an seinem
Platz und für seine Person der Bewegung zu
dienen und zum andern wird er durch solche aktive
Fdeenvertretung sehr bald den Alten auffallen
und damit gleichwertig in ihre Reihen auf¬
genommen.

„Du Volksgenosse, der Du erst so spät zu uns
gekommenbist, zeige auch Du nun, daß wir es
nicht nötig haben, Dich mit Vorsichtzu genießen.
Glaube nur, wir selbst tun das nicht gerne, uns
ist es viel lieber, wenn Du uns ehrlich und offen
die Hand reichst und wir Dich bei uns als
Kämpfer aufnehmen können. Uns ist aber nicht
nur damit gedient, daß Du uns gegenüber Deine
Ehrlichkeitbeteuerst. Da wir nur nach der Arbeit
für die Bewegungwerten, gehe hin zu den Mies¬
machern, die es in Deinem Bekanntenkreisesicher¬
lich gibt und predige dort unsere Idee. Nicht nur
davon sprechen, nein, predigen sollst Du, aus
wirklichglaubensmäßiger Ueberzeugung. Für uns
ist der Nationalsozialismus ja nicht irgend ein
neues wirtschaftlichesProgramm und er darf es
auch nicht für Dich sein; er ist etwas viel Höheres,
nämlich ein politisches Glaubensbekenntnis und
deshalb werden wir Alten auch durch nichts an
ihm irre werden, mag da geschehen, was will. Nur
wenn auch Du genau so unbedingten Glauben
hast an das Große und Hehre der Idee unseres
Führers , wie die alte Garde in den Jahren des
Kampfes es bewiesen hat, nur dann kannst Du
mit der dem Gläubigen innewohnenden Uober-
zeugungsfähigkeitandere, die noch zweifeln, für
unsere Sache gewinnen. Wir wollen Deiner
Beteuerung, überzeugter Nazi zu sein, glauben:
gehe nun hin und arbeite, vertrete überall Deine
neu« Ueberzeugung und Du bist morgen ein
Kämpfer in den Reihen der Alten, die Dich
herzlich willkommenheißen."

Die deutsche Frau hat das Wort
Von Henriette Burgdorf,

In den Reihen der echtenNationalsozialisten,
ganz besonders unter den alten, bewährten
Kämpfern, herrschtgroße Freude, Vom 13. Mai
bis Ende Juni werden sie sich wieder in ihrem
wahren Lebcnselement tummeln können, steht
doch neuer Kampf bevor,  ein , trotz allen
Ernstes und aller Schwere frisch-fröhlicherKrieg,
Ein Vernichtungkrieggegen die allcrschlimmste
Sorte von Zeitgenossen, die den großen und
herrlichen Schwung unserer Bewegung belasten,
wie sie zu allen Zeiten das Große und Freie
hemmten und die auch im Weltkriege ihren red¬
lichen Teil zu dessen unglücklichen Ausgange bei¬
getragen haben: die Miesmacher und
Meckerer,

Es gibt deren in allen Volkskreisen viele Arten,
die hier nicht einzeln aufgezählt und geschildert
werden sollen, Menschen, die aus Duiumheit
lleberheblichkeit, Bequemlichkeit, Eigennutz, über¬
lieferter und überwundener politischer, wirtschaft¬
licher und gesellschaftlicher Einstellung mit der
Gegenwart nicht nur unzufrieden sind, sondern

diese Unzufriedenheitauch äußern und andern mit¬
teilen. Sie bemängeln alles nur um der Be¬
mängelung willen, ohne etwas wirklichBesseres
vorschlagen, geschweige denn selber etwas Brauch¬
bares leistenzu können. Zu ihnen gesellen sich die
hinterlistigen und feigen Brunnenvergifter, die
Gerüchtemacherund -Verbreiter, die sich umso
leidenschaftlicherund hartnäckiger zu betätigen
lieben, je ausgefallener die feilzuhaltenden Pa¬
rolen sind. Alle diese Schmarotzer am Volkskörper
müssenin der gegenwärtigen Lage Deutschlands
rücksichtslos niedergekämpftwerden.

In einer belagerten Festung, deren Ober¬
befehlshaber alle Maßnahmen ausschließlichzu
deren Verteidigung und mit dem eindeutigen
Ziele ergreift, die Festung und ihre Besatzung,
d. h. uns alle vor Zerstörung und Untergang zu
bewahren, muß alles, was das Vertrauen zwischen
Führung und Gefolgschaft untergräbt als Verrat
gelten und nach Kriegsrecht geahndet werden, es
sei denn, daß es einer zielbewußten Aufklärung
gelingt, dem Uebel rechtzeitig zu steuern.

So sehr wir hoffen und überzeugt sind, daß die
schlagkräftigeund bewährte Kampfweiseder Be¬
wegung, die in 14 Jahren so Unerhörtes voll¬
brachte, auch in diesem Sommerfeldzugesiegen

wird, die große amtlicheWerbung wird es allem
nicht schassen. Jeder Mann und jede Frau , die es
mit DeutschlandsZukunft redlich meinen sollen
sich als diesem Kampfe verpflichteteSoldaten be¬
trachten, zunächst sich selbst von allen
Schlacken reinigen und dann in ryrem
eigenen Lek^ nskreise jene Feinde
zum Schweigen bringen.  Ihre unüberwind¬
liche Waffe sei die Einsicht, daß alle Schritte der
Führung auf weite Sicht zum Wähle des ganzen
deutschen Volkes, nicht zum Vorteil einzelner
Teile, Stände oder Personen erfolgen. Ihr un¬
durchdringlicherSchild sei die Tatsache, daß seit
dem kurzen Bestehen des Dritten Reiches Taten
vollbrachtwurden, deren jede einzelne hinreichen
würde unseren Führer unsterblich zu machen: Die
Abwendung des Bolschewismusnicht nur von
Deutschland, sondern vom gesamten Abendlandc,
die Rückführungdes Arbeiters zum Vaterlande,
die Bannung der Arbeitslosigkeit, die endgültige
Einigung des Reiches. So setzt Euch denn willig
und eifrig ein, deutsche Männer und Frauen, daß
ein mächtigesHeer kleiner Prediger erstehe, das
von Haus zu Haus, von Mund zu Mund für das
eine große und gemeinsame Hochziel wirbt:

„Deutsches Volk für alle Zeit"

Kennen Sie Frau Schnatterich?
Kennen Sie Frau Schnatterich? Sie gehört

auch mit in die Kampfwochegegen Miesmacher
und Nörgler. Sie hat sechs Ohren, sechs Augen
und einen ganz, ganz losen Mund. Frau Schnatte¬
rich ist das Tageblatt der Straße, sie weiß alles,
sieht alles, hört alles und ihre grenzenloseNeu-
gierde befähigt sie, mit geradezu „fabelhafter
Gründlichkeit und Genauigkeit" alle Geschehnisse
und Neuigkeiten der Straße auszukundschaften,
Sie steht am Gartenzaun und flüstert, steht vor
der Tür beim Fleischer, Bäcker, Krämer, an der
Ecke und die sechs Ohren sind gespitzt und die
sechs Augen schweifen, wie extra gut geölte Kugel¬
lager, in die Runde. Nur nichts entgehen lassen!
Die Chronikder Straße könnte von ihr geschrieben
werden und sie weiß ebenso gut, daß Nachbar
Müller diese Nacht um zwei Uhr mit einem ge¬
hörigen Glimmer nach Hause kam, wie Fräulein
Elfe Vergißmeinnichtin acht Wochen etwas Klei¬
nes zu erwarten hat. „Schandbar, Frau Nach¬
barin, so was von der, die immer so etepetete ist,
so aufgedonnert geht, na, schließlich war nichts
anderes vorauszusehen!" Und Müller, wir wissen
Bescheid, jede Nacht kommt der Mann angetrun¬
ken nach Hause. Die arme Frau und die armen
Kinder! Wundert mich, daß die noch zu essen
haben, wo der Mann alles in die Wirtschaft trägt.
Schlechtgenug sehen die Gören ja aus . . .!"
Armer Müller, der du wirklicheinmal von einem
gemütlichen Beisammensein mit etwas Schlag¬
seite nach Hause gelangtest, wenn du nur wüßtest
von deinen allnächtlichenSumpftouren, die dir
Frau Schnatterich so beiläufig anhängt.

„Bitte, erzählen Sie es nicht weiter, geliebte
Frau Nachbarin!" Und bei dem Weitererzählen,
da liegt der Hase im Pfeffer. Jetzt gerq.de geht
es los, jetzt wird erst richtig die nachbarliche
Wäsche gewaschen, besonders von Frau Schnatte¬
rich, die ja nichts Eiligeres zu tun hat, als jedem
Nachbarn ihre Neuigkeiten auf die Nase zu bin¬
den. Sie hat den Musterkoffer ihrer Weisheiten
stets bei sich, und kostenlosund franko ist alles
von ihr zu haben.

„Ob der Krusebein wirklich soviel Geld ver¬
dient, daß die Frau solchen Staat machen kann.
Schon wieder einen neuen Florentiner und vori¬
ges Jahr hat sie erst den blauen Hut bekommen,
und das Jahr davor einen beigefarbenenzu ihrem
neuen Kostümpassend. Und die vielen Schuhe, die
die Frau hat, ich weiß nicht, das kann nicht mit
rechten Dingen zugehen, der Mann ist doch man
nur kleiner Beamter!" Frau Schnatterich kennt
die ganzen Garderobenschränkeihrer Nachbarn
und dann wird mit den Augen geblinzelt, so rich¬

tig niederträchtig, gemein, daß jeder den „WMk
mit dem Zaunpfahl" versteht . . . : „Hat der
Krusebein nicht eine Kasse unter sich?" Schon
fällt der erste Funken, er zündet, frißt weiter, und
ein weiteres Lästermaul genügt, um Herrn Kruse¬
bein Unredlichkeitenan den Rockschoß zu hängen.
Was daraus für Folgen entstehen können, dar¬
über macht sich Frau Schnatterichkeine Gedanken,
Hauptsache, ihre spitze Zunge züngelt und speit
das Gift der Klatscherei um sich. Aber tun Sie
einmal etwas Gutes, helfen Sie einem Menschen
aus der Not, davon weiß Frau Schnatterichnichts
und wenn, dann bringt sie es noch fertig, Ihre
edle Tat durch den Schmutz zu ziehen: „Wo hat
der Mann das Geld nur her, diesemoder jenem
zu helfen?"

Man kann noch mehr von ihr erzählen, aber
die Beispiele sollen genügen. Kampf auch dieser
Frau Schnatterich. Zeigen wir Forsche und Cha¬
rakter! Flüstert sie uns eine Neuigkeit, ein neues
Gerücht zu, seien wir entschlossen und prüfen es
auf der Stelle nach. Ganz gründlich und an der
richtigen Stelle. Den Wind ihr von der richtigen
Seite geben: „So, so, Frau Schnatterich, dann
werde ich eben einmal zu Herrn Krusebein gehen
und ihm diesen Fall erzählen!" Sie sollen einmal
sehen, wie in achtundneunzigvon hundert Fällen
die wichtige Frau Schnatterichum Gnade zu win¬
seln anfängt. „Um Gottes willen, bitte, nein,
tun Sie das nicht, tun Sie mir den Gefallen und
unterlassen es, ich habe es auch nur von anderen
gehört. Ich möchtekeine Scherereien haben, wo¬
möglich mit der Polizei oder dem Gericht, Kruse¬
bein ist ja ein netter, lieber Mensch und so ein
treusorgender Familienvater . Die Kinder sind
immer so nett angezogenund die Frau ist sooo
freundlich zu allen und hat etwas Liebes in den
Augen! Ich habe das ja immer schon gesagt!"
Aha, so sieht die Sache aus ! . Kniefall, Gnade,
Barmherzigkeit, das wird dann noch verlangt für
diese feige, hinterlistige Eerüchtemachereiin pri¬
vater Beziehung. Ja , ja, Winzigkeitenmögen mit
einem gehörigen Die-Meinung-sagen schnell er¬
ledigt sein, aber ist einer unserer Nächsten durch
solchen Klatsch in Gefahr, dann bitte zugreifen,
Frau Schnatterichverdient es nicht besser. Es ist
unsere Pflicht, unsere anderen Volksgenossenvor
solchen Hintertreppenromanen unbedingt zu
schützen. Jeder kann das Opfer einer derartigen
feigen Tat werden, darum also nicht gezögert,
wenn das Flüstern und Rauschen Formen an¬
nimmt, die darauf ausgehen, Unheil anzurichten
und die Ehre unseres Nächsten durch den Schmutz
zerren wollen. Ein gründlichesExempel statuiert,
kann für immer Wandel schaffen. ov.

Der neue Ginn der Arbeit
Von H. I . Lingen

Es widerspricht der sittlichen Auffassung des
Deutschen von Schaffenund Werk, die körperliche
Tätigkeit als ein Uebel anzusehen. Verdienst er¬
hält in seinenAugen nur inneren Wert, wenn er
redlich erarbeitet ist. Der Genuß der Freistunde
wird verdoppelt und vervielfältigt durch das Be¬
wußtsein, sie sich selbst in Können und Mühen ge¬
schaffen zu haben.

Gibt der neue Staat der Arbeit einen höheren
Sinn , eine bessere Achtung, so gewinnt mehr noch
als das Werk an sich derjenige davon, der es ver¬
richtet. Die Adelung der Arbeit adelt
den Arbeiter.  Der Fluch der Arbeit wird
zum Segen gewandt, nicht die Kümmernis der
schweißtreibendenMuskelanstrengungsoll der Ar¬
beiter als den Mittelpunkt seiner Tätigkeit sehen,
sondern die Freude an der Leistung,  die
er als Dienst an der Gemeinschaft wertet. Es ist
ein beglückender Augenblick, wenn der Werker, der
den letzten Hammerschlagam Stück getan, nun
mit dem Aermel die Stirne und die Augen klar
wischt, die fertige Arbeit in der Hand wiegt und
sinnt, wieviel Freude sie draußen in fremderHand
bereiten wird.

Aber es wäre nur ein geringer Gewinn, be¬
ließen wir es dabei, bei der fertigen Leistungdie
Mühen des Schaffens zu vergessen, bei der Ernte
nicht mehr an die Sorgen des Pflllgens und
Säens, bei der fertigen Glühbirne nicht mehr an
das kniffliche Drähtchenwinden und mühsame
Glasblasen zu denken. Es gilt wieder, jene
Freude zu entdecken und zu beleben, die im
Schaffen selbst  ist , die nicht nur der Genuß
der fertigen Leistung, sondern im Werken selbst,
im Tun vollkommen und ganz ist. Freude an der
Arbeit! Freude durch Arbeit! Und schließlich
auch: ArbeitdurchFreude!

In der zweiten Osterwoche dieses Jahres rang
die deutsche Jugend im Reichsbcrufs-
wettkampf  um den Preis der bestenArbeits¬
leistung. Wie manchemJungen mögen da die
Wangen geglüht haben,. wenn bei jedem Griff,
bei jedem' Druck, bei jedem Schwungund Schlag
das Werk in seinen Händen vollkommener wurde!
Es galt den Preis zu erobern, dessen stofflicher
Wert ein Nichts ist, der aber alles ist, weil er die
Anerkennungdessen ist, der das Volk zu wahrer
Gemeinschaftzusammenführt. Hier erfühlt der
Junge den Sinn des Dien st es am Volks¬
ganzen,  hier eröffnet sich ihm die Sicht auf
das Sittliche der Arbeit,  vor seinen
Augen wandelt sich das Schaffenmüssenzum
Schaffendürfenund Schaffenwollen.

Er greift fester zu: Fron ließe ihn ermüden,
Freude spornt ihn an; Last ließe ihn das Ende

des Tuns herbeisehnen, Lust reißt die Freude ins
Schaffen hinein, so daß das Werken, das ein
Dienst für alle ist, zum körperlichenund geistigen
Dienste am Werker selbst wird. Arbeit wird
Freude, so wie die Läufer und Kugelstoßer ihre
Kraft einsetzen und Mühen nicht scheuen zu sport¬
licher Tat , so sieht auch der Junge, der am Wett¬
bewerb teilnimmt, das Schöne der Anstrengung
und weiß, was er getan und wie er sich gedienet,
auch wenn er nicht das Zielband durchreißt.

Dieser Reichsberufswettkampfwar ein guter
Lehrmeister, zu zeigen, wieviel Möglichkeitenzu
Spiel und Sport in der täglichen Arbeit sind.
Nun gilt es, sie zu wecken, sie allgemein bewußt
und geübt zu machen. Ich darf, um am Beispiel
zu zeigen, hier wiederholen, was ich den Bauern
gesagthabe:

Mit jungenhafter Freude zieht der Knecht seine
Furche gerade als die auf dem Nachbaracker, dem
Bauer ist es spielendeFreude, wenn er mit grei¬
fendem Schritt über die gebrochenenSchollen
schreitet, und das Saatkorn in gleichmäßigem
Fluge aus seiner Hand gleitet, das junge Pferd
anspannen, ist Sport und der Klangtakt der
DreschflegelMusik. Er lacht und spaßt, er singt
und pfeift sich eins dabei. Rotten, Brechen,
Schwingen, Reffen, Spinnen des Flachsessind ge¬
sellige Feste mit Sang und Spiel. Um den letzten
Wagen der Ernte windet sich der Kranz, und die
letzte Garbe des Druschesmuß begossen werden."
An diesem bäuerlichen Bilde sehen wir, wie sehr
Brauchtum und Spiel die Arbeit von einem wirt¬
schaftlichen Vorgang zu einem innerlich befrie¬
digenden und erfreuenden Zeitverteib kehrenkönnen.

Wir lernen schon um zu neuem Arbeitsethos,
wir berechnen und bewerten unser Tun für andere
schon nicht mehr lediglich nach Mark und Pfennig.
Wir werden auch Feier und Brauchtum in die so
farblos erscheinende Arbeit der Fabrik zu bringen
missen. Denn Spiel und Feier berühren sich' sie
sind nur verschiedene Werte einer Gattung. Der
Weg von der gespielten Feier bis zur freudigen
Arbeit ist nicht mehr weit.

Du/
Baldur v. Schirach

Sei auch ein Träger dieser deutschenTat.
die größer ist als alles , was da war!
Sei dieser Sache, die so wunderbar
Wie wir , Soldat.

Auch Deine Hand ist Heiligem geweiht!
Töte in Dir den Toren und den Tand
und sage dann zu Volk und Vaterland:
Ich bin bereit!

„Macht uns die 2bee
stark!"

Neue Wege in der politischen Schulungsarbeit
Von I ose s K öI b l e.

Vor der Machtergreifungwar die politische
Schulungsarbeit ein Teil der Propaganda. Ihr
fiel die Aufgabe zu, den Mitkämpfern einen be¬
stimmten Wissensstoffzu vermitteln und sie auf
die vermutlichen Einwendungen der politischen
Gegner vorzubereiten. Daraus ergab sich auch die
Einteilung der Arbeit in eine Marxismus-, eine
Zentrum-, eine Reaktionsabwehr. Die gegebene
und zweckmäßigste Form dasllr war das Material-
reiche Referat, allenfalls eine kurze Aussprache
oder praktische Uebung.

Heute hat die politischeSchulungsarbeit ganz
andere Aufgaben. Sie ist nicht mehr Teil der Pro¬
paganda, sondernTeil der politischen Er¬
zieh  u n g, d. h. der Erziehung zum deutschenpo-
litischen Menschen.  Sie hat nicht mehr den
Gegner jm Auge und seine möglichst wirkungsvolle
Widerlegung, sondern den Kamerad e'n oder
die Kameradin selbst  und ihre Entwicklung.
Daraus ergibt sich eine ganz neue Einteilung des
Stoffes. Zwar tauchen die alten Grundgedanken
immerwieder auf, aber nicht mehr schlagwortartig
zugeschliffen, sondern in systematischer Ordnung
und pädagogischer Gliederung. Infolgedessenunter¬
scheiden wir in der politischenSchulungsarbeit
heute folgende Hauptgebiete: Vorgeschichte, Ge¬
schichte, Geschichte der Bewegung, der national¬
sozialistische Neubau von Staat und Volk, ferner
Rassen- und Volkstums- insbesondere Erenzland-
kunde und endlich die ideellenund wirtschaftlichen
Grundlagen des deutschen Sozialismus.

Aber die neue Zielsetzungder politischen Schu-
lungsarbeit hat nicht nur eine Neugruppierung
und Erweiterung des Stoffes zur Folge. Sie macht
darüber hinaus eine völlige und radikale Umstel¬
lung der Arbeitsmethoden notwendig. Es geht
nicht an, heute in derselbenWeise zu schulen wie
vor einem Jahr . Das materialreicheReferat allein
ist heute weder ausreichendnoch zweckmäßig. Die
politische Schulungsarbeit als Erziehung darf sich
nicht mehr nur an einen Teil der Lebensfunk¬
tionen des Schülers, seinen Intellekt wenden,
sondern sie muß in ihrer Sphäre
ebenso total sein , wie es die Natio¬
nalsozialist ischeErziehungimganzen
überhaupt  ist . Das bedeutet keineswegs eine
Vernachlässigungdes positiven Wissens, das wir
heute notwendiger brauchendenn je, weil die un¬
geheurenAufgaben der Neugestaltungdes Reiches
nicht gelöst werden, allein durch Charakter und
Haltung, sondern weil dazu auch ein gerütteltes
Matz von Können gehört.

Totale Schulung bedeutet nur wirkliche Durch¬
dringung und Meisterung des Stosses vom We¬
sentlichenher, bedeutet künstlerische Gestaltung
und Anregung des Schülers. Es kommt weniger
darauf an, ihm durch den Vortrag oder die Ar¬
beitsgemeinschaftmöglichst viele Wissensbroken
hinzuwerfen, sonderndas ganze Wissensgebäude in
der Harmonie seiner Lllckenlosrgkeitun8 Voll¬
kommenheitvor ihm erstehen zu lassen und rhu da¬
durch zu eigenem Suchen und Erkennen, zu eigenem
Studium anzuregen.

Durch solche Arbeit wird der Schüler davor be¬
wahrt, ein unfruchtbarer Alles- oder Vielwisser
zu werden, der einmal der Gefahr des Dünkels
und der lleberschätzung des positiven Wissens¬
stoffes erliegen wird. Andererseits wird er aber
durch solche Schulung auch davor bewahrt, di¬
lettantisch und oberflächlichalles Wissen als li-
beralistischesSatanswerk abzulehnen und damit
liberaler und undeutscher zu sein, als er ahnt.
Denn das deutsche Volk ist eine Nation der emsi¬
gen fleißigen Arbeit, des Könnens und Wissens,
mag es an der Werkbank, im Konstruktionsbüro
oder am Schreibtischbetätigt werden.

Mehr  Kunst in die politische Schu-
lungsarbeit!  Das gilt nicht nur für die Art
und Arbeitsweisedes Lehrers, sondernebenso für
die ergänzend herangezogenenMittel und den
äußeren Rahmen. Wenn ihr Schulungsleitervon
der Geschichte unseres Volkes sprecht, warum zieht
ihr dann nicht die Werke der Dichter jener Zeit
heran, warum nicht Bilder und Skulpturen seiner
Maler und Bildhauer, nicht Tonschöpfungen seiner
Musiker? Glaubt ihr, ihr könntet Rassenkunde
treiben, indem ihr euch auf eine mehr oder weni¬
ger gelungeneDarstellung der Mendelschen Gesetze
beschränkt? Laßt den Rasscnbegrifsaus einem
leeren Dogma zum Leben erstehen, indem ihr zeigt,
wie sich die rassische Eigenart eines Menschen aus¬
wirkt in allem, was er tut, was er schafft, wie
arisches Rassengut in den Säulentempeln des
antiken Hellas steckt und in den wuchtigen Stein¬
setzungen der Dolmen und Menhir an den Küsten
der europäischen Meere, in den Domen des Mittel-
alters und in den harten nüchternenFormen des
preußischenStils in Architektur, Dichtungund
Staatsrecht ! Glaubt ihr, eure Grenzlandschulung
würde auch nur einem Eroßstadtkind die Probleme
des Deutschtumsauf Vorpostenklar machen und
möcht ihr noch so viele Zahlen nennen und noch
so viele Zeitungsnotizen vorlesen, wenn ihr eure
Schulung zwischen Großstadtmauern haltet und
Straßenbahnen. Oder glaubt ihr, daß ein Ar¬
beiterkind das Erbhofgesetz verstehenwird, wenn
zu ihm davon irgendwo in Berlin gesprochen
wird? Die Zeit ist hoffentlich nicht mehr fern. wo
wir die Schulungsarbeit hinaus legen können aus
nüchternenHörsälen, um deren staubigeKatheder
noch die Tiraden ganzer Generationen bürger¬
licher Professorengeistern, in die Kameradschafts-
häuser, in die Arbeitslager, in die Erenzschul-
heime, in die neuen Räume von Schulen draußen
im Lande mit Wald und Sportplätzenvor den
Fenstern und nicht Mietskasernen und Hinter-
höfen und Lichtreklamen.

Die deutsche Revolution ist eine Revolution des
politischenMenschen. Die nationalsozialistischet-r-
Ziehung hat keine andere Ausgabe als die, we
Aufzuchtvon immer neuen Generationendiese
Typs zu garantieren, damit nicht der ewige-vn -
ger einst wieder die roten Fahnen der Ncvoturio
mit Fransen und Troddeln behängt. Geld un
Macht hat er genug. Aber was ihm >
die heiße, glühende, jugendliche Idee. Desha
Kameraden und Kameradinnen, macht uns
Idee stark, haltet sie uns lebendig!



Del Knöpfle-Kursus spielt
Heute abend wird zwischen den DFV .-Kur-

fisten und einer Bremer Städtemannschaft ein
Spiel ausgetragen , von dem wir bereits gestern
eine ausführliche Vorschau brachten . Folgende
Mannschaftsaufstellung der Kursisten wurde uns
noch gemeldet:

Im Tor : llelzmann (Komet ) , rechter
Verteidiger Krämer (ESC .) , linker Verteidi¬
ger W i e se (Oldenburg ) , rechter Läufer Elade
(Komet) , Mittelläufer Eeerdts (Cuxhaven ) ,
linker Läufer Glander (Sportfreunde ) , Rechts¬
ten Müller (Emden ) , Halbrechts Henze
(Blau -Weiß ) , Mittelstürmer Buchholz (Blau-
Weiß) , Halblinks Vattre (DBV .) und Links¬
außen Roch oll (Union ) .

Die Mannschaft wurde aufgestellt vom DFV .-
Sportlehrer Knöpfle.

Fußball am Wesei-wehr
An beiden Pfingsttagen herrscht auf dem Sport¬

platz der Sportabteilung der Martin Brink -
mann  A . - E . Hochbetrieb . Morgens werden,
sich am 1. Festtag am Weserwehr untere Mann¬
schaften gegenüberstehen , um ihre Kräfte im
sportlichen Ringen zu messen. U. a. ist auch ein
Damen-Handballtreffen angesetzt . — Am Ngch-
mittag des Sonntags spielt dann

Martin Brinkmann 1. — FC . Adler , Altona-
Eidelstedt

Hastedter MTV . 1. — Sport -Verein Baden.
Am Montagnachmittag:
Hastedter MTV . 1. — FC . Adler , Altona-

Eidelstedt.
Martin Brinkmann 1. — Blau -Weih,

Eröpelingen.

Die Spielzusammenstellung zeigt eine überaus
interessante Paarung . Mit der Verpflichtung der
Altonaer und des SV . Baden kommen zwei aus-

dkorgsn sdsncl , 7 lükr , Weser -Ltaüion

»reiner Mate mk:L v.r.v »orMkea k»
wältige Mannschaften nach Bremen , die sich mit
unseren Vertretern fesselnde Kämpfe liefern
werden. Besonders gespannt darf man aber auf^
das Abschneiden der jungen und doch so rührigen
Martin Brinkmann -Sportabteilung gegen den
Kreismeister Blau -Weiß sein.

Die belgische 6lf gegen
Deutschland

Der Spielausschuß der belgischen Fußball -Liga
Hit die Spielerauswahl für das am 27. Mai in
Florenz stattfindende Weltmeisterschafts -Vorrun-
denspiel gegen Deutschland getroffen.

Tor:  Vandeweyer (Union St . Eilloise ) ; Ver¬
teidigung:  Pappaert , Smellincky (Union
St. EMise ) Läuferreihe:  Peeraer (FC-
AntweMn ) , Welkenhuysen , Claessens (Union
St. GM ^se) ; Angriff:  Devries (FC . Ant¬
werpen) , Voorhoof (Liersche SK .) , Capelle (Stan¬
dard Lüttich ) , Erimmonprez (RC . Gent ) , Herre-
mans (Daring Brüssel ) . Ersatzleute sind : Badjou
(Daring Brüssel ) , Joachim (Berchem Sport ) und
Hellemans (FC . Mecheln ) .

Zntemationales Vfingsthockey-
tumier in Kopenhagen

Während überall in den Pfingstfeiertagen
größtenteils Ruhe im Hockey herrscht , wird in
Kopenhagen ein großes Internationales
Pfingstturnier  veranstaltet , zu dem fran¬
zösische, holländische und englische Mannschaften
eingeladen worden sind. Auch an den „Club
zur Bahr " , Bremen , ist eine Einladung er¬
gangen. Er wird als einziger Verein Deutsch¬
land bei dem dänischen Eroßturnier vertreten.
Die Deutschen spielen gegen Orient Kopen¬
hagen  und gegen die englische Mannschaft
Bournemouth . — Für von Freese  muß
der Club Ersatz einstellen . Mencke jr . wird den
Sturm anführen . Albers  wird auf Halbrechts
genommen, Busch Läufer . In der Verteidigung
steht der alte , erfahrene Kämpe Willens.  Wir
hoffen, daß die Wochenendfahrt dem „Club zur
Bahr " einen guten Erfolg bringt.

Deutsche Volizeimeister-fchaften
An einem noch genau festzusetzenden Termin

Ende Juni oder Anfang Juli bringt der Reichs-
ausschuß für Polizeisport die Deutschen Polizei-
meisterschaften zum Austrag . Die Titelkämpfe
kommen in der Leichtathletik , im Radfahren,
Schwimmen und Fußball zur Durchführung.

800-Meter-Kraul in 9:48,8!
Japans Schwimmer immer schneller!

Die japanischen . Schwimmer scheinen eine
Erenze der Leistungsfähigkeit nicht zu kennen.
Mit seltener Regelmäßigkeit werden aus „Nip-
pon" neue Weltrekorde gemeldet und dabei dürfte
die schon hoch entwickelte Schwimmkunst der Ja¬
paner noch nicht einmal ihr Ziel erreicht haben.
Bei den jetzt in Tokio veranstalteten Ausschei¬
dungskämpfen der Meisterklasse zur Aufstellung
der japanischen Mannschaft für die Fernöstlichen
Spiele in Manila wurden wieder hervorragende
Zeiten erzielt . Mit einer geradezu phänomenalen
Leistung wartete der Olympiazweite Shozo
Makino  auf , der die 800-Meter -Kraulstrecke in
der neuen Weltrekordzeit von 9 :48,8 zurücklegte.

Fischer- und Schwarz in Paris
Die deutschen Rekordschwimmer Helmuth

Fischer (Bremen ) und Paul Schwarz (Göp-
pingen) haben Starterlaubnis für Paris erhal¬
ten. Sie werden am 3. Juni an den in der fran¬
zösischen Hauptstadt veranstalteten internationa¬
len Schwimmwettkämpfen teilnehmen.

2. Radrennen im Weser-stadion
Der Toldpokal von Bremen

Die Ausschreibung für die zweite diesjährige
Bahnrennveranstaltung im Weserstadion ist nun¬
mehr erschienen und sieht folgende Wettbewerbe
am Sonntag , 27. Mai , vor : 1. Eröffnungsfahren.
kurzes Fliegerrennen in Vor -, Zwischen - und
einem Endlauf . 2. Der Eoldpokal von Bremen,
Punktefahren in zwei Läufen über je 5 und 20
Kilometer , offen für 8 Fahrer nach Wahl des
Wettfahrausschusses . 3. Vorgabefahren und 4.

Die nächsten Bezirksveranstaltnngen
Nach der Vahnrennsportveranstaltung am

27. Mai im Weserstadion kommt der Bezirk 1
Bremen des Deutschen Radfahrer -Verbandes mit
der großen Werbeveranstaltung am 3. Juni , be¬
titelt „Der erste Schritt " , heraus . Hierzu hat
jeder Jugendliche , der noch kein offenes Rennen
gefahren hat , Teilnahmeberechtigung . Der darauf¬
folgende Sonntag , 10. Juni , bringt eine Pa-
trouillenfahrt , offen für alle Angehörigen der
SA ., SS ., Polizei und sämtliche Turn - und Sport¬
verein «. Am 1. Juli findet die Meisterschaft des
Bezirks im Vierer -Vereinsmannschaftsfahren über
100 Kilometer und am 8. Juli die im Einer-
streckenfahren über ISO Kilometer statt.

Stuck fährt Avus-Rekord
Hans Stuck gelang es gestern , Lei Versuchsfahr¬

ten der Rennwagen der Auto -Ilnion die schnellste
Rundenzeit der Avus zu fahren . 2n 4 Min.
59 Sek . legte er eine Runde zurück. Er erreichte
also eine Stunden -Durchschnittsgeschwindigkeit
von 236 Kilometer.

Olympische Festtage In Athen
Feierliche Eröffnung des JOK .-Kongresses

Die Vertreter der dem Internationalen Olym¬
pischen Komitee angeschlossenen Länder trafen et¬
was verspätet in Athen ein . Sie hatten in Rom
Station gemacht , wo sie vom Italienischen Olym¬
pischen Komitee dem Duc « vorgestellt wurden.
Die Weiterreise verzögerte sich dann etwas , so
daß das Programm einige Aenderungen erfahren
mußte . Infolgedessen ging die feierliche Eröffnung
der 31. Vollsitzung des JOK . erst am Mittwoch¬
abend vonstatten , nachdem die deutschen Vertreter
Staatssekretär a . D . Exz , Lewald,  Herzog
Adolf Friedrich von Mecklenburg  und
Dr . Ritter von Halt,  begleitet vom Grafen
Schulenburg,  dem Referenten des Reichs¬
sportführers und Präsidenten des Deutschen Olym¬
pischen Komitees von Tschammer und Osten , sowie
den Generalsekretär Dr . Diem  und Baron Le
Fort  am Kai von Gesandtschaftsrat Häberlein
erwartet und in Empfang genommen waren.

Die Eröffnung in der Athener Akademie ging in
Anwesenheit des Präsidenten der Republik Grie¬
chenland , Alexander Zaimois , des griechischen
Außenministers Maximos , des Ministers für
Wohlfahrt Macropoulos , Vertretern der kirchlichen
und städtischen Behörden und des diplomatischen
Korps vor sich. Athens Bürgermeister Kotzias
entbot den Erschienenen ein herzliches Will¬
kommen.

Dann ergriff der Präsident des JOK ., Graf
Vailllet - LStout,  das Wort . Er wies auf
den Edelmut des Mäzen Aweroff  hin , der
durch Bereitstellung erheblicher Mittel die Frei-
legung des antiken Olympischen Stadions und io
die Durchführung der Spiele 1896 überhaupt er¬
möglichte.

Der Gedanke des Sports habe in der Zwischen¬
zeit riesenhafte Fortschritte gemacht. Britische
Weltreich-Spiele in London, Mittelamerikanische
Spiele in Sau Salvador, Fernöstlich« Spiele in

Deutscher , weißt Du,

daß die Entwicklung der Deutschen Fliegerei
noch immer durch die schmachvollen Ketten von
Versailles gehemmt ist ? !

Der Staat darf die Deutsche Fliegerei nicht
unterstützen . Darum ist jeder einzelne Deutsche
verpflichtet , zu helfen!

Manila usw., alle diese Treffen seien Wegbereiter
für die XI . Olympischen Spiele 1936 in Berlin
und Earmisch -Partenkirchen . Die Athener Festtage
wurden am Donnerstag mit der ersten Sitzung,
Kranzniederlegung am Grabe des Unbekannten
Soldaten , Empfang beim Staatspräsidenten und
einem Besuch der Akropolis fortgesetzt.

Anfahren des
Molorboolclub Bremen

Vom Wetter außerordentlich begünstigt , hielt
der Motorbootclub Bremen sein Anfahren ab . Die
Mitglieder waren fast vollzählig versammelt , um
den fahnengeschmückten Mast auf dem Hafenvor-
land des Clubs am Osterdeich . Der Führer des
Vereins , Ernst Bertram , wies auf die Notwendig¬
keit des Wassersports und insbesondere des Mo¬
torbootsports hin und hob das Verdienst der Frei¬
willigen Motorbootflotte um das Vaterland be¬
sonders hervor.

Um 9.Z0 Uhr unter Führung des Motorbootes
Nordwest ging es in Kiellinie die Weser auf¬
wärts bis zum Segelverein Weser , dann wieder
abwärts bis zur Eisenbahnbrllcke , wo die Kiel¬
linie aufgelöst wurde - Vom Osterdeich sowohl als
auch von den Brücken und den Anlegern wurde
die bunt bewimpelte Flotte lebhaft begrüßt . Wer
Gelegenheit hatte , diese Fahrt mitzuerleben,
wird mit Freude festgestellt haben , daß zwischen
Sport - und Verufsschiffahrt eine echte Freund¬
schaft besteht . Die Besatzungen der vor Anker lie¬
genden Bockschiffe und Schlepper winkten den
Sportbootschiffern begeistert zu. Kurz vor Vege-
sack, dem Ziel der Flotte , ordnete sich diese wie¬
der zur Kiellinie unter Führung Nordwest und
'ührte vor der Stadt eine Begriißungsfahrt aus.

In der Strandlust versammelten sich die Teil¬
nehmer der Fahrt zur Mittagstafel . Der Führer
des Klubs hieß die zahlreichen Gäste und Ab¬
ordnungen der befreundeten Vereine aufs herz¬
lichste willkommen . AIs Vertreter der Gäste ant¬
wortete Staatsrat v. Hagel . — Herr Rodewald
brachte darauf das Hoch auf das unter Hinden-
burg und Hitler neu geeinte Vaterland aus . Nach
beendigter Mittagstafel kamen die Kinder zu
ihrem Recht . Spiele und Scherze im Freien
wechselten in lebhafter Folge . — Die gemeinsam«
Kaffeetafel beendete den Besuch in der Stadt
Vegesack. Dann ging 's in Richtung Bremen dem
Heimathafen zu, wo die Teilnehmer der Fahrt
bis in die späten Abendstunden bei Gesang und
fröhlichen Scherzen in den Klubräumen am Alten
Wall zusammenblieben.

§k»oki verr sr
Einstunden -Mannschaftsfahren nach Art der Sechs¬
tagerennen.

Die Rennen 1 und 3 sind offen für alle Fah¬
rer , die nicht am Rennen 2 teilnehmen und das
Rennen 4 wiederum ist offen für alle Fahrer.
Die zu benutzenden Rennmaschinen dürfen keine
höhere Uebersetzung haben als bis zu 78 Zoll . Der
Nennungsschluß ist auf den 17. Mai festgelegt.
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Das Recht aus Arbeit und Leistung
Hervorragende Begabungen schaffen sich erst den Platz,

aus dem sie Hervorragendes leisten
Zu einem häufigen Mißverständnis über

die Forderung „Recht auf Arbeit " nimmt
der Urheber dieser Forderung in der na¬
tionalsozialistischen Bewegung, Pg . Bern¬
hard Köhler,  Leiter der Kommission sür
Wirtschaftspolitik der NSDAP -, in solgen-
dem das Wort.

Wird eine grundsätzliche Forderung zu einem
Schlagwort gemacht, so sind ihr die Mißverständ¬
nisse ihrer Verfechter meistens bedeutend schäd¬
licher als die offene Gegnerschaftihrer Feinde.
Diese Erfahrung kann auch bei der grundsätzlichen
Forderung nach dem Recht auf Arbeit  wie¬
der gemachtwerden. Denn in demselbenMatze,
wie diese Forderung als allgemeinesGedankengut
an Boden gewinnt, mehren sich auch die Mißver¬
ständnisse und mehrt sich damit auch die Notwen¬
digkeit, solchen Mißverständnissen entgegenzu¬
treten.

In der Parteipresse erschien vor einiger Zeit
ein Aufsatz mit der Ueberschrift„Nur die Leistung
gibt ein Recht auf Arbeit". Der Aufsatz war sehr
gut gemeint und enthielt eine ganze Anzahl rich¬
tiger und erfreulicherFeststellungen. Aber der
Eedankengang, von dem er ausging, ist grund¬
falsch.

Das Recht auf Arbeit ist kein erworbenesRecht,
das durch irgendeine Gegenleistungerst wirksam
gemacht werden konnte, sondern es ist ein un¬
bedingtes  Recht, das dem Volksgenossen ohne
weiteres und einfach deswegenzusteht, weil er
Volksgenosse  ist . Hier wie anderorts unter¬
scheidet sich der deutsche Begriff eines wirklichen
und lebendenRechtes von dem römischen und for¬
malen Begriff einer Berechtigung, die durch ir¬
gendeine gesetzgeberische oder andere Handlung
geschaffen wird. Der Versuchvergangener Jahr¬
hunderte, auf sogenannteNaturrechte zurückzufin¬
den, war nichts anderes als der Versuch, aus der
als falsch, lebensfremd und beschränkt empfunde¬
nen Auffassungdes nur erworbenen Rechtes sich
wieder herauszulösen.

Der nationalsozialistischeStaat hat die Mög¬
lichkeit dafür geschaffen, daß ein ursprüngliches
und unverdorbenes Rechtsempfindenwieder zur
Wirksamkeitgelangt. Die Forderungen des Na¬
tionalsozialismus haben ihre Bedeutung nicht
etwa als Programmpunkt, sondernals Wieder-
herstellung natürlicher Verhält¬
nisse,  die teils Jahrzehnte, teils Jahrhunderte
und teils noch länger verschüttet waren. Infolge¬
dessen mutz derjenige, der die Bedeutung des
Rechtes auf Arbeit erkennenwill, sich völlig frei¬
machen von der Denkweise der Vergangenheit, die

eben ein solches unbedingtes und uneingeschränk¬
tes Recht nicht kannte, sondernRechteimmer nur
dann gelten lassen wollte, wenn sie durch irgend¬
eine Vorleistung oder gleichzeitigeLeistung er¬
worben, schlimmstenfalls durch die Pflicht der
Nachleistungergänzt wurden.

Dieses unbedingte Recht auf Arbeit steht wie
gesagt, jedem Volksgenossen zu. Es ist das Grund¬
recht seiner wirtschaftlichenExistenz und damit
gleichzeitig die Sicherung seiner persönlichen Frei¬
heit und seiner sozialen Unabhängigkeit. Mit der
Leistung ist aber dieses Recht in einer ganz an¬
deren Weise verknüpft. Wie die Zugehörigkeitzur
Volksgemeinschaftan sich, so verpflichtet auch die
besondereEigenschaft dieser Zugehörigkeit, das
Recht auf Arbeit, zu vorbehaltloser
Dienst bereits chaft.  Das heißt also, daß
jeder, stehe er wo er mag, unter allen Um¬
ständen zur Höchstleistung verpflich¬
tet  ist.

Es mutz also wohl verstanden werden: Die
Pflicht zur Leistungfolgt nicht aus dem Recht auf
Arbeit; sie ist nicht etwa die juristische Ergänzung
dieses Rechtes, sondern sie folgt unmittelbar aus
der Tatsacheder Zugehörigkeit zur Volksgemein¬
schaft.

In dürren Worten bedeutet das Recht auf Ar¬
beit nichts anderes, als datz demjenigen, für dessen
Arbeitskraft in der bestehendenWirtschaft kein
Platz ist, die Volksgemeinschaft einen Arbeitsauf¬
trag schaffen mutz. Dieser Arbeitsauftrag kann
aber selbstverständlichnur der allgemeinste sein,
das heitzt ein Auftrag zur Uebernahme einer
schlichtesten Arbeit. Die Volksgemeinschaftkann
niemandem dafür bürgen, daß er nach seinen be¬
sonderen Fähigkeiten oder Eignungen beschäftigt
und dann auch entlohnt wird, sondern sie kann
nur dafür bürgen, daß eine vorhandene Arbeits¬
kraft nicht nutzlos verkommt und daß sie einen
solchen Verdienst erhält, der eben dem Auftrag
angemessen ist, den die Volksgemeinschaftgewäh¬
ren kann. Dies ist unter Umständenein wesent¬
lich schlichterer Auftrag, als ihn etwa der Be¬
treffende gern entgegengenommenhätte. Es ist zu
allen Zeiten vorgekommenund wird immer vor¬
kommen, weil dies in der Natur der Dinge und
im gesundenWachstumsgesetz eines Volkes liegt,
daß hervorragende Begabungen sich
erst den Platz schaffen müssen , auf
dem sie das Hervorragende leisten.

Es wird immer vergeblich sein, nach einem
System zu suchen, das etwa dem Genie oder auch
nur dem Talent das Ringen um Wirkung und
Dasein erleichtertoder verbürgt. Systemesind nur

für Mittelmäßigkeiten da. Die hervorragenden
Söhne eines Volkes werden immer ihre eigenen
Wege gehen müssen und auch zu gehen fähig sein.

Denn für alle, deren Begabung, sei es auf
welchem Gebiete, über einen Durchschnitt hinaus¬
ragt, ergibt sich, datz sie auf das oben beschriebene
Recht auf Arbeit praktisch Verzicht leisten. - Sie
wenden sich nicht um Auftragserteilung an die
Volksgemeinschaft; sie lassen es daraus ankom¬
men, lieber zu verhungern, als datz sie die
Leistung, die sie sich vorgesetzthaben, zugunsten
eines sicheren Lebensunterhalts vernachlässigen.
Sie treten der Volksgemeinschaft, ihrer Kultur,
ihrem öffentlichenLeben und ihrer Wirtschaft
gleichsam als Eroberer und Abenteurer gegen¬
über. Gleichviel ob sie dies als Künstler, als
grundlegende Denker, Erfinder, Entdecker und
Schöpfer, als Politiker oder als Unternehmer
tun. Sie lassen es darauf ankommen, ob ihre
persönliche Leistung stark und am Leben des
Volkes gemessen notwendig  genug ist, um sich
auch gegen den noch nicht vorhandenen Bedarf,
gegen das Unverständnis der Mitwelt , gegen die
Feindschaftder Gegner und Neider, gegen den
Wettbewerb der Konkurrenten durchzusetzen. Und
hier allerdings kommt es darauf an, durch die
Leistung selbst sich den Platz in der Volksgemein¬
schaft zu erobern. Nur die Leistung selbst zwingt
die Mitwelt , sie zuletzt doch gelten zu lassen, sie—
wirtschaftlich gesprochen — abzunehmen und
schlietzlich sogar zu entlohnen.

Und dies trifft nun nicht nur auf die oben-
genannten Klassender frei arbeitenden Volksge¬
nossen auf allen Gebieten zu (Künstler, Unterneh¬
mer usw.), sondernder gleiche Grundsatzgilt auch
für die Jnnehaltung eines gewonnenen Arbeits¬
platzes, einer gehobenenLebenshaltung, einer ge¬
sellschaftlichen Stellung usw. Es trifft insbeson¬
dere auf alle Wettbewerbe zu, und in diesem
Sinne ist dem Verfasserdes obenerwähnten Auf¬
satzes allerdings zuzustimmen, wenn er insbefon-
ders an den gewerblichenMittelstand die Mah¬
nung richtet, nur ja nicht zu glauben, datz das
Bestehen eines Betriebes auch gleichzeitig das
Recht einschlösse, für diesen Betrieb Aufträge zu
bekommen. Dieser Auftrag mutz immer wieder
durch neue Leistung erworben werden und gerade
deswegen hat ja der Nationalsozialismus die
Freiheit des persönlichen Unternehmertums im
großen und im kleinen Maßstab zu wahren sich
berechtigtund verpflichtetgefunden, weil durch sie
gleichzeitigdie höchste Leistung des einzelnen für
die Volksgemeinschafterzielt wird.

Bernhard Köhler

Das ganze Volk trägt die Kultur
Von IVsrnsr Vrisäriob

Hand in Hand mit der Erziehung des deutschen
Volkes zur Volksgemeinschaft, zur politischen
Denkfähigkeitund der Förderung der hygienischen
Lebenshaltung mutz die Erziehung und
Förderung in kulturellen Dingen
gehen. Den Ehrentitel „Volk der Dichter
und Denker"  legt dem Volke die Verpflich¬
tung auf, dem von der ganzen Welt anerkannten
Ruf des deutschen Volkes gerecht zu werden.

Während man mit Zivilisation die verfeinerte
Lebensform eines Volkes kennzeichnenkönnte,
kann man unter Kultur den verfeiner¬
ten Lebensinhalt  verstehen . Nach der
Summe der äußeren Lebensbedürfnisseund ihrer
Befriedigung bestimmt sich die Höhe der Zivili¬
sation eines Volkes; seine kulturelle Stufe aber
ist abhängig von der Zahl und Größe der inneren
seelischen Bedürfnisse. Zivilisation wird von
außen an die Menschen herangetragen und wird
meist im Zuge der technischen Entwicklunggeför¬
dert ; jedem Volke kommendie Segnungen der
Zivilisation zugute.

Kultur kann einem Volke nicht anerzogen
werden. Die Fähigkeiten, Schöpfer und Trä¬
ger von Kultur zu sein, sind Eigenschaften
der Rasse.

Daher ist Kultur als solche nicht erlernbar,
sondernist dem Volke angeboren; wenige Auser¬
lesene sind kulturschöpferisch, die Masse des Vol¬
kes aber Träger der Kultur , ihre Entwicklung
und Förderung sind abhängig davon, wie man die
vorhandenen kulturellen Bedürfnisse der Masse
befriedigt.

Bisher war die Beschäftigungmit kulturellen
Dingen fast ausschließlichSache der besitzenden
Schichten unseres Volkes. Denn wenn auch der
Wunsck nach Befriedigung der seelischen Bedürf¬
nisse bei einem Volke wie dem -deutschen, das
einer kulturschöpferischenund kulturtragenden
Rasse angehört, ganz allgemein vorhanden ist, so
war aber die tatsächliche Befriedigung und damit
die Kenntnis von den Kulturgütern nur jenem
Teil des Volkes möglich, der im Besitze des Gel¬
des war. Die Werke, die die großen Männer auf-
allen Gebieten des kulturellen Lebens hervorge¬
bracht haben, werden der Gesamtheitdurch Bücher
oder durch die eigens dafür geschaffenen Kultur¬
institute vermittelt. Das Buch, die Bühne, der
Konzertsaal, die Museen waren aber nur denen
zugänglich, die sich Bücher kaufen oder den Ein¬
tritt zu den kulturellen Einrichtungen bezahlen
konnten.

Die kulturelle Entwicklungwird immer so vor
sich gehen, datz das Volk zunächst einmal auf allen
Gebieten des kulturellen Lebens, der Kunst, der
Wissenschaft ünd der Religion die Schöpfungen
seiner großen Meister kennenlernt, Verständnis
für ihr Schaffenaufzubringen vermag, dann den
Wunsch haben wird immer weiter und tiefer auf
diesen Gebieten vorzudringen und schließlich den
Boden darstellt, auf dem weitere Kulturtaten er¬
wachsen können.

Nur dann aber wird eine solche Entwicklung
Platz greifen können, wenn der Staat die
Wege dafür bereitet.  Die Höhe der Kul¬
tur eines Volkes wird man wohl abschätzen kön¬
nen nach den Leistungen, die einige wenige aus
diesem Volke vollbracht haben, noch mehr aber
von der geistigen Haltung , die das ge¬
samte Volk zu diesen Leistungen ein¬
nimmt.  Erforderlich und erste Voraussetzung
dafür ist aber, daß dem Volke die Möglichkeit ge¬
geben wird, an diese Dinge heranzukommenund
ihre seelischen Bedürfnisse zu befriedigen. So¬

lange dieses Herankommenmit Besitz oder Rang
verknüpft ist, wird eine allgemeinekulturelle Ent¬
wicklung nicht vor sich gehen können.

Die kulturellen Güter der Nation sind nicht
Eigentum derer, die sie geschaffen, und nicht Ei¬
gentum derer, die sie sich kaufen könne«, sondern
sie sind Eigentum des ganzen Volkes.

Diese Auffassung, die im nationalsozialistischen
Staate in die Tat umgesetzt werden soll, bedingt
die Niederreißung aller Schranken, die bisher die
Masse des Volkes an dem Betreten dieses heiligen
Bodens gehindert haben.

Die hinter uns liegende Zeit des Liberalismus
und des Marxismus hat in der Tat jede wahre
deutsche Kultur vernichtet. Die systematische Aus¬
schließung des Volkes vom kulturellen Leben der
Nation, die Beschränkungnur auf den besitzenden
Teil des Volkes, die Ueberfremdung der art-
reinen Kunst, die künstlerische Gestaltung deutscher
Kulturschöpfungendurch fremdrassische Elemente,
die Ersetzung jedes Idealismus durch krassesten
Materialismus und Mammonismus, die Zer¬
störung aller Bindungen zwischenden kultur-
schöpfenden und kulturtragenden Teilen des Vol¬
kes, die Leugnung jedes Gottesbegriffes und die
wissenschaftlichen Versuche, alles natürliche Wer¬
den nach reinen vernuftgemähen Theorien er¬
klären zu wollen, führten zu einem immer sicht¬
bareren Verfall der germanischenKultur . Die
Auswirkungen dieses kulturellen Zerfalls zeigten
sich auf allen Gebieten unseres Lebens, führten
zur Vernichtung von Staat und Wirtschaft, zer¬
störten jede Sittlichkeit und Moral und hätten
letzten Endes einmal im bolschewistischen Chaos
geendet.

Die deutsche Kultur kann nur aus dem Boden
der Volksgemeinschaftund nur bei dem Wieder¬
anknüpfenan die alten überlieferten Kulturgüter
aufblühen und wird eine stürmischeAufwärts¬
entwicklungnehmen, sobald alle jene zersetzenden
Einflüsseeiner versunkenenZeit ausgerottet wor¬
den sind.

„Erst Deutscher, dann Beamter"
Das Vcrufsethos des deutschen Beamten

Von llsrmsnn blsok
In der Regierungserklärung vom 23. März

1933, die die ganze Welt aufhorchen, ein anderes,
ein neues Deutschland erkennen ließ, hat der
Führer selbst das Verufsethos  der deur-
schen Beamten richtungweisendfür alle Zukunft
gekennzeichnet. Im Rahmen seiner großange¬
legten programmatischenAusführungen über den
nationalsozialistischenNeubau von Staat und Ge¬
sellschaft in seinen Auswirkungen auf Recht,
Kultur , Politik und Wirtschaft sagte der Füh¬
rer am 23. März  1933 über das Be¬
rufsbeamtentum  :

„Bei all dieser, ihrer Tätigkeit, bedarf die
Regierung der Unterstützungnicht nur der all¬
gemeinen Kräfte in unseremVolk, die im wei¬
testen Umfange heranzuziehen sie gewillt und
entschlossenist, sondern besonders der hin¬
gebenden Treue und Arbeit unseres Berufs¬
beamtentums."
Damit ist die hohe Ausgabeder Beamtenschaft

im Rahmen nationalsozialistischerStaatspolitik
vom Führer selbst ganz eindeutig vorgezeichnet.

Gleichzeitigaber hat damit das Verufsethos
der deutschen Beamten einen neuen
Sinn  erhalten . Das Verufsbeamtentum wird
hierdurch zur besonderen Unterstützung der Re¬
gierung bei Verwirklichung ihrer großen Ziele
aufgerufen, die sich das Dritte Reich zum Besten
des deutschen Volkes stellt.

Der Nationalsozialismus hat
allen Berufen einen neuen Sinn
gegeben.  Er sieht in dem Beruf jedes deutschen
Volksgenossen nicht mehr ein Ziel materialistischer
Lebensauffassung, sondern die hohe sittliche
Aufgabe , die im Interesse der
Volksgemeinschaft  zu erfüllen ist. Es liegt
daher auf jeder Berufsarbeit  eine von
der Volksgemeinschaftausstrahlende Weihe,
die überpersönlich ist und die Erfüllung einer
hohen nationalen Verpflichtung bedeutet. Der
Nationalsozialismus hat damit verwirklicht, was

mitten
Baldur v. Schirach

Ich fasse deine harte Hand:
hier halte ich mein Vaterland.

Da alles rings zusammenbricht,
stehn wir vereint und wanken nicht.

Aus unserem Handschlag wächst empor,
der Glaube, den das Volk verlor.

Denn du und ich, wir fühlen schon»
in diesem Handschlag die Nation.

Luther  erweckte, als er das Wort „Beruf" in
die deutsche Sprache einführte: Nicht nur als Be¬
zeichnung einer bestimmtenTätigkeit, sondern als
Berufung  zu bestimmten Werken, die durch
eine gottgewollte Ordnung zu einem großen
Ganzen sinnvoll vereinigt werden.

Diese Einstellung des Nationalsozialismuszum
Wesen des Berufs ist für die Erkenntnis des Be¬
rufsethos des Beamten von besonderer Bedeutung.
Denn es ist klar, datz, wenn jede Berufsarbeit die
bewußte Einordnung einer Einzelleistung in die
Gemeinschaftsarbeiteines Volkes ist, dann der
Veamtenüeruf besonders tief in
solcher Gemeinschaftsarbeit ver¬
wurzelt  ist . Ist doch jeder Beamte auch der
letzte Amtsdiener, Vertreter der Staatsautorität,
Exponent der Staatsgewalt . Denn entscheidend
für das Wesen des Berufsbeamtentums ist nicht
lebenslänglicheAnstellung oder Pensionsberechti¬
gung, — obwohlihnen große Bedeutung in diesem
Zusammenhangzukommt, — entscheidend ist viel¬
mehr das O r ga n v er h ü l t n i s zumStaat.
Daher beruhen auch die Beziehungen zwischen
Beamten und Staat im Jnnenverhältnis nicht
auf der Gleichberechtigung zwischen beiden, sondern
auf der Grundlage der 1le b e r or d n u n g des
Staates.  Daher wird das Beamtenverhältnis
begründetdurch einseitigenHoheitsakt, zu dem der
Beamte lediglich seine Zustimmung gibt. Die
Einzelheitender Dienstregelungsind ausschließlich
Sache des Staates , dem der Beamte sich unterzu¬
ordnen hat. Darüber hinaus aber ist der Beamte
nicht nur in seiner Tätigkeit als

Beamter  dem Staate verpflichtet, sondern bis
in alle Zweige seines Privatlebens.

Deshalb fordern auch die Beamtendienststraf-
gefetze, daß der Beamte sich stets so verhalten mutz»
wie es dem Ansehen eines Staatsdieners ent¬
spricht. Der Staat fordert also von seinen Bs¬
amten den Einsatz ihrer vollen Persönlichkeit, er
bindet die Beamten ihr Leben lang durch einen
Eid, und fordert von ihnen unbedingten
Gehorsam , Treue undVerschwiegen-
he i t. Als Gegenleistung  gewährt er ihnen
Schutz und Fürsorge.

Staat und Berufsbeamtentum sind in engster
Schicksalsverbundenheit  zusammenge¬
schlossen. Daraus erklärt sich die Entwicklungund
Eigenart der deutschen Beamtenschaft. Denn der
Geist, der das Staatswesen beseelt, erfaßt auch
seine ganze Beamtenschaft. — Das Berufs¬
ethos  der deutschenBeamten hat sich be¬
währt  in dem gewaltigen vierjährigen Ringen
des Weltkrieges.  Die Beamtenschaft hat
auch standgehalten  in der Zeit des Um¬
sturzes.  Wohl ist die Beamtenschaftin dieser
Zeit in ihrer wirtschaftlichenExistenz ins Mark
getroffen worden; das hat aber nicht gehindert,

daß, als die nationalsozialistischeBewegungihren
Siegeszug begann, sich ihr sehr viele Beamte
— und gerade die Besten — anschlössen. Es ist
das Verdienst des jetzigen Reichsstatthalters
Jakob Svr enger,  in der Beamtenabteilung
der NSDAP. diese Getreuen gesammelt zu haben.

Die nationalsozialistisch« Revolution selbst hat
dann die gesamteBeamtenschaftaufgerüttelt und
erfaßt. Der Tag der Machtübernahme am
30. Januar » die Weihestunde in Potsdam am
21. März, die Feiern nachher, und endlich der
12. November, haben die Beamtenschaft die

'l deutsche Volksgemeinschaft miterleben lassen. Das
Berufsethos der Beamten im Dritten Reich wird
heute ausschließlich durch die nationalsozio-
listischeWeltanschauung  bestimmt. Volks¬
gemeinschaft, Fllhrertum und Autorität, Eefolg-
schaftstreue, Kameradschaftlichkeit, Disziplin und
höchstes Verantwortungsbewußtseinfür alles Tun
und Lassen gegenüber Volk und Staat sind die
Richtschnur.

Die Worte des Führers  selbst : „Erst
Deutscher , dann Beamte  r", sind die neue
Grundlage für den Wesensinhalt des Berufs-
Leamtentums.

Mutter und Kind
„Mutter und Kind sind das Unterpfand

sür die Unsterblichkeit eines Volkes ."

Dieses Wort hat ReichsministerDr. Goebbels
als Leitspruch für das neue Hilfswerk „Mutter
und Kind" der NS.-Volkswohlfahrt gegeben und
in ihm liegt das ganze Ethos seiner Aufgabe.
Mutter und Kind in gesundheitlicherund für-
sorgerischer Hinsicht im Sinne einer gesundenBe¬
völkerungspolitikzu erfassen. Wir kennen die Aus-
sprüche„Mütter kämpft für eure Kinder" und
„Die kommende Generation klagt an!", die bereits
auf die Wichtigkeit der Lösung dieser Aufgaben
hinwiesen. Datz Mütter für ihre Kinder kämpfen,
ist eine Selbstverständlichkeit, denn das Leben der
Mütter bedeutet in seiner reinsten Form Kampf
für das Kind. Aber w i e Mütter für ihre Kinder
kämpfenkönnen und kämpfen müssen, das ist eine
andere Frage. Es gab noch keine Staatsfllhrung,
die in einem ähnlichen Beispiel Volksaufklärung
betrieben hat, wie das die nationalsozialistische tut.
Die bisherige Auffassung von der Fortzeugung
eigener Art stand mehr oder minder unter dem
Gesichtswinkelder Fürsorge für das eigene Kind
und unter der Einstellung, daß angesichts der Ar¬
beitslosigkeit die Fortzeugung der Art nicht er¬
strebenswert sei. Dieser Standpunkt mußte All¬
gemeingutdeshalb werden, weil der frühere Staat
keine Gelegenheitbenutzte, um das Volk in feiner
Gesamtheit zu beeinflussenund das Denken auf
den volkswirtschaftlichenSchaden und den Scha¬
den, der durch die dadurch bedingte Vergreisung
des Volkes entstehen mutzte, hinzuweisen. Die
Arbeitslosigkeitistmitbedingtdurch
das Ein -, Zwei - und Kein - Kinder-
system unseres Volkes.  In der Regel sind
Kinder bis zu 15 Jahren Nur-Verbraucher. Wir
hatten vor dem Kriege auf 1000 Einwohner 310
bis 350 Nur-Verbraucher. 1925 waren es auf 1000
nur noch 258 Nur-Verbraucher, infolgedessen hatte
die Wirtschaft 90 bis 100 Nur-Verbraucher je
1000 Einwohner weniger zu versorgenals früher.
Die Leidtragenden mußten durch diese Einstellung
die verschiedensten Wirtschaftszweigesein. Wenn
man nun diese Zahlen von 1000 Einwohnern auf
ein OO-Millionen-Volk überträgt, dann wird einem
klar, wieviele Menschendurch den mangelnden
Kindernachwuchsarbeitslos werden mußten. Das
ist nur ein kleines Beispiel, wie notwendig hier
eine Aufklärung tut, ein Beispiel, ganz ungeachtet
aller sonstigen Wirtschaftsfaktoren, die an der zer¬
setzendenGestaltung der deutschen Zukunft mit¬
wirkten.

Noch ein Beispiel sei hier angeführt. Während
des Krieges und noch nach dem Kriege wurde
triumphierend darauf hingewiesen, datz Frankreich
das kinderärmsteLand Europas sei und datz damit
zwangsläufi-g der Zustand eintreten müßte, den
wir heute dank unserer noch geringeren Kinder¬
zahl als es in Frankreich der Fall ist, erleben.
Wir brauchen unsere Kinder, um uns erhalten
zu können, denn das Durchschnittsalterdes Men¬
schen unterliegt einer laufenden Steigerung. Wäh¬

rend Anfang des vorigen Jahrhunderts das
Durchschnittsalterrund 33 Jahre betrug, beträgt
es heute 57 Jahre ! Haben wir auf der einen Seite
also die Verpflichtung, einen verhältnismäßig
hohen Bestand an älteren Volksgenossenzu er¬
halten, so können wir dies nur, wenn sich die
Lasten dieser Erhaltung auf möglichst viele junge
Schultern verteilen. Heute haben wir in Deutsch¬
land nur noch 1,9 Kinder je Ehe zu verzeichnen,
in Italien sind es 6,1 und in Frankreich2,2 Kin¬
der je Ehe.

Niemand hat die Notwendigkeit, diese Aufklä¬
rung und die Wege zum Neuaufbau des Volkes
besser erkannt als die nationalsozialistischeRegie¬
rung. Ihr Denken und Trachten ist nicht auf das
Heute eingestellt und nicht auf die Augenblicks¬
erfolge gerichtet. Der Nationalsozialismus denkt
in erbbiologischenEedankengängen und arbeitet
ohne Rücksicht auf den Beifall oder die Ablehnung
der gegenwärtigen Generation zielbewußt für
kommende Jahrhunderte . Das neue große und not¬
wendige Hilfswerk für die deutsche Mutter und
ihr erbgesundesKind steht jetzt im Vordergrund

Baldur v. Schirach
Wenn etwas Gutes in mir ist,
dann, weil Du meine Mutter bist.

Bin ich Dir auch so furchtbar fern.
Ich seh Dich doch, du stiller Stern.

Bist Du auch hoch und ich nur hier
mein Leben sei der Weg zu Dir.

des Interesses. Ebensowie dieses den bestehenden
Fürsorge- und Wohlfahrtsmaßnahmen zusätzliche
Hilfe brachte und ganz besonders denen half, die
keine Ansprüche an irgendwelcheKassen oder
Wohlfahrtsstellen hattest, so soll auch das Hilfs¬
werk „Mutter und Kind" zusätzliche Hilfe überall
dort bringen, wo es gilt einer deutschen Mutter
in körperlicher, geistiger und seelischer Not beizu-
stehen, einem deutschen erbgesundenKinde zu ge¬
sunder Fortentwicklungzu verhelfen.

Dieses Hilfswerk, das eine ständige Einrichtung
der NSV. bleiben soll, ist eine, die dem ganzen
deutschenVolk zugute kommt und zugleich eine,
mit der man wie niemals zuvor die deutsche Mut¬
ter achtet und ehrt.  Der Ehrentag der
deutschen Mutter, der Tag der Mutter, an dein
im besonderen ihrer gedacht wird, ist nur ein
Baustein innerhalb dieses gewaltigen Aufbau-
werkes, ist nur ein äußerer Anlaß zum Hinweis
auf die gewaltige Arbeit, die immer und überall
im neuen Deutschlandpositiv und aufwärts führt
und der deutschen Familie , dem gan¬
ze  n V o l ke gilt.

Deutsche Krau—Deutsche Art
Die Frau im Aufbau des neuen Staates

von 6ortruck 8eIloIt2 -KIinIc , Vübrsrin ckss Ooutsoben krsuk -vvsrüss

Der Weg zum Einfluß der Frau auf die innere
Gestaltung eines Staates kann und wird im
deutschen Volke immer nur gehen über die Er¬
ziehung und Entwicklung der Frau
zu sich selbst , zu ihrem innersten We¬
sen , zu ihrer Art.  Hier können uns keine
Männer helfen, die uns Rechte verleihen, hier
gibt es nur ein klares Wiederfinden unserer art¬
eigenen Kräfte, die so stark und tief sind, daß
sie Berge versetzen können, wenn wir sie nur erst
wieder aus der Verschllttungzum Licht bringen!
Nur was aus uns selber kommt hat Bestand, was
unser Wesenformt wird bleiben, alles von außen
Verliehene muß vergehen, wie alles, was
Tünche ist!

Der Geist von 1918, der an Stelle des Per¬
sönlichkeitswertesdie Masse setzte, und statt ver¬
antwortlicher Leistung die Minderwertigkeit oder
gar Unfähigkeit brachte, an Stelle von Qualität
die Reklame, machte auch nicht halt vor der deut¬
schen Frau , und er konnte nicht halt machen, weil
in dieser Zeit der BesinnungslosigkeitFllhrerin-
nen schalten und walten durften, die selber Kin¬
der des Zersetzungsgeisteswaren ! — Man wollte
kämpfen für die Rechte der Frau und war sich
nicht klar darüber, daß zu einem Kampfe immer
die Waffen die besten sind, die einem vertraut
sind, die man sich selber geschmiedet hat, mit denen
man umzugehen versteht. Und weil man sich
darüber nicht klar war, focht man mit fremden
Waffen: Die Frau wurde ins Parlament ge¬
schickt, und damit beging man den ersten Verrat
an sich selbst, die erste Sünde wider den Geist!
Dieser Schritt auf einem der deutschen Frau
wesensfremdenBoden, war keine Errungenschaft
von Stärke oder Kraft, sondern das erste
Schwächeeingeständnis in dem be¬
ginnenden Kampf.

Dort hat das Herz den Ausschlag zu geben und
nicht das Gehirn allein. Für uns Nationalsozia¬
listen gibt es keine Frauenbewegung und Frauen-

fragen im bisher üblichen Sinn , sondern es gibt
Fragen, die unser Volk an uns stellt, und die wir
immer nur als Teil dieses Volkes mit unsern
Männern lösen werden, jeder aus seinemGebiet
und seiner Art entsprechend, aber in unbeding¬
ter gegenseitiger Achtung und Zusammenarbeit.

Wir wissen wohl, daß nicht alle Frauen Haus¬
frauen und Mütter werden können. Wenn ein
Mädel Neigung und die Eignung zu einem be¬
sonderen Beruf hat, soll ihr die Möglichkeit ge¬
schaffenwerden, dieser Neigung eine Verwirk¬
lichung zuteil werden zu lassen, aber wir fordern
mit allem Nachdruckeines von unseren Mäd¬
chen, datz das große Wort Beruf wieder einmal
die Würdigung erfährt, die ihm gebührt! Der
Sinn des Mädchenstudiumsmutz in der Be¬
rufung zu einer Arbeit liegen , und
zwar zu einer Berufung , deren
Quellen tief innen liegen  und nicht
durch äußere Vorteile oder Wünscheentstanden
sind.

Im neuen Staat sind heute auch Fragen für
die Frauen zu lösen, die tief in das menschliche
Leben eingreifen, Fragen, die unmittelbar mit
dem Leben, mit unsern Kindern in Verbindung
stehen. Wir werden sie nur lösen, wenn wir im¬
mer auf die Stimme des Blutes unseres Volkes
hören. Dazu woll. i wir uns schulen und in uns
h'neinhören, und uns fest versprechen, keine Kom¬
promisse zu schließen. Eine Zusammenarbei
aller ehrlichWollenden wird immer möglich sein,
wenn wir alle als Maßstab nehmenDeutschland,
unser Vater- und Kinderland. Ein kleines Eue
bist du, bin ich — mögen wir alle zusammen im
Aufbauwerk des neuen Staates eine Kette oi -
den, die keiner durchbricht, weil ihr Erundbestan^
ist Treue , Klarheit und Selbstlojig-
keit!

Verantvrortlivb: krsur knarr, Lrewen.
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Wir glauben an den Führer!
Von Gech.von Hagel, Krrisamtöleiter der NS.-Hago

Vertrauen schafft Kraft und Kraft schafft
Brot , Mißtrauen dringt Schwäche und
Schwäche bringt Not!

Wenn wir dieses Wort hören , denken wir an
die Vergangenheit , als die Zahl der Volksge¬
nossen, die arbeits - und erwerbslos wurden , von
Woche zu Woche stieg ; als der Handwerksmeister
die Zahl seiner Mitarbeiter schweren Herzens
Woche um Woche verringern mußte , weil die
Arbeit eben ausblieb . — In damaliger Zeit
klopfte die Not an manche Tür , nicht nur beim
Arbeiter und Angestellten , sondern auch beim
Unternehmer . Es verzagte mancher und warf
das Leben von sich. Die Zahl der Selbstmorde
jener Zeit sagte genug.

Doch das alles liegt jetzt hinter uns . Wir
gehen mit offenen Augen durch den Tag , sehen
überall sich fleißige Hände , die lange Zeit un¬
tätig im Schoß liegen mutzten , wieder regen,
sehen in vielen Straßen an den Häusern Gerüste
für den Maler und sehen aus den Essen wieder
Rauch aufsteigen . Wir freuen uns alle darüber,
und diese Freude überträgt sich auf unsere
Mitmenschen . Selbstverständlich bleibt noch viel
zu tun . Gar mancher Kleinhändler hat auch
heute noch schwere Sorgen . Doch steht gegen allen
Pessimismus sein unerschütterliches Ver¬
trauen,  er glaubt bestimmt die Zeit nicht fern,
wo es auch für ihn besser wird . Er weiß , daß
der Führer auch seine Not kennt und auch ihm
helfen wird . Dieser feste Glaube aller Kreise un¬
serer Bevölkerung bedeutet unserer Bewegung die
Gefolgschaft.  Darum gilt es , den Glauben
an die Richtigkeit der nationalsozialistischen
Weltanschauung immer und immer wieder zu
starken. ' '

Von den Miesmachern , die an allen Ecken auf¬
tauchen, ist es unverantwortlich , die Saat des
Zwei'fehMiuszustreuen . Gesunder O p t imis-
mus gqmösit zum Leben , wie das Salz
zum Essen.  Werdet Ihr auch nur einen Au¬
genblick wankelmütig , dann ruft Euch die Taten
des Führers ins Gedächtnis , der nichts anderes
kennt , als für sein Volk zu leben . Denkt an die
braunen Soldaten , die in der Vergangenheit Tag
und Nacht ihre Kraft und ihr Leben aufs Spiel
setzten, alles , um der Idee der nationalsozialisti¬
schen Bewegung zum Siege zu verhelfen . Sagt
es den Kritikern immer wieder , daß ohne unseren
Führer im Vaterland Not und Elend ins Un¬
beschreibliche gewachsen wären . Auch der Nörgler
hätte langst daran glauben müssen.

Wer hätte denn geglaubt , daß es in 15 Mo¬
naten der NS .-Regierung gelingen würde , die
Hälfte der Arbeitslosen in Lohn und Brot zu
bringen . Möge sich jedoch ein jeder fragen , was
habe ich persönlich dazu beigetragen , um diese
Geisel des deutschen Volkes zu beseitigen . Da
werden dann die Kritiker wohl beschämt die Augen
niederschlagen müssen , denn arbeiten und mit¬
helfen ist nicht ihre starke Seite ; tuscheln und
faule Witze erzählen , ist einfacher . Sie meckern
an diesem und jenem und könnten alles besser
machen. 2a , warum ist es denn ehemals nicht ge¬
schehen, als diese Herren die Macht hatten?

Heute ärgern sie sich, zu spät gekommen zu sein
und nicht auf dem Wagen zu sitzen. Die Hand
wird hochgerissen , „Heil Hitler " klingt 's auf 10
Schritt entgegen , aber weiter sind sie in unser
Ideengut nicht eingedrungen . Arme Geschöpfe sind
sie, diese Reaktionäre , Liberalisten und Kommu¬
nisten, die bei Nacht und Nebel Unkraut auf die

Aecker säen . Die am Biertische große Reden halten,
mit möglichst vielen Abzeichen versehen , unter
dem Mantel der Nächstenliebe im Trüben fi¬
schen. Mut ist ihre schwache Seite . Sie kleben sich
an die lächerlichsten Kleinigkeiten . .

Für uns gibt es nur eins , wer nicht
für uns ist , ist gegen uns!  Die deutschen
Volksgenossen lehnen in weitaus größtem Maße
diese Alles -Vesserwisser ab . Sie wollen sich ihren
Mut und Lebenswillen nicht nehmen lassen , und
in Zukunft wird man mit Abscheu aus diese
Leute zeigen , die jetzt noch böswillig abseits stehen
und die Ausbauwilligen stören . Darum , deutsche
Volksgenossen, helfe ein jeder an seiner Stelle,
die Saboteure der Arbeitsschlacht zur Strecke zu
bringen.

Durch unsere Fäuste fällt,
wer sich uns entgegenstellt

Von Oberbannfiihrer Carl Jung
Nichts ist leichter , als das zu kritisieren , was

man nicht selbst zu verantworten hat.
Dieses möchte man Hunderten und Tausenden

»on Volksgenossen entgegenrusen , die heute , nach¬
dem der nationalsozialistische Staat dem deutschen
Volke seine Prägung gegeben hat , ankommen mit
guten Ratschlägen , grundsätzlich alles besser wissen
und sich auf Leistungen berufen , die sie nie voll¬
bracht haben . — An der Partei oder der SA . zu
kritisieren , erscheint diesen Leuten zu gefährlich,
aber die Hitler - Jugend  ist vielleicht der
Gegenstand , den man sich als Opfer aussuchen
kann. — Weit gefehlt!

Die Jugend , die im gläubigen Idealismus zur
Bewegung Adolf Hitlers steht , kennt keinen
Widerstand : leidenschaftlich , fanatisch verwegen,
kennt die deutsche Jugend nur Deutschland,
«ill sich die deutsche Jugend einsetzen gegen die
Schwierigkeiten , die sich ihr entgegenstellen . Die
Äugend arbeitet , sie kämpft , sie fragt mcht , was

sie für ihre Opfer erhält , sieverlangtkeine
Anerkennung.

Jetzt aber kommen die behäbigen Spießer,
kommen die Leute , die bei einem halben Liter
ihre nationalsozialistische Gesinnung bekennen
müssen , die , wenn sie nicht mehr ganz nüchtern
sind, vom vergangenen Kampf reden , — jetzt
kommen die Nörgler , die sagen : „Ja , wenn ich an
einer verantwortlichen Stelle stände . . . " Diese
Nörgler vergessen , daß niemand sie daran gehin¬
dert hat , das Braunhemd zu tragen und für Adolf
Hitler zu kämpfen , — damals , als es noch ge¬
fährlich war . Aber das hatten sie den jungen
„Heißspornen ", den „Querköpfen " , den grünen
Jungens überlassen . Wenn heute die Hitler-

Jugend , das Deutsche Jungvolk oder der Bund
Deutscher Mädel auf Fahrt geht , wenn heute .die
Jugend marschiert , dann kommt ' der Spießer , der
Nörgler und kräht : „Wie kann man nur diese
jungen Kerls , diese jungen Mädels als Führer
einsetzen ! Sie haben doch gar keine Erfahrung !"
Der Spießer hat vergessen , daß der junge Führer
seine Erfahrungen draußen im Kampf sammelte,
während er selbst am Biertisch saß und seinen
Skat drosch.

Die deutsche Jugend glaubt an Adolf Hitler , sie
setzt sich rücksichtslos hinweg über die , die mit
Ratschlägen kommen und selbst keine Ahnung
haben . — Die deutsche Jugend fragt nur , wann
hast Du Dich für Deutschland  eingesetzt,

wann standest Du in der Front?  Die Antwort
ist stets verlegenes Schweigen und sagt uns ge¬
nug!

Die deutsche Jugend freut sich, wenn jemand
offen und ehrlich als Kamerad zum Kameraden
sein Wissen und sein Können zur Verfügung stellt,
freut sich zu jedem , der gemeinsam mit ihr die be¬
stehenden Schwierigkeiten aus dem Wege räumen
will . Wir werden aber diejenigen kritisieren und
bis aufs Messer bekämpfen , die uns an unserer
verantwortungsvollen Arbeit nur aus Lust und
Liebe zum Nörgeln hindern wollen.

Es wächst ein neues Geschlecht heran , — eine
Jugend , hart geworden im Kamps um Deutsch¬
land , eine Jugend , die durch das heilige Erleben
des Kampfes und des Opfers zur unverbrüchlichen
Kameradschaft und Einheit zusammensteht . Unser
Glaube heißt „Deutschland ", unsere Stärke
heißt „Treue ". Wir stehen zusammen , so, wie
Baldur von Schirach in seinem Lied an die Fahne
sagt:

Ja. durch unsere Fäuste fällt,
was sich uns entgegenstellt!

Das AeiAge Donttecwettec Fakce rw ürck

SA., angetreten
zum Kampf gegen Nörgler und Spießer!

Von Heinz Hugo Krische/ Vressereserenl der GA.-Gruppe„Nordsee"
Im Jahre 1028 wars ! Niedergebrochen die Be¬

wegung , die Führer hinter Gittern , die einzige
Hoffnung auf die Befreiung durch den Verrat in
München zu schänden geworden.

Noch niemals haben sonst Propheten im eige¬
nen Lande etwas gegolten , damals glaubte man
ihren Worten und hielt sich an ihre Voraussagen.
Einzig und allein , ein winziges Häuflein Men¬
schen, der Kern der heutigen SA ., wich und
wankte nicht und wurde nie untreu an der Be¬
wegung . Jeder einzelne redete gegen den Wahn¬
sinn einer öden Hoffnungslosigkeit , jeder einzelne
vertraute dem Führer und feiner Idee und jeder
einzelne arbeitete zäh und verbissen an der Ueber¬
windung eines Geisteszustandes im deutschen
Volk , der , wenn er den Sieg davon trug , un¬
weigerlich zum endgültigen Niederbruch von
Staat und Volk führen mußte.

Das war die erste Aktion gegen Miesmacher
und Kritikaster , die die Bewegung kennt . Sie ent¬
stand spontan aus der eisten Krise des National¬
sozialismus heraus und wurde getragen von der
SA . Nicht die Führer riefen uns damals , denn
sie hatte das System der Novemberrevolte auf ab¬
sehbare Zeit lahmgelegt , der "Wille zum Sieg , die
Sehnsucht nach äußerer und innerer Freiheit , der
Haß gegen eine volksfremds und aufgezwungene
Verfassung , der unerschütterliche Glaube an die
Reinheit des Nationalsozialismus und an seine
deutsche Aufgabe , waren die Triebkärfte , die da¬
mals schon die Miesmacher und die Nörgler be¬
siegten.

In diesem Geist wurde die erste Krise über¬
wunden die Bewegung gesundete und wuchs.
Immer und immer wieder stand und marschierte
die SA ., wenn es galt die innere Geschlossenheit
der Bewegung zu dokumentieren . Es gab keine
Minute im Leben des Führers mehr , in der er
nicht wußte , hinter mir steht die SA ., hinter mir
steht mein « Garde , hinter mir stehen die wirk¬
lichen Kämpfer der Bewegung . Keine Maßnahme
der Gegner , die nicht an der Treue und am

Glauben , an diesem unerschütterlichen und bedin¬
gungslosen Glauben der Braunhemden zuschanden
werden mutzte. Wie oft hat man versucht , Keile
in die Bewegung zu treiben , wie oft kündete die
Berliner Asphaltpresse in großen Schlagzeilen.
Spaltungserscheinungen bei den Nationalsozia¬
listen an . Deutschland hatte einige Tage seine
Sensation und dann war der Spuk vorüber , die
SA ., und in vielen Fällen nur die SA ., hatte
aufgeräumt . Und zwar aufgeräumt nach SA .-Art
und im SA .-Geist , so daß selbst in den schwersten
Zeiten der Bewegung den Nörglern und Kriti¬
kern in den eigenen Reihen immerhin die Lust zu

LEe Liee?
Was wäre der, der in der Sonne stände,
Mit einem Tuch die Augen sich verbände —
Und sagen würde : „Seht , nun ist es Nacht!"
Was wäre der ??

Was wäre der, aus vogel-strauh 'scher Sekte,
Der seinen Kopf in sand'gen Boden steckte—
Und sagen würd ' : „Nun kann mich niemand

sehn!"
Was wäre der ??

Was wäre der, der Deutschlands Einheit
schaute,

Der Zeuge wär ' vom Werk daran man baute
Und sagen würd ' : „In Deutschland geht's

bergab !"
Was wäre der ??

k' riockriok Usbri.
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allen Redensarten verging , wenn zufällig SA . in
der Nähe war.

Heute rufen die Führer ! Nicht , daß eine neue
Krise des Nationalsozialismus über Nacht aus-
gebrochen wäre , nicht daß man unsere Fäuste
brauchte , um sie auf organisierte Gegner nieder¬
fahren zu lassen , nein , von all dem ist keine Rede.
Trotzdem rufen die Führer und trotzdem wird die
SA . gebraucht . Denn in jedem Feidzug , den die
Bewegung anordnet , wird die SA . gebraucht,
wenn es sich darum handelt , Ueberzeugung,
Treue , Glauben und Charakter in die Wagschale
zu werfen . Wie oft hat uns der Führer als die
braunen Soldaten der Bewegung , als die poli¬
tischen Soldaten der Zukunft bezeichnet , heute gilt
es zu beweisen , daß wir wirkliche politische Sol¬
daten sind und uns an Propagandakraft und
Werbekraft von niemand übertreffen lassen.
Schlagt den Nörglern auf die Finger , wenn sie zu
reden anfangen , befördert die Miesmacher an die
frische Luft , wenn sie das Vertrauen zum natio¬
nalsozialistischen Deutschland untergraben wollen.
Setzt der Kritik Eueren Ausbauwillen entgegen
und tretet jederzeit stolz und rücksichtslos für
dieses Deutschland ein , das durch Euern Kamps,
durch den Marschtritt der braunen Bataillone
und durch das Blut Euerer Kameraden zu Euerem
Deutschland geworden ist.

Laßt Euch nicht verblüffen durch Auchuational-
sozialisten , die schon immer gemeint haben und
die ja auch schon immer der Ansicht waren , und
die letzten Endes doch alles anders wünschen.
Laßt Euch nicht einschüchtern durch die
Reaktion , die plötzlich glaubte , ernten zu können,
wo Ihr gesät . Drückt die Leute an die Wand , die
gar zu gerne Euch an die Wand drücken wollen.
Achtet auf den verkappten Marxismus , der
glaubte , weil Bewegung und Staat seine
Wühlerei eine Zeitlang scheinbar nicht beachteten,
seine Stund « wäre nieder gekommen . Beweist
dem Miesmacher seine eigene Nichtigkeit , indem
Ihr ihm die Größe der Leistungen im national¬
sozialistischen Deutschland vor Augen führt . Über¬

schüttet die Leute mit Spott und Hohn , die sich an
Euch heranmachen , weil sie glauben , bei Euch
Boden zu finden für ihre Zersetzungsarbeit.

Wenn wir so dem Typ des Spießers den
Typus des neuen deutschen Menschen entgegen¬
setzen wenn wir zu uns selbst und unserer eigenen
Leistung Vertrauen haben , wenn wir unseren
Glauben an die nationalsozialistische Sendung,
unser bedingungsloses Vertrauen zum national¬
sozialistischen Staat , unser rückhaltloses Eintreten
für den revolutionären Kampf der SA . auch nach
außen bekräftigen , jeder einzelne SA .-Mann wird
dann zu einer Zelle des Aufbaus und des Ver¬
trauens werden.

Täuschen wir uns nicht darüber , daß der Geg¬
ner nur auf unsere Schwäche wartet und sind wir
uns darüber klar , daß er verstummt , wenn er ein¬
sehen muß , der politische Machtfaktor der Be¬
wegung , die Kämpfer im Braunhemd sind diesel¬
ben geblieben , sind von der Macht nicht verweich¬
licht und vom Sieg nicht betört.

An der inneren Geschlossenheit , am revolutionä¬
ren und sieggewohnten Kampfgeist der Bewegung,
an der unangreifbaren und unantastbaren Front
der SA ., wird letzten Endes dann auch die Wühl¬
arbeit aller Nörgler und Kritiker ihr Ende
finden.

Behüten und bewahren wir das Vermächtnis
unserer Toten , das Erbe unserer Revolution , das
Vertrauen unseres Führers und der neue Kampf
wird wieder einmal zum Sieg führen.

Am Stammtisch
Anwesend : Der Aengftliche , der „schon immer

national Gewesene ", der llebergangene , ein Vlock-
wart der PO.

Der Aengftliche:  Was soll nun bloß wie¬
der diese neue Propaganda der Partei ? ! Wir ge¬
ben dem Ausland doch nur den Anschein , als wäre
in Deutschland noch längst keine Einigkeit vor¬
handen.

Der llebergangene:  Mit dieser Propa¬
ganda gegen die angeblichen Meckerer und Mies¬
macher wird unsere Wirtschaft kein bißchen besser.
Dazu fehlen in der Wirtschaftsführung noch im¬
mer die erfahrenen Köpfe!

Der schon immer , national Ge¬
wese  n e : Ich behalte mir trotz aller Propaganda
das Recht vor , als alter Nationaler zu sagen , was
mir heute nicht gefällt.

DerVIockwart:  Das dürfen Sie auch jeder¬
zeit . Sie müssen es nur laut und klar unter Ein¬
satz Ihres Namens und Ihrer Person den Stellen
gegenüber tun , die es angeht und müssen sich ge¬
fallen lassen , daß wir darauf antworten.

Der Aengftliche :Dann  antworten Sie mir
doch auf meine Frage , was Sie mit dieser neuen
Propaganda wollen.

Der Vlockwart:  Wir wollen , daß den
Klatschweibern — in Röcken und in Hosen — de¬
ren Lebensaufgabe in der Verbreitung unkon-
trollierbarer Gerüchte besteht , endlich einmal das
Maul gestopft wird . Wir wollen , daß die Vier¬
bankpolitik , die Sie seit Jahrzehnten getrieben
haben und noch heute treiben , aufhört.

Der schon immer national Ge¬
wesene:  Na , man wird doch wohl wenigstens
beim Glas Vier über die Tagessragen sprechen
dürfen!

Der Vlockwart:  Ja , selbstverständlich!
Aber es kommt auf das „Wie " an . Vergessen Sie
nicht , daß Sie es uns verdanken , wenn Sie heute
noch Ihr Glas Bier trinken dürfen.

Der llebergangene:  Wenn in unserer
Wirtschaft nicht endlich erfahrene Männer zu
Worte kommen , werden wir bald soweit sein,
daß wir kein Glas Bier mehr trinken können,
weil wir das Geld dazu nicht mehr verdienen.

Der Aengftliche:  Jawohl ! Immer nur
Propaganda , Massenversammlungen usw ., aber
von einem bessren Geschäft merkt man noch nichts!

Der Vlockwart: Das  ist die Meckerei und
das Miesmachen , das wir bekämpfen wollen und
aufs schärfste bekämpfen werden ! Ich will Ihnen
heute noch einmal hier antworten , das nächste
Mal antwortet Ihnen die Partei durch die Laut¬
sprecheranlage auf den Plätzen Bremens . Also:
Wir wissen sehr genau , daß wir mit Propaganda,
Aufrufen und Plakaten allein das deutsche Wrrt-
schastsproblem nicht lösen können . Wir wissen
aber noch genauer , daß durch Meckerei und Mies¬
machen die begonnene Aufbauarbeit gestört wird.
Bei dieser Aufbauarbeit ist es ganz gleichgültig,
ob dabei alte erfahrene Männer zu Worte kom¬
men oder nicht , entscheidend ist alleindie Tat!

Und die Tat der Jungen und Junggebliebenen,
die unser Führer zur Mitarbeit herangezogen hat,
hat den nicht wegzudiskutierenden Erfolg , daß wir
heute 3 Millionen Arbeitslose weniger haben als
im Frühjahr 1933. Das allein ist für die Beur¬
teilung des Wertes der geleisteten Arbeit ent¬
scheidend. Ob dabei der eine oder andere heute
besser „Geschäfte " macht als vorher , ist nicht von
Bedeutung . Wesentlich ist für das deutsche Volk
und seine Wirtschaft , daß zunächst einmal alle
noch Arbeitslosen in Arbeit und Brot kommen.
Eine Steigerung der Dividenden oder der Ren¬
ten des Anlagekapitals darf nach den Worten
Hitlers am 21. März 1931 vorläufig nicht er¬
wartet oder angestrebt werden.

Es soll zunächst jeder deutsche Volksgenosse durch
eigene Arbeit sein Brot verdienen , sein „Glas
Vier " wird er dann auch haben . Wer mithilft,
ist jederzeit willkommen und wird überall Aner¬
kennung finden . Und Sie können schon mithelfen,
daß Sie das Meckern und Miesmachen unterlassen.
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Die Börsen
Bremen, 18. Mai

Stilles Geschäft
Bei durchweg behaupteten  Kursen

schrumpfte das Geschäftan der heutigen Wert¬
papierbörseauf ein Minimum zusammen. Divi-
dendenwertewurden fast unverändert notiert.
Lediglich in 'Ätlas-Werke-Aktien wurden Ab¬
schlüsse .getätigt, zu 25°/o wechselten einige
tausendMark den Besitzer. Für Reis und Han¬
dels hat das Interesse‘nachgelassen, heute stand
Ware bei 104°/o zur Verfügung, während erst
bei ca. 103% Aufnabmeneigungbestand. Mit
völlig unverändertenKursen waren Bremer
Roländinühle,- Bremer Silberwarenfabrik, Ohem.
Fabrik' Hude Und Bremer Papier und Well¬
pappen’gefragt. Na'ch der letzttägigen Brief-
notierünghörte man heute fiir WendlsCigarren
42%. nominellGeld.

Ara' Anleihemarkt  entwickelte •sich wie¬
der nennenswerteUmsatztätigkeit in Bremer
Altbesitz-Anleihe, zu 94% fand die' heraus¬
kommende Ware wie zuletzt Unterkunft.
Steuergutscheinewaren nach wie \ or \ erlangt,
Umsätze fanden auf Berliner Kursbasis statt'.
Auf den übrigen Marktgebietentraten nur un¬
wesentlicheKursveränderungenein.

Auch•im heutigen Frei vorkehr  wurden
keine erwähnenswerteAbschlüssegetätigt. Um¬
tausch-Obligationenund DollarAnleihen lagen
geschäftslos•und kursmäßig wenig verändert.
Am..Aktienmarkterhielt sich das Kaufint messe
für jionv.ertierte Hansawerke-Aktien.

. . . . Hamburg, 18. Mai
■ Freundlich

Die1 letzte Börse vor der mehrtägigen Ver¬
kehrsunterbrechunginfolge der Pfingstfeier-
tage,fnahm einen ' freundlichen  Verlauf.
Das.'Geschäft hielt sich jedoch erwartungsgemäß
in engsteu'Grenzen." Am Montanmarkt setzten
sich ‘Besserungenbis %% durch, nur Mannes¬
mann.'neigten etwas zür Schwäche. Schiff-
f ah-r''t s än t e i le lagen durchweg freund¬
lick ' Hapag' besserten sich um %°/o, Lloyif
um l‘%. Am Bänkenmärkt mußtensich Reichs
bankanteileeinen Abschlagvon ca. 1% gefallen
lassen. Elektropapieregut gehalten, Siemensso¬
gar’ etwas 'fester. Beachtung fanden , ferner
Zementwerte.

Festverzinsliche  Werte ' waren kaum
.verändert. Neubesitzhörte man ca. 10 Pfg. nie¬
driger, Altbesitz bröckeltenum %°/o ab. Ham¬
burger Altbesitz verloren *U  und Hamburger
Neuebesitz. Vs%. Große HamburgerPfundan-
leihe ca. 69%. Pfand- und Liquidationsbriefe
des Hamburger.Instituts unverändert.

Stiller .Wochenschluß
Hannover, 18. Mai.

An der heutigen Börse hielt sich die Umsatz¬
tätigkeit in engen  Grenzen. Die Kurse hatten
durchweg nur geringe Veränderungenaufzu¬
weisen. Am Aktienmarktgaben Ilseder Hütte
um 1%% nach , währendNorddeutscheCement
unverändertim Handel waren. Etwas Nachfrage
bestand für Harzer Kalk mit plus 1%% und
Braüflschw.-HännöverscKe Hypothekenmit plus
Vt % -..

Am' Riejit eiiinrärdi't lagen Provinzanleihen.
ü %K,höhen. Dagegen blieben Goldpfandbriefe
behauptet. Von Liquidationspfandbriefenzog
Braunsch.-HannoverscheHypothekenbankK %
an. Auch Industrieobligationenkonnten teil¬
weise etwas, gewinnen. Kaliaktien unverändert.

Schluß  behauptet.

Kaum verändert
. , Berlin, 18. Mai

Die,Börse war kursmäßigkaum verändert, da
sich, Publikumund Kulisse angesichts der drei¬
tätigen Unterbrechungdes Börsenverkehrswei¬
ter zurückhielt. Die Grundstimmungblieb
weiter - freundlich,  wozu sich heute in
erster- Linie die günstigen Berichte aus der
Eisen - und Kohlenindustrie,  insbe¬
sondere,die Entwicklung am Ruhrkohlenmarkt
und die 85prozentigeSteigerung der Rohstahl¬
gewinnunggegenüberdem Vorjahre, beitrugen.
Auch die Erhebungüber die Lage der Baum-
Wollwebereien und -Spinnereien  be¬
stätigten die -.fortschreitende konjunkturelle
Bess.cr.ung .in, fast allen Industriezweigen. Nach
den ersten Kursen wurde die Haltung etwas
fester,  wobei Hoffnungender Börse auf einen
befriedigendenAbschluß der Transferbe¬
sprechungen  mitsprachen.

Am-i Möntanaktienmarkt waren speziell Bude-
rus gefragt und ll.UP/i.  höher. . Die übrigen

Montanwertewaren um Bruchteile von Pro¬
zenten gebessert. Lediglich Stolberger Zink
verloren gegenüber der letzten Notiz 2%%.
Braunkohlenwertelagen fest, RheinischeBraun¬
kohlen gewannen3 %. Auch Kali- und chemi¬
sche Werte waren überwiegend gebessert.
Lediglich Rütgers waren wieder ange-
boten, konntensich aber- im Verlaufe etwas er¬
holen. Farben lagen freundlicher. Elektro-
aktien lagen zunächstnicht einheitlich, im Ver¬
lauf aber ebenfalls befestigt. Interesse bestand
für Tarifwerte. Am Markt der Autoaktien̂ nd
die außerordentlichgünstige Entwicklung des
Autowagenabsatzesim April kursmäßig ihren
Niederschlag. Kunstseidenwerte konnten sich
nach den gestrigen Rückschlägenetwas erholen.
DortmunderUnion-Brauerei gewannen 2% zu¬
rück. Verkehrswerte waren wenig verändert,
nur Verkehrswesenminus1%. Schiffahrts¬
aktien  lagen freundlicher.  Reiahsbank-
anteile eröffneten 1%% niedriger, waren aber
im Verlauf Vs% erholt.

Im Verlauf  traten kleine Publikumsauf¬
träge ein, so daß die Kurse etwas anzogen.
Hoesch waren 1% höher als gestern, Kali
Ascherslebengewannen 3, Farben waren %%>
gebessert, Siemensstiegen auf 134 (131), Deut¬
sche Kabel waren auf den Abschluß2%.% be¬
festigt. Von Kunstseidenwertenkonnten sich
Bemberg um 2K % erholen.

Neubesitz konnten den Kurs von 18 um
20 Pfennige überschreiten. Kassa,r e n t e n
waren behauptetund eher freundlicher. Pfand¬
briefe und Kommunal-Obligationen waren bis

Dollar = 2,50 (2,503) RM
EnglischesPfund = 12,76(12,77) RM

auf wenige AusnahmenV« bis %% höher. Pro¬
vinzanleihen waren wenig verändert. Schutz¬
gebietsanleihenlagen etwas fester, ebenso Ham¬
burger Neubesitz. Länderanleihen gewannen
mit Ausnahme,von 27er Baden (minus %) und
29er Hessen (minus 14) '/»  bis Vs%. Industrie-
Obligationenwaren meist befestigt. Farben¬
bonds wurden 5/s% höher bezahlt. Von Stadt¬
anleihengewannenElberfelderund Düsseldorfer
je % undE mde n e r %.

Der Privatdiskontwar unverändert37/s.
Der Schluß war freundlich,  aber ohne

besonderes Geschäft. Lediglich Neubesitz
bröckeltenwieder ab und gingen auf 17,85 zu¬
rück. Weiter fest lagen Ver. Stahl-Obligationen,
die ihren Gewinn auf 2% erhöhten. Farben
schlossen %% höher als gestern. Nach¬
börslich  wurden kaum Umsätze bemerkt,
man nannte Farben mit 1331/2 und Neubesitz
mit 17,85.

Am Kassa markt  überwogen Kursbe¬
festigungen.  3 Prozent fester lagen u. a.
Hoffmann Stärke  und Reichelt Metall,
2°/o gewannen Chemische Milch, Deutsche
Spiegelglas,  Borisch -Bräu, Hohenlohe¬

werke, Gebhardt & Co., Schlesisch-Portland,
Transradio. B.ank ..en lägen mit Ausnahme der
Deutschen Hypothekenbank (minus 1%) und
der MeiningerHypothekenbank(minus %%)
fester. Commerzbankgewannen 1%%, Baye¬
rische Hypothekenbankl»/s%.

\ on S t e u ergutscheinen  wurde die 34er
Fälligkeit mit 103% und die 38er mit 93 fester.
Für die 37er Fälligkeit konnte bei Unveränder¬
tem Kurs nur ein Teil der Kauforders zugeteilt
werden.

Amtliche Devisenkursein RV., (ohne Gewähr)
Berlin , 18. Mai J934.
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Auszahlungen : •

i Ui.L. b£,O
> ’Z

18. M ? i, .

>4e.ld . j einet.

IV. Mai

foeld | Arie

i Ägypten 1 äg . Pf. ü0,95£ L3,126 13,155 13,1 >5 13,16hI- Argentinien 1 P .-P. 1,782 •0,580 0,58* 0,580 0,684
3 Belgien 100 Belga 58,44 58,56 58,44 5^ 56i Brasilien 1 Milreis L,3322 ; 0,211 . 0,213 0,21i 0*213« Bulgarien 100 Lev. 81,- 3,047 3,053 3,047 3,053i> Canada 1 k . Doll. 4,58 2,4 .7 2,50c 2,4 f9

Dänemark 100 Kr. 112,50 56,89 .57,01 56,94 57,063 Danzig 100 Guld. — 81,62 bi ,78 31,68 81,74
England 1 Pfund 20,42 12,745 12,775 .12,75- 12/7ßo

*v= Estld . lOOestn Kr. —i— 68 43 -6Ö,57 68,43 68,57
l ‘/5 Finnland 100 f. M. 81 .- 5,644 5,656 5,644 5,656
3 Frankreich 100 Fr. 81,- 16,50 16,54 16,50 16,547 Griechenld . 100 D. 81,— 2,473 2,477 2,473 2,477
2*/, Holland L00 Guld. L68,74. 16tf,53 169,87 169,53 169,87
W ! Island 100 isl . Kr. 112,50 57,64' . 57,76 57,79 57,9l
3 Italien 100 Lire 8f,_ 21,2i 21,32 21,28 .fl ,32

». 66 Japan 1 Yen 2,092 0,756 0,75b .0,756 0,758
7 Jugoslav . 100 Din. 81,— 5.664 5,676 5,664 5,676
6 Lettland 100 Latts —>— 77,92 78,08 77,92 78,08
6 Litauen 100 Utas —,— 42,12 42, 42,12 42,20
3V: Norwegen 100 Kr. 112,76 64,04 64,16 64,09 64,21
5 Österreich 100 Sch. 59,07 .47/20 47.30' 47,20 47,30
5 Polen 100 Zloty — — 47,25 47 , o 47,25 4? ,35
6>/: Portugal 100 Esc. 453,57 11,60 11,62 11,61. 11,636 Rumänien 10jQLei — — 2,48b 2,492 2,483 -2,492
2v, Schweden 10Ö Kr. 112,50 •65 :68- 65, *2 65,78 «5,92
2 Schweiz 100 Fr. 81,— ■81,27 31,33 81,18 81,34
H Spanien ' 100 Pes. ‘Sl . — • 34,27 34,33 34,27 34,33
3V* Tschech . 100 Kr. 85,— 10,4 i 10,45 10,43 10,45
7 Türkei 1 türk . Pfd. 18,456 2,011 2,015 2,011 2,015
4V* Ungarn 100 Pengö T, - '- - - }_ —
7 Uruguay 1 Gold -P. 4,34 0,999 1,001 0,999 1,0 1
Pi* V- St .v .Amerika ‘1 D- '4,198 2,497 2,503 2,500 2,506

Stückgut . Kong Frode , norw ., von Hamburg . „ F e,r ,_
Dauelsberg , Hafen I , Schuppen 3, Stückgut . Poim^
dtsch ., vom Rhein , D . G . Neptun , Hafen I , Sen . 0
Stückgut . Adler , dtsch ., von London , Herrn . Hauei
berg , Hafen I , Schuppen 2, Stückgut . Arucas , dtsen
von Hamburg , Habal , Hafen 1. Schuppen 1. Kon . ,,
berg , dtsch ., von La Plata über Hamburg,
Specht , Hafen II , Schuppen 16, Stückgut.

»uu ja.aiuuurg , nauai , ximeu i . omiupp - -* — v
berg , dtsch ., von La Plata über Hamburg , Geci
Specht , Hafen II , Schuppen 16, Stückgut.
wald , dtsch . , ron Hamburg . Boning & Co . , Hai * n 11

Am Geldmarkt  hält die.starke Flüssigkeit
an, so ij.aß heute bereits) vereinzelt unter dem
Satz von 4 bis 4%°(o. anzukommen war, soweit
es sich um erste Adressen handelt. Aus dem
erwähntenGrunde macht sich wieder Nachfrage
für Privatdiskonten  bemerkbar.

Im internationalen Devisenver:
kehr  lag das englische;Pfund, wieder,schwä¬
cher und-wurde in.Paris -mit 77,20, in. Zürich mit-
15,67 und in Amsterdam mit 7.51V2 notiert. Auch
der Dollar war etwas leichter. Man nannte ihn
in Paris mit 15,10% und in Zürich mit 3,06%.
Von den Goldvaluten zeigten . der Schweizer
Frank anziehendeTendenz; gegen Paris kam er
mit 4,93 zur Notiz. Dagegen bröckelte der hol¬
ländische Gulden erneut leicht ab. Die nordi¬
schen Valuten waren angesichts der Pftind-
abschwächungebenfalls billiger .Das englische
Pfund vermochte sich geringfügig?zu erholen,
währendder Dollar weiter abbröckelt. Letzte¬

res gilt auch für den holländischenGulden.

Die FrankfurterAbendbörse.
fiel am Freitag, 18. Mai, aus.

Sehr still
1 London, 18. Mai

Die LondonerEffektenbörse verkehrte ange¬
sichts der bevorstehendenFeiertage in sehr
stiller,,  aber nicht unfreundlicherHaltung.

Schiffahrt
Seeverkehr in den Weserhäfen

ln der Woche tohi 6. bis 12. Mai 1934
(Mittf Jung des Weserbundes)

In den Weserhäfen war die Zahl der angekomme¬
nen Seeschiffe größer , die der abgegangenen dagegen
kleiner als in der Vorwoche . Die Tonnage nanm
jedoch in der Ankunft ab , im Ausgang aber leicht
zu . Im seewärtigen Güterverkehr stieg die Einfuhr
insbesondere infolge stärkerer Zugänge von Getreide,
Holz und Stückgütern sowie durch das Eintreffen
von Erz und Oelfriichten . Dia Ausfuhrmenge hat
sich indessen verringert , weil Kohlen , Stückgut und
Kali weniger verschifft wurden und Holz ganz fehlte.

Es kamen an:  111 Schiffe mit 171657 NRT und
62 106 t Ladung , nämlich 21 295 t Getreide , 20 437 t
Stückgut , 9354 t Holz , 2601 t Bananen , 2565 t Baum¬
wolle und Wolle , 1684 t Erz , 1600 t Reis , 1370 t Koh¬
len , 1200 t Oelfrüchte . Es gingen ab:  103 Schiffe
mit 165 968 NRT und 45 518 t Ladung , nämlich 42 821 t
Kohlen und Stückgut , 2367 t Eisen , 330 t Kali und
Salz.

In Bremen -Stadt kamen an:  79 Schiffe mit
100 801 NRT und 43 489 t Ladung , nämiieh 19 362 t
Stückgut , 8148 t Getreide , 9354 t Holz , 2565 t Baum¬
wolle und Wolle , 1600 t Reis , 1260 t Kohlen , 200 t
Oelfrüchte . Es gingen ab:  65 Schiffe mit 75 666
NRT und 38 393 t Ladung , nämlich 35 896 t Kohlen und
Stückgut , 2367 t Eisen , 330 t Kali und Salz.

In Bremerhaven kamen an:  15 Schiffe mit
56 064 NRT und 5577 t Ladung , nämlich 2601 Bananen,
1942 t Getreide , 1034 t Stückgut . Es gingen ab:
16 Schiffe mit 68 894 NRT und 1050 t Ladung , näm¬
lich 1050 t Stückgut.

Bremischer Flußverkehr
in der Woche vom 6. bis 12. Mai 1934

Im Unterweser -Vcrkefcr von Bremen -Stadt war die
Gütermenge größer als in der Vorwoche , hauptsäch¬
lich weil in der Ankunft sowohl wie im Abgang
mehr Getreidetransporte Vorlagen.

Es kamen an:  33 Schiffe mit 18 814 t Trag¬
fähigkeit und .- 5034 . t Ladung, , närrilich 4046 t Getreide,
988 t Stückgut Es gingen ab:  40 Schiffe mit
11 789 t Tragfähigkeit und 2470 t Ladung , nämlich
1263 t Stückgut , 607 t Getreide , 600 t Kohlen.

In der Binnenschiffahrt durch die Bremer Weser¬
schleuse trat im Vergleich zür Vorwoche eine Steige¬
rung ein . Talwärts waren die Zugänge von Kohlen,
Kies und Steinen , Stückgut und Kalisalzen , größer
und bergwärts nähmen Köhlen , Holz, ' Stückgut , Mehl
und Getreide zu .‘ Phosphat - und Schrottransporte
fanden nicht statt.

Zu T a 1 : ' 89 Schiffe mit 44 859 t ’ Tragfähigkeit und
24 197 t Ladung , nämlich 12 959 t Kohlen , 5407 t Kies -
und Steine , 3029 t Stückgut . 2002 t Kali und Salz,
800 t Zement . Zu Berg:  65 Schiffe mit 33 3/3 t Trag¬
fähigkeit und 8335 t Ladung , nämlich 2505 . t Stückgut,
2234 t Holz , 1617 t Kohlen , 1169 t Getreide , 810 t Mehl.

Beitrag zu den Nachrichten für Se ’efahrer
Wasserbauamt Norden teilt mit:

Ostfriesischc Inseln . Otzumer — Balje.
Tonnen verlegt . Frühere N . f . S . 34 — 1457.

Es sind verlegt : . .
Tonne , ,A “ nach 53 Grad 47 Min . 49 Sek . Nord,

7 Grad 37 Min . 39 Sek . Ost,
Tonne ,,B “ nach 53 Grad 47 Min . 10 . Sek . Nord,

7 Grad 37 Min . 54,5 Sek . Ost.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 17. Mai:
Iceland , engL , von, . Hamburg , Carl -Scholle, . Hafen I,

Schuppen 7 , Stückgüter.

Angekommem Seeschiffe am 18. Mai:
Hazelside , engl . , von Savannab , Rab . & Staatl . ,

Hafen II , Schuppen 17 , Baumwolle . Pax , dtsch ., von
Rotterdam , D . G . Neptun , Hafen ;T , Schuppen 4,
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Schuppen 16, Stückgut . Niederwald , dtsch . , von uam
bürg , Böning & Co . , Hafeu II . Schuppen 18.
dtsch . , von Hamburg , Nie . Haye & Co . , Haftm J

•Schuppen 5, Stückgut . Ariadne , dtsch . , von Oslo , 1J
G . Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stückgut . Carl
dän ., von Aabberg , Nie . Haye & Co . , Hafen I , Schup
pen 2, Stückgut . Kruitas , finnl . , von Hamburg,
Nie . Haye & Co . , Gebr . Roechling.

Abgegaiigene Seeschiffe am 17. Mai:
Seamew . engl . , nach London , The Gen . Steain

Stückgut . Greenland , engl . , nach Glajsgow , } .ari
Scholle , Stückgut . Ganter , engl . , nach Helsingfors,
Rah . & Stadtl . , Stückgut.

Abgegangene Seeschiffe am IS . Mai : . .. .
Alk , dtsch ., nach Alk , Rab . & Stadtl . , Stückgut.

Hclmond , engl . , nach Leith , Carl Scholle , Stuckgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonnabend , 19. Mal
Hafen I : Phoenix , Adler 2, Arucas 1, Pax * Taube,

’ Carl 4, Kong Sigurd , Kong Frode 3, Phaedra , An-
' adne 6, Pollux , Wtdau 5, Leander , Kronos , Sinus 10.

H . A . Nolze . Irene 9. „ . . ,
Hafen II : MS Rio Panuco , Neckar 11, . Freienfels

. 13, Trave 15, Hazelside 17. Ingo 12, Waterland , Mo
Königsberg 16, Goncalo Velho , Niederwald 18, Lie¬
benfels , Aller , MS Bravo (Erzplatz ) .

Hafen III : Witell (Dückdalben ) . ..
Holzhafen : Sormarn (Bremer Roland -Mühle ) . Sud¬

see (Log . & Wardenburg ) .
Hohentorshafen : Elbe (Schmedes ) .
Industrie -Hafen : Carsten Buß , Mariegola , Specia,

Kuritäs (Roechling ) . Birkenau (Dreyer & Hillmaun ) .
Skunts (Krages ) . Hansa (Kembt ) . Regis ( Kohlen¬
handel ) .

Werft : • Werdenfels (Dock III ) , Elster (Dock IV ) ,
Porta (Dock V ) , Orla , Smyrna , Alster , MS Schwar¬
zenfels (Werfthafen ) .

Wasserstände
Hoch * asserzeiten

Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1
. 25 Min ., Nordenham 20 Min . , Brake ’

Std.
Std . 5 Min . ,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Brem<
19. Mai 7.26 19.31 6.56 19.01 4.51
20. Mai' 8.05 20 .12 7.35 19.42 5.30
21 . Mai 8.49 21.00 8.19 20 .30 6 .14
22 . Mai" 9.41 21 .54 9.11 21 .24 7.06

16.56
17.37
18.25
19.19

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser

gegen 7 Uhr

Datum
. Hann .-
' Münden

Carls-
hafen Hameln Minden

13. Mäi 1.21 2.05 1.42 1.84
14. Mai 1.25 2.06 1.41 1.80
15. Mai 1.30 2,08 1 .40 1.81
16. Mai 1.23 2 .06 1.46 1.83
17. Mai 1.26 2.0» 1.42 1.83
18. Mai 1-22 ■ 2 .05 1.37 1.80

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd . Bremen

Agira , heimk ., 17. 5. an Hamburg . Alaya , nach
Levante , 16. 5. an Piraeus . Arta , heimk . , 16. 5.
Ushant passiert nach Rotterdam . Arucas , Fruchtf . »
Can . Inseln , 18. 5. an Bremen . Avola , nach Levante,
17. 5. an Bremen . Bremen , nach Newyork , 18. 5.
ab Bremerhaven . Coblenz , nach Ostasien , 18. 5. ab
Dairen näcb Nagoya . Dresden , beimk . , .3 . Kraft-
durch -Freude -Falirt , 18. 5. an Bremerhaven . Donau,
heimk . , 16 . 5. ab Djibouti nach Port Sudan . Erlangen,
nach Westk . Südam . (PK ) , 17. 5. ab Bremen nach
Antwerpen . Este , nach Newyork , Westküste Nord¬
amerika , 17. 5. ab Bremen nach Newyork . Haimon,
heimk ., 18. 5. an Hamburg . Ingo , Zwischenreise,
17. 5. an Bremen . Isar , heimk ., 18 . 5. ab Kobe nach
Shanghai . Königsberg , heimk . , 18. 5. an Bremen.
Lippe , nach Ostasien , 16. 5 . ab Port Said nach Pukow.
Oder , nach Ostasien , 17. 5. ab .Port Said nach Co¬
lombo . Saale , nach Ostasien , 18. 5. ab Hongkong
nach Shanghai . Star , nach Levante , 16 . 5. ab Algier
nach . Malta . Trier , nach Ostasien , 17. 5. ab Dover
nach ; Barcelona . Vancouver (HAL ) , heimk . , 18. 5.

: an Hamburg . Winfried , nach Levante , 16. 5. ab
Algier nach Malta . Witram , heimk ., 17 . 5. an Bremer¬
haven.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen : ' Aller , Alster , Arucas , Ingo , Königsberg,

• Neckar , Porta Rio Bravo , Rio Panuco, ‘Smyrna , Wi-
’j$ f: teil , Trave , Avola.

i  Bremerhaven : vAskania , Columbus , General ' -von
Steuben , S. . Cordoba , S . Morena , Stuttgart , Dresden,
Werifa ; ' Witräm,

Hamburg : : Agira , Akka , Haimon , Tübingen , Van¬
couver (HAL ) .

Norddeutscher v Lloyd , Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 18. Mal:

Seeleichter 171 (Laaken ) , von Hamburg , Hafen I,
Schuppen 5, Stückgüter . Seeleichier : 94 (Hülsebusch ) ,

'von Hamburg . Hafen I , Schuppen 9a , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „ Hansa " ,
Bremen

Hohenfels 18. 5. ausg . Kiel -Holtenau passiert . Lahn¬
eck ;17. 5. von Lissabon nach Setubal . Lauterfels

.17 . 5. . in Malta . Lichtenfels 17. 5. heimk . von Port
Said . Marienfels 17. 5. von Calcutta nach Ant¬
werpen . Sonnenfels 16. 5. in Rangoon . Stahleck
17. 5. 'in Pasajes . Trautenfels 17. 5. von East London
nach Durban . Treuenfels 17. 5. ausg . von Bhavnagar.

Hansa -Llnic
Regelmäßiger Fraelitdienst von Brlt . Indien , Birma,
Ceylon , Persischen Golf nach Antwerpen/Rotterdam/
Hambnrg/Bremen . Vom Golf von Mexico nach

Bremen/Hamburg
M Altenfels 15 . 5. Perim pass . Bärenfels 16. 5. in

Trivandrum . Birkenfels 9. 5. in Alexandrien . M
Braunfels 14. 5. von Madras . Drachenfels 12. 5. in
Antwerpen . Falkeufels 16. . 5. Gibraltar pass . Frauen-
fels 13. 5. von Tuticorin . Freienfels 15. 5. in Bremen.
Geierfels 14. 5. Gibraltar pass . Goldenfels 16. 5. in
Hamburg . Hohenfels 15. 5. in Hamburg . Lahneck,
Spanienfahrt . Lauterfels 13. 5. Gibraltar pass . Lich-

, tenfels 17. 5. von Port Said . Liebenfels 17. 5. in
^Bremen . Lindenfels 13. 5. von Suez . Marienfels 28. 4.

in Calcutta ; Neidenfels 13. 5. in Sulina . M NeuenFeis
'13 . 5. in Karachi . Ockenfels 14. 5. in Hamburg . Ra¬

benfels 9. 5. in Alexandrien . Rauenfels 13. 5. von
1 Bremen . Rheinfels 10. 5. Gibraltar pass . M Rotenfels

15. 5 von Port Said . Schönfels 16. 5. von Port Said.
Sonnenfels 15. 5. von Moulmein . Stahleck , Spanien¬
fahrt . Stolzenfels 16. 5. in Hamburg . Sturmfels 14. 5.
in Basrah . Tannenfels 1. 5. von Houston . Trautenfels

11. 5. in Port Elizabeth . Treuenfels 10. 5. in Ver S ,va i
Trifels 16. 5. in Hamburg . Uhenfels 16. 5. von
lipatum . Wachtfels 17. 5. in Bombay . Wartenfels
17. 5. von Malta . Weißenfels (.3. 5. von Port Said.
Werdenfels 10. 5. in Bremen . Wildenfeig 15. 5. von
Rangoon . Wolfsburg 10. 5. Gibraltar passiert.

DampfschiTfahrts -Gesellschaft „ Neptun"
(Vormittagsmeld ung)

Achilles 17. 5. von Bremen nach Antwerpen . Ariadne
18. 5. in Bremen . Atlas 17. 5. von Barcelona nach
Tarragona . Bellona 17. 5. in Oporto . MS Bessel
17. 5. von Lissabon nach Cadiz . Castor 17. 5. in
Kopenhagen . Electra 17. 5. in Bergen . Fortuna 17. 5.
von Dauzig nach Rotterdam . Helios 17. 5. von Barce¬
lona nach Castellon . Juno 17. 5. von Stettin nach
Rotterdam . Klio 17. 5. von Setubal nach Ântwerpen.
Luna 18. 5. Brunsbüttel passiert rach Kopenhagen.
Pax 18. 5. in Bremen . Phoebus 18. 5. Brunsbüttel pas¬
siert nach Königsberg . Pollux 18. 5. in Bremen . Py-
lades 17. 5. von Rotterdam nach Stettin . Themis
17. 5. von Rotterdam nach Altona . Venus 18. 5. m
Rotterdam . Vesta 17. 5. von Antwerpen nach Bre¬
men . Vulcan 17. 5. Lobith passiert nach Rotterdam.
Nereus 18. 5. von Rotterdam nach Stettin.

(Nachmittagsmeldung)
Atlas 18. 5. in Tarragona . Egeria 18. 5. in Rotter¬

dam . Elin 18. 5. Lobith passiert nach Rotterdam.
Hector 18. 5. in Dronthcim . Hero 18. 5. in Oporto.
Latona 18. 5. in Antwerpen . Mercur 18. 5. von Bre¬
men nach Stavanger . MS Olbers 18. 5. von Bremen
nach Wesermünde . Victoria 18. 5. in Königsberg.

Argo -Reederei . Aktiengesellschaft .. Bremen
Adler 18. 5. an Bremen . Bussard 17. 5. von Ant¬

werpen nach Rotterdam . Butt 17. 5 . von Danzig
Antwerpen . Fink 18 . 5. an Riga . Greif 18. 5. an
Hüll . Hecht , 17. 5. von London nach Bremen . Lerche
18. 5. an London . Oliva 17. 5. von Raumo nach Bre¬
men . Optima 17. 5. an Abo . Orlanda 17. 5. an Rotter¬
dam . Phoenix 18. 5. von Huil nach Bremen . Wachtel
18. 5. an Stettin.

Unterwe §er -Reederel , Aktiengesellschaft-
Heddernheim 17. 5. in Tampico angek.

Hamburg -Südamerikanlsche Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

MS Monte Rosa (Vergnügungsreise ) 16. 5. in Istan¬
bul . MS Monte Pascoal 16. 5. von Santos nach Rio de
Janeiro (rückk .) PD Vigo 15. 5. in Sao Francisco do
Sul ausg.

Bemerkung:  MS Monte Olivia (3. Urlaubsreise
, »Kraft durch Freude " ) Ankunft in Hamburg am
19. Mai vormittags.

Deutsche Afrika -Linien
Woerniann -Linie / Deutsche Ost -Afrika -Linio

Hamburg - Amerika Linie ( Afrika - Dienst ) I Hamburg.
Bremer A frika -Linie

Westafrika:  Wahehe ausg . 17. 5. an Rotter¬
dam . Ingo , Zwischenreise , 16 . 5. ab Hamburg , Cux¬
haven pass . ; 17 . 5. an Bremen.

Süd - und Ostafrika:  Tanganjika heimk.
16 . 5. a . m . an Suez . Adolph Woermann heimk . 16. 5.
an und ab SouthamptoD.

Deutsche Levante -Linie
Alimnia , ausg . . 16 . 5. von Antwerpen nach Oran.

Ammon , rückk . , 16 . 5. in Hamburg . Angora , außg .,
17. 5. von Oran nach Piraeus . Atto , ausg ., 17. 5. von
Istanbul nach Burgas . Avola , ausg ., 17. 5. in Bremen.
Karnak , rückk . , 17. 5. Ushant passiert . Macedonia,
ausg ., 17. 5 . von Alexandrien nach Haifa . Nieder¬
wald , ausg . , 17 . 5. von Hamburg nach Bremen . Tinos,
rückk ., 17. 5. in Morphou . Troja , rückk ., 17. 5. in
Spalato . Wigbert , ausg ., 17. 5. von Antwerpen nach
Oran.

H . C . Horn , Hamburg
MS Heinz Horn 17. 5. in Hamburg . MS Claus Horn

16. 5 . von Antwerpen nach San Juan , Azoren pass.
MS Marie Horn 16. 5. von Montreal nach Trinidad.

Mathies Reederei Aktien -Gesellschaft , Hamburg
Alice 16. 5. an Halmstad . Annemarie 17. 5. Hol¬

tenau pass , nach Hamburg . Danzig 16 . 5. von Hernö-
sand nach Sundsvall . Gerhard 17. 5. Brunsbüttel pass,
nach Stettin . Irmgard 16. 5. von Stockholm nach Kö¬
nigsberg . Jacoba 17 . 5. an Hamburg . Margareta 17.
5. Holtenau pass , nach Gothenburg . Maggie 16. 5. an
Hamburg . Rudolf 17. 5. Holtenau pass , nach Danzig.
Tatti 16. 5 . von Ronnebyredd nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs -Rhederei
Hamburg

Larache 14 . 5. ausg . in Antwerpen . Melilla 16. 5.
eink . Dover pass . Ceuta 16 . 5. von Hamburg nach Bot-
terdam . Saffi 16. 5. von Bilbao nach Hamburg . Porto
16. 5. von Tanger nach Casablanca . Pasajes 16. 5.
von Melilla nach Nemours . Palos 16 . 5. von Larache
nach Casablanca.

Waried Tanksohlff Rhederei G . nu b . H . . Hamburg
MS Josiah Macy 16. 5. ab Fawley nach Nyborg . MS

Penelope 15 . 5. ab Ar .uba nach Las Palmas . MS Peter
Hurll 16. 5. ab Talara nach Fawley.

; . . . . . . . . . . . • r_ *fnv * i«j<.

„Lnftpostliste“
In diesem Druckwerk sind die früher in

einem Sonderdruck veröffentlichten Flugpläne
des europäischen  Luftverkehrs mit der
bisher in der Abteilung„Luftpost“ der Postliste

Verlängerung der Einkaufs verböte
Die bestehenden Einkaufsverbote für Tex¬

tilien , Raffinade - Kupfer , Häute'
und Felle,  sowie das Verbotneuer Abschlüsse
über Halbzeug  aus Kupfer und Kupfer-
legierungen  sind bis zum 31. 5. verlängert.
Ferner enthält die neue Durchführungsverord¬
nung eine Ergänzung der Strafvorschriftendes
Gesetzes über den Verkehr mit industriellen
Rohstoffenund Halbfabrikatenvom 22. 3. 34.

enthaltenen Luftverbindungen nach und in
außereuropäischen  Ländern zusammen¬
gefaßt. In besonderen Vorbemerkungensind
die wichtigsten Beförderungsbestimmungenfür,
den deutschen Luftpostverkehr wiedergegeben.
Das Druckwerkerscheint alle 2 Monate(1. Mai,
1. Juli, usw.) und ist zum Preise von 20 Rpf.
für ein Stück bei allen Postanstalten erhält¬
lich.

,•?. WERTPAPIERKVRSE DER BREMER ZEITUNG TON 18 . 1*1 AI ■— *.<. <■■•

BREMEN
Steuergutscheine

;Bähk-Aktifen

D.-D. Bank
Dtsch . Ubers .' Bk . u
Dresdner Bank 9
Geestm . Bank 0
Old. Landesbank 3
Old. Spar - u . L. 3

18. 5.
031/2G

61
25
45 G
40

5. 17.-6.

61
17 G

Ver kehrs-Aktien
Br . Schlepp . h

Br. Sträßenb : ' 0
Deutscbelteichsb.

7#/o Vorz .-A. 7
Hapag . . 0 .
„Neptun *'Dt .D.G. ‘b
Nordd .. Lloyd 0
Unterw , Reed . 0

15 G
80

15 G
80-

21G —

241/2
37

Industrie-Aktien
0 __
•u
0
6

Alum .u .Mag .-Fab
Atlas Werke
Bremen Beslgh.
Br . Veges . F.
Br .Aßg .Gas 11. El . £
Br. CUem. Hud . ®
Br. Zigarren 1^
Br. Pap . u . W. £
3r . Rolandm . *jj
Brem . Silber * . °
Brem '. Vulkan j
Brem .. Wollk . ° - - -
Dtsch . Linol . ,Bln .l * 573/jG
Hans ... Stuhlr . JJ
Hoffm . Stärke ü
Jutespinnerei um .

Weberei Bremei 6
Nordd . Stelng . 0
..Nordsee “ D. fl . 0
Reis ü . H . A.-G. 5
Ver . Werkst . 0
We-ndt ' «’ Cig . 3

25 b
80
66 G
89 G

118 ü
34
671/2

117 G
130 G
76 U

160

37

244/,

65 G

118 G
34
67 G

117 G
130G

931/2G 93 G

67
781/2'

67
781/:

41i/a ü 41‘/*G
1031/2
47

' 42 G
461/a
47

Industrie- und
Verkehrsanleihen

mit Zinsberechnung 18. 5. 17. 5.
Deim . Linolfabrik 94G ü4ü
D. Lin . W. Berlin 94 G 94 G
Dt. Lin . W. Hansa 94 G 94 G
Nordd . Steingut 94V* 94V*

ohne Zinsberechnung
75 GBr . Tauwerkfabrik —

Sachwerte
ohne Zinsberechnung 18. 5. 17 . 5,
Oldbg . Roggw .-A. — —

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

17. 5.

55 G
65 G

Staatspapiere
18. 5.

mit Zinsberechnung
Dtsch .Reichsbahn-

Schatzanw . RI —

ohne Zinsberechnung
Brem . Doll . Anl . kl . 55 G

do . große 55 G
Bremer Anl . Ausl .-

Sch . v. 1. 11 . 26 m.
1lt  Abi . Sch . kleine
Stücke 93i/a b 94 b

Bremei Anl . Ausl .*
Sch v ) . 11 . ? 6 m.
1/4 Abi . Sch . große
Stücke 933/4 vl  b

Bremer Anl . Abi.
Sch . ohne Ausl .-
Sch . v. 1. U . 26 18G 18G

Deutsche Anl . Ausl .-
Scheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schließ !. Vt Ablös .-
Schuld - -

D. Wertb . kl . /35 — —
do . gr . >35 — —

Hamburger Anleihe
mit Abi . — —

mit Zinsberechnung
Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt

Oldenburg 6°/*

18 . 6.
m ih
lOP/2
98 . 77
94 .37
93 . 12

17 . 5
103 .80

I01i/a
98 . 77

941/8G
93 . 12

HAMBURG
rticlitamt . Kurse von 12i/ s Uhi

Uli/a G 911/2G
V. 1927 Ser . I u. ill 92 G 92 G

923/40 923/40
921/a G 921/2ü
923/4t 923/4U
92 G 92 G
b7i/aü 871/iG
87 O 87 G
871/2 G 87V- 0

v. 1927 Ser . II
v. 1928 Ser . IV
v. 1928 Ser . V
v. 1928 Ser . VI
Komm . v. 1926 6°/*

do . Ser . II
do . Ser . IU

Kolonialwerte
Neu Guinea Comp . —

Bank - Aktien
Comm . u . Privatbank
Hypothekenb . Hamb.
Vereinsbank
Westholst . Bank

Verkehrsaktien
Bugsier -Reederel
Dtsch .-Ostafrika
Flensburger D. Co.
Hapag
Hamb Südamer.
D. D.-G. Hansa
Nordd . Lloyd
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn

Industrie -Aktien
Alseo Cement
Atlas -Werke
Bavaria
Billbrauerei
Breitenb . Cement
Bremen -Bes . Oelt
Guano -Werke
Hamb . Elektr.
Hnro . Gummi
Hemmoor
I. G. Farben
Karstadt
Ostwerke
Reis und Handels
Schwärt . Honig
Stader Leder
Thor!
Wiemann

Kolonial - und
Auslandswerte

Neu Guinea
Otavi
Salitrera

18. 5.
43i/a
7P/*
84

L15

203/4
21
26 B
25
21
83

17. 6.
423/4
711/2
84

115

201/4
20
26
24
20
833/4

BERLIN
Deutschefestverzins!. Werte Oeffentl. Kreditanstalten
(Anleihen des Reichs , der Län¬
der , der Reichsbahn , der Reichs¬
post , Schutzgebietsanleihe und

Rentenbriefe .)
18. 5 17. 5.

AbJÜS. 1— 90000 95 . 40 95 . 60
do . ohne Ausl. 18 .05 17. 70

6*1» Reicbs -Anl . 27 95s/e öo7/.
6*1» Reicbs -Anl . 29 99 .80 99 . 90
5ViV . Young -Anl. 91V* 911/:
6 *1» Dt . Wtb . 35 gr. 73V* 13*1,
6•/• Dt . Wtb . 35 kl. mv* UPI,
6°/i Pr . St .-Anl . 28 107 106’/8
6*/. Prß . Staats . R 2 lOOs/e 100»/!
6°/. Prß . Staats . R 1 102 102
6*1, Bayern v. 1927 96 ' 96
6’/ . Brschwg . 1928 92 92
4•/• Schutzgebiete 8 .95 8 . 86
5"/! D. Reichsp .33 Fl 100v* 100 . 20
6°/o Reichsb .-Sch . RI 101 . 10 101 . 10
6*/ . Pr . Ldrbk . 1— 2 95V* 95*1»
6 °/ . „ 3— 4 95V* 95*1»
6V. .. 5— 6 95 95

Stadtanleihen

18. 5 17. 5.
6' /. Pr . Ztrst . R. 23 99*1» _
6 •/ . do . R . 24 93 93
6V. do . R. 25/27 . 92 92
6V. do . R. 28
6V. Ldschftl . Zentr.

—

Goldpfdbr.
6V, Ostpr . ldschftl.

.88 , 88

Goldpfdbr. 86/ 86V*
6V. Scblesw . Holst.

k&i» * 86V*idsch . Goldpfbr . 24
6V. Westf . ldschftl.

53*1» ' 67V*Goldpfdbr.

122 1211/2

106
117
82V*
79
63

114
25

1323/4
l 1/-

107
61

Uli/a ‘i
77

156

105
117
83i/a
79
62

114
25

13L
133

_1Vi
107
61

114
77

156

1201/a
14
l 1/*

120V
U

»V4

6°/. Bin . Goldsch . 26 S5% 85y L
6°/o do . Vers . Anl .28 78 78Vi
6°/* Frkft . Schätze 76V8- 76»/4
6®/i Kölner Schätze 76 76
7 l/tV * pln . Pfdbr .-A. 953/a 953/4

Oeffentl. Kreditanstalten
Dt Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine 11
6V» Dt .Komm .Sch .31
6V# Hann . Landes¬

kredit V. 1926 S . l
do . 1927 Serie 2

6°/o Old . Staatl . 25
6 °/* do . Serie 1— 3
6V* do Serie 2
6 9/i do Serie 4
6°/» do Serie 5

6V# do . Komm . 1
6V# do . Komm . 2
6V# do . Komm . 3
5VtV« do Liquid.
6V0 Pr . Ldpfbr . S . 4
6V* do S. II
69/. do . S. 17 — 18
6V« do . S. 21

931/8 938/s

U2 */8
991/j

94
94

921/a
93

903/4
94
IU
94
94

ll3 »/4
99V:

94
94

92V*

93
88

91
94
94
94
94

Hypotheken-Banken
a ) Pfandbriefe

6 ' / . Braunschwelg.
Hann . v . 1929 9i 94,

6' /o Qottt . Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a  SO 1/. 90 . 40

'6 */ . Hann . Boden-
kredit 13 , 14 , 90V« SO1/.

6' /. Meininger
Hypoth . Bank R. 5 92 . 80 92 . 80

6*/ . Pr . Pfandbr .-
Bank Em . 50 SO1/« SO1/!.

6 ' /. Rhein . Westfäl.
Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12 91% 91

6' / . Pf . Centralb . 28 SO1/. 91
6% Pr . Hypoth . 1-3 DO’/, 30' U

b) Kommunal-Obligationen
0' / . Mein . Hyp .-Bk.

Komm . 14 , 16 , 21 86 85 . 90
6V. Pr . Ctr . Bod . '

Komm . S . 2'6/28 86 86
6V. Rh . Watt . Bdkr.

Gold -Kom . S. ' 4 -6 — —

Sachwerte
5V. Roggenrenten-

Bank Ser 1 — 1 ' « . 60 . 60
5*1» Roggenrenten-

Bank Ser 12 ! s 6 . 38 6 . (5
6' / . Zuckerkredit 93 - ;i->

Industrie- 01)1 igalion eil
6*/. Dt . Linolwerke — .. . —
6*1» Klöcknerwerke S9‘7i _ • So1/;
6' / . Thür . Elek . Lief . 90 911/,
6*/• Verein . Stahl 74' /« —

. Relchiscftuidbuchferderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig * Alte Polenschä.
1. März Geld Brief Geld Brief

1935 1008/» L01I/e 99V» _■
1936 99v/. — _
1937 99V< 1001/8 — •_
1938 983/4 99-/! — __
1939 96V* — 95»/. 96V:
1940 961/8 9b*l» 96
1941 95% 96V. 943/4 95V*
L942 .Ubs/fl 96»/8 — — *
1943 94V» 95Vs 94V* 95V»
1944 94V» 95l /s 94*1, Öo1/«
1945 94»/« 95l /s 94■/* 9ol /e
1946 94V« 9oVs 941/* 96Ve
1947 M »/8 95Vs 94V. ÖÖl/8
1948 94Vs 95V8 94V* 95V8

Wiederaufbau-Anleihe
1944/45 54»/a 553/8
1946/48 t * * . . . —

Stenergntscheine
fällig 18. 5. 17. 5.
1934 . . . . . . 1033'* 103. 70
1935 . lOls/g
1936 . . . . . t . 98*1, 98*/,
1937 . . . w . ■ 943/8 r 943/4
1938 . 93 93
Steuerscb -K. . 98*/. —

Ausl. Staatsanleihen
4V*«/* Oest . St. 14 32V: 32V*
4W/I Ung St. 13 6 . 55
4*/*•/• Ung St. 14 •65/» 6,60
4*/* Mexik abg. _ _
59/* Mexik abg. -

Aktien
Verkehrswesen 18. 5. 17. 5.

A. G. r. Verk. 64*/* 65*1,
Allgem . Lok .-Kr 99V: 9 ■' !,
Reichsbahn lOÖVs 109 '
Hamb . Am .-P. 213/4 20Vs
Hamb Hochb. 82 t>2»(4
Hamb Südame 231/4 23
Hann Ueberl. NS»/l —
1 übeck Büch. 56 56
Mnfdd Uovd ‘>V8 -4 1/:

Banken
411g O Ci Ansi ,4»'i 44»,*
Bank für Brau •9*.* 993/4 I
Bayi . Hyp Wb 63’/=
Bäyi Ver . Bk. 100 100
Berl . Handelsc 85 80 I

Comm . u . Priv.
Dt . Asiat . Bk.
D.-D Bank
D. Üebers .-Bk.
Dresdner Bank
Mein Hyp .B.
Oldbg . Landb.
Old . Spar - u . L.
Reichsbank

Industrie
Accumul .-F.
Adler P .-Zem
A, K. O.
Alig . Elektr .-G
Alsen P .-Cem
Ammend . p.
Ankerwerke
Aschff . Zellst
Atlas -Werke

Balcke M.
Banning M.
Bayr . Motor
Bemberg J . p.
Berger Tiefb.
Bergm . Elekt.
Berl .-Gnb . Hut

Berl . Karlsr.
Berl . Masch.
Beton -Mon.
Braunk ., Brl.
Brem .-Besigh.
Br. Gas - u . El
Bremer Vulk.
Bremer Wolik
Buder . Eisen

Capito & Klein
Charl . Wasser
Co. Hispauo
Cont . Gummi

')t l.innle

Elntr . Kohle

18. 5.
451/*

53>/i
36 */a
6t 1/!
67

150

169
32V,
585/8
215/1

1231/j
12*1»

130»/«
66

111V»

121
95)/!
771/*
815/.

1775/4
79
9t ■

■ 735/,

SO1/!
162
152

47»/4
1071/:

103V*
1235/,
1läi/4
«31,:
585/4
7 )‘/s

531/4
70.

172>/!

17. 5.
13i/,

631/!
365/,
61
67‘/!

1501/:

1681/:

68V2
245/,

1221/a
73

109

1311/4
665/4

1141/!

1201/!93v,
76
8i

79

160
72

85Vi
161V.
1617/,

4«i/!
1065/4

8»/,

1231/:
111

■661/,
587/,
75

70

Elekt . Lief .-G.
El . Licht u . Kr,

Falkst . Gard.
I. G. Farben
Feldmühle
reiten & Gulll.

Gelsenk . Bw.
Germ . Porti.
G. f. elek . Unt.
Goldschmidt

Habermann
Hacknthal
Hageda
Hamb . El . W
Harbg . Eisen
Harbg Gummi
Harp . Bergbau
Hemmoor p.
Hoesch K.-N.
Hoffm . Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

Ilse Bergbau
Jeser . Asphalt
tunghans

Kahla Porz.
Kali Äscherst
Klock ueiwrke
Kölnef K#
Kotitz \W
Kroraschrod.
Küppersbuseb

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind . Eismasch.
Lindström . .

Mannesm . R.
Mansf . Bergbau
Masdib . Unt.
Masch . Buckau
Maximilhütte
Metallges.

Meyer -Kffm.
Miag Mühlen
Mitteid Stahl
Mix & Genesl
Montecatlnj
Mühlh Bergw
Müller Gummi

Nordd . Eisw . .
Ndd . Steingut
Nordd . Trikot

18. 5. 17. 5.
973/2 97

103 1033/a

60 _
1333/2 1325/8
93 921/4
633/2 54

613/a 601/*
69 691/a
905,8 95»/*
62 61

_ 563/2
61 60
77 771/2

1145/a 1133/4

25 26
90 893/2

72*/*
98

71Vs
95

623/4 621/2

135 137

- 38

153/8 15
1093/3 108
641/* 63

75 76

1151/a
—

191/s
- 83

633/4 b25;g
693/4 681/2
Wk 44
77

142 773/2
143

553/*
7Si/*
56

631/2

-
35V8

100
55 55

68 -

-

„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft

Oberbedarf
Orenst . & Kopp

Phon . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polypüonwk.

Ratg . Wagg.
Rhein !. Kraft
Rh . Braunk.
Rh . Chamotte

Rh . EJek .-Ges.
Rheinstahl
Rh .-W. Elekt.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Rütgerswerke

Salzdetfurth
Sangerh . Masch
Sarottl Sch.
Saxonia Zera.
Schl . El . (L. B-N
Schl Porti . Ze.
Schub , u. Salz.
Schuckert El.
Schulth .-Patz.
Siemens Glas
Siera . & Halske
Slöhr Kammgarn
Stolberg Zink

Thörl ‘s Oelf.
Thüringer Gas

Varziner Pap.
Ver D. Nickel
Ver , Gianzst.
Ver . Stahlw.
Vogel Tel . Dr

Wanderer W.
Wasserw Gel:
Westeregeln

Zellst Waldb

Kolontalwerte
Dtsch .-Ostafrika
Neuguinea
Otavi -Minen
Schantuog Hdg.

18. 5 . 17. 5.
42V* “

623/4 623/8

483/a 47 */*
813/4 81*/*

16 16

_ 40
95V* —

2193/4 sUP/4

963/4 93*/*
90 /̂8 ö0*/t
97*/8 97V*

Z '87
51 öO1/*
41 40*/«

1471/8 U4V*

76 76

124
8S

153V*
87V-

102Va
641/*

134
107
421/*

77
117

im
81

1521/*
S91/*

102
64

132
107V*

77
117

10»/*
1083/2
126
41V*
73V*

10*/«
107
122
40»/*
74

102V* J°2
_ 119

107»/* 107
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Sport als Dienst an-er Gemeinschaft
Die HZ. bejaht den Sport als Mittel zum Zweck

Von Dr . Lrnst 8vbläacksr

Ichen, zur charaktervollen Persönlichkeit. D ' ist
der grundlegendeUnterschied der nationalsp,.ali-
stischen Einstellungzum Sport gegenüberder in¬
dividualistischen Sportidee. Dessen ungeachtet be¬
jaht aber der junge Nationalsozialistdie wahren
Grundlagen des Sportes: „Kampf , Härte,
Willensschulung und Leistung"  voll¬
auf. Jeder dieser Faktoren ist für ihn unerläß¬
lich, ist wesentlichster Bestandteil seiner Selbst¬
erziehung. Darum bejaht er auch das Streben
nach Höchstleistung, darum verzichtet er nicht auf
den Wettkampfund benötigt die Sportanlagen,
die die Vertreter des Sportes in den vergangenen
Jahren geschaffen haben. Der Hitlerjunge läuft,
springt, wirft, schwimmt, boxt wie die anderen
Sportler, und doch ist es etwas anderes, wenn
ein Nationalsozialist auf der Aschenbahntrai¬
niert als ein Sportler alten Stils ! Warum? Für
den Nursportler ist die Meisterschaft oder die Lei¬
stung der Beweggrundaller Mühe, für den Na¬
tionalsozialistenist aber das Training zum
100-Meter-Lauf nicht nur Vorbereitung für den
Wettkampf, für seine Leistung, seinen Sieg, nicht
nur Befriedigungseines Ehrgeizes, sondernbe¬
wußte Schulung seines Willens und
Körpers im Dienst für die Gemein¬
schaft.  Diese gänzlich andersgeartete Einstel¬
lung zum Sport ist das Ausschlaggebende, in die¬
ser Auffassung drückt sich der Wandel der neuen
Zeit aus.

Für den Hitlerjungen ist der Sport außer der
Erringung eines Sieges oder einer Leistungein
Mittel für die körperliche Ertllch - ,

tigung,  und diese steht ausschließlich im Dienst
seiner Bluts- und Rassengemeinschast, im Dienste
des deutschen Volkes. —Es wird zukünftignicht
mehr wie früher der Einzelkampfdie Form des
Wettkämpfersein, sondern der Mehrkampf, und
nicht mehr der einzelneSportler der Träger des
Kampfes sein, sonderndie Mannschaft, d. h. die
Gemeinschaft einer durch gleiche Gesinnungund
gleichen Willen verbundenen Anzahl junger Men¬
schen. Nur der Kampf innerhalb der Mannschaft
und für die Mannschaft erzieht zu Kameradschaft
und Gemeinschaftsgefühl, zur selbstgewollten Un¬
terordnung und Disziplin. Folgerichtigmuß da¬
mit die „Kameradschaft" der Hitler-Jugend als
die kleinste Einheit der Jugend des Volkes zu¬
künftig der alleinige Träger  des Mann¬
schaftsmehrkampfes werden.

Bewußte planmäßige Erziehung zur körper¬
lichen Ertüchtigung erfüllt aber nur dann ihre
Ausgabe, wenn sie mit der charakterlich «» ,
weltanschaulichen und politischen
Schulung  des jungen Menschenunmittelbar
einhergeht. Diese Erziehungdes gesamten Men¬
schen zu einem charaktervollen und körperlich lei¬
stungsfähigenNationalsozialistenist das Ziel un¬
serer großen Jugendbewegung, und im Rahmen
dieser Eesamterziehungbekennt sich der Hitler¬
junge rückhaltlos zu den wahren Grundlagendes
Sportes:

„Kampf, Härte, Willensschulung, Leistung,
Kameradschaft, Unterordnung und Gemein¬
schaft.«

vo Vi- ane - Î e -- .

Eine Doppelstunde HI.-Gpori
Von Uannss

Die nationalsozialistischeRevolution bedeutet
das Ende des individualistischenZeitalters und
der von ihm geborenen ethischen, rechtlichen wirt¬
schaftlichen und politischenIdeen. Die Umwäl¬
zung ist eine totale, sie erfaßt den gesamten
deutschen Staat wie auch den einzelnenMenschen.
Sie erstreckt sich auf den Sport,  der , entstan¬
den in den letzten Jahrzehnten der Herrschaft des
Individualismus, in den Nachkriegsjahren— in
der Zeit des größten Verfalls — seine höchste
Blütezeiterlebte. Was hat sich nun seit der na¬
tionalsozialistischen Revolution an der Einstellung
der Jugend zum Sport geändert, wie steht der
junge Nationalsozialist — der Hitlerjunge —
zum Sport? Diese Frage ist heute von ent¬
scheidender Bedeutung, sowohl für den jungen
Nationalsozialistenals auch für die zukünftige
Gestaltungund Entwicklungdes Sportes selbst.

Was ist Sport ? Sport ist Kampf, ist Streben
nach höchster Leistung im Kampf von Mann ge¬
gen Mann, ist rücksichtslose Ueberwindungaller
Hindernisse— eigenerund der Umwelt— ist här¬
teste Willensschulung, ist Selbsterziehung. Sport
erfaßt den ganzen Menschen, ist geistiger, see¬
lischer und körperlicher Art. Sport ist
Kampf , und deshalb bejaht ihn der
Nationalsozialist rückhaltlos.  Und
dennoch steht die HJ. in Oppositionzum Sport
der Nachkriegszeit. Warum? Werfen wir einen
Blick auf die Entwicklung des Sportes in
Deutschland, und die Beantwortung der Frage
ergibt sich von selbst.

Die Wiege des Sportes ist England. Der
Sport entstand als Gegenwirkunggegen die Jn-
dustriealisierung, gegen die Zusammenballungder
Menschenmassenin Großstädten, in düsteren
Mietskasernen mit all ihren verheerendenFolgen.
Englandwar das erste Land, das zur Industria¬
lisierung überging, und so war es natürlich, daß
England die Heimat des Sportes wurde, der
bald seinen Siegeslauf durch alle europäischen
Industrieländer antrat . In Deutschlandstieß er
allerdings anfangs auf erbitterten Widerstand.
So fand z. V. der Fußball — das englische
Kampfspiel— energischeAblehnung; man sah
nur die Nachteile des Spieles, die möglichen Ver¬
letzungen, die unfaire Spielweise, und da es aus
England kam, wurden alle Mittel der Propa¬
ganda gegen dieses Kampfspiel mobil gemacht.
Man sah nicht, daß das Spiel den Menschen aus
den Fabriken und Wirtschaftenherausholte und
auf den grünen Rasen brachte, wo Herz und
Lunge geweitet und die Muskeln einer ganz an¬
deren Beanspruchungals der der Berufsarbeit
ausgesetzt wurden. Man wollte nicht sehen, daß
das Kampfspiel frische Kräfte in den Menschen
weckte und eine seelische und körperliche Erholung
siir weite Kreise unseres Volkes, vor allem für
die Jndustriebevölkerungwurde. Aber alle Ver¬
date seitens der Schule und des Elternhauses
nutztennichts, die Jugend der Vorkriegszeitging
MMegsnden Fahnen zum Sport, zu Kampf und

"vpiel über — und siegte. Als der große Krieg
zu Ende war, waren alle Widerständegebrochen.
Der Sport, der Kampf von Mann gegen Mann,
mit all seinen verschiedenen Spielarten wie Fuß-

Dcr -tüc Ftoĉ -spielet . . .
Baldur  v . Schirach

Da ihr noch spieltet, wurden wir Soldaten
und folgten Jenem, der die Fahne trägt»
als ihr noch träumtet, lebten wir in Taten
und waren ganz vom Göttlichen bewegt.
Nun, da ihr wach seid, staunet ihr wie Toren
und neidet uns den heitzerstrittenenRuhm —
doch ihr vergeht: Was wir darum verloren,
war unsrer Kindheit scheues Heiligtum . . .

ball, Hockey, Leichtathletik, Boxen usw. nahm sei¬
nen Siegeszugdurch alle Länder und beeinflußte
bald mehr oder weniger das gesamteLeben. In
dem Maße aber, in dem sich der Sport in allen
Volkskreisen hinauf bis in die höchsten Regie¬
rungsstellendurchsetzte, in dem Maße wurde er
auch in die Niederungen der Sen¬
sation , des Nervenkitzels und der
Eeschäftemacherei  herabgezogen. Die Nutz¬
nießer der schmachvollen Revolution von 1918 er¬
kannten in dem Sport ein wertvolles Mittel, das
Volk von der Niederlage und den Erfolgen der
nachnovemberlichen Regierungskünsteabzulenken.
Und die damalige Regierungspressewar eine wil¬
lige Dienerin, aus dem sportlichenWettkampf
Sensationen und Nervenkitzelzu machen. Sie
war es, die aus Sensationshunger den Rekord
als das Maß aller Dinge propagierte und die
Spitzenkönner zu „Stars " und zu „Sport-
fexen"  machte, sehr oft gegen deren eigenen
Willen. Es ist notwendig, die Verantwortlichkeit
einer gewissen Sportpressean dieser Entwicklung
festzustellen. Kennzeichnendfür die Verirrung
der Begriffe dieser Kreise ist die Tatsache, daß
der Rummel eines Sechstagerennens oder der
Celdwettkampf von Berufsboxern in derselben
Spalte und auf derselbenStufe behandeltwurde,
wie eine leichtathletischeVeranstaltung, bei der
um schlichte Plaketten gerungen wird; — als
wenn es zwischen diesen Sportzweigen keinen
Unterschied gäbe!

Bewußtwurde in dieser Zeit der Sport, nach¬
dem er Anklang bei der großen Masse gefunden
hatte, als „internationales Verstän-
digungs - und pazifistisches Völker¬
versöhnungsmittel"  mitbraucht , und die
von den staatlichenStellen unterstütztenSport-
verbände wagten nicht, hiergegen Front zu ma¬
chen. So wurde z. B. 1926. nachdemman sich
ein Jahr vorher auf dem neutralen Boden der
Schweiz getroffen hatte, erstmalig der Länder¬
kampf mit Frankreichin der Leichtathletikdurch¬
geführt, obwohl die Franzosen noch im Rhein-
land haustenund die Bevölkerungmißhandelten
und aussaugten.s!)

Diese Entwicklungdes Svortes in dem ver¬
gangenen Jahrzehnt — Verherrlichung der
Leistung um ihrer selbst willen ohne
Rücksicht auf den Wert oder Unwert
des Trägers der Leistung.  Sensations¬
lust. Eeschäftemacherei, Mißbrauchdes Sportes zu
pazifistischer Propaganda — ist es, dre der iunge
Rationalsozialistrestlos ablehnt. Und dennoch
bejaht er den Sport : aber für ihn ist der Spor
nicht Selbstzweck, sondern Mittel Zum Zweck im
Rahmen der Eesamterziehungzum deutschen Men-

100 Jungen schmettern ihr Marschlied, daß es
nur so eine Art hat. Mit freudig frohem Leuchten
in den Augen geht es dem Sportplatz zu — Ab¬
teilung Halt ! Die Marschkolonne steht wie eine
Mauer. — Reihe rechts — Laufschritt marsch,
marsch. Im schneidigen Trapp Trapp schließt sich
der große Kreis. Vier Schritte Gang, vier Hüpfer
an Ort, großer Sprunglauf mit weiten Sprün¬
gen, Gehen im Schritt, Laufen mit Vorspreizen,
Gehen am Ort, höher immer höher, bis die Knie
die Schulter treffen, nicht so heftig, sonst gibt es
blaue Flecke. — Klapp, Klapp, Klapp, Klapp, im
Viervierteltakt stoßen die Füße den Körper vom
Boden, wie ein Eummiball prellen sie ihn hoch
und fangen ihn federnd wieder auf. Das geht auch
in Schrittstellung, auch mit Grätschen und Schlie¬
ßen, auch auf einem Bein. Nun aber will uns
die Puste ausgehen Darum gehen wir zur Be¬
ruhigung von Atmung und Herz eine halbe
Stunde im Schritt. Verdammtwarm ist uns ge¬
worden. Aber das war ja auch der Zweck der
Uebung. Erst muß die Lunge reingefegtsein von
Staub und Schlacke, erst müssen unsere Glieder
warm und geschmeidig geworden sein. Dann kann
die Schwerarbeitlosgehen, ohne daß wir Muskel¬
risse und Zerrungen bekommen.

Eine Wendung zur Kreismitte, dort steht der
Uebungsleiter und turnt seinen Zgg., die in

Ruhestellungstehen, seine Freiübung  vor.
Jetzt kommen die Arme und der Rumpf an die
Reihe. Zwanzigmal kreisen hundert Armpaare,
daß es nur so wirbelt und rauscht. Noch so
zwanzigmal, jetzt sind die Gelenke locker. Dreißig-
mal kräftig in Stoßhalte nach rückwärts federn,
und die Brustmuskelnspüren die Dehnung schon.
— Boxstellung eingenommen und zuck, zuck, sausen
die Fäuste dem unsichtbarenGegner an Kinn,
Nase, Auge, Magen. (Max Schmeling würde seine
helle Freude haben an uns angehendenWelt¬
meistern). — Kniebeuge eingenommen! Hände
zum Stütz auf den Boden, abwechselnd linkes und
rechtes Bein Seitstrecken, aber genau nach der
Seite und ganz strecken, nicht mogeln dabei.
Immer schneller schlägt der verdammteUebungs¬
leiter den Takt dazu. Dies ist jetzt schon der
reinste Kosakentanz! Als Schluß dann eine Rolle
vorwärts zum Stand wie ein Stehaufmännchen.

Weil das so gut klappte, alles hinsetzen auf die
warme Erde — wenn es zu feucht oder kalt ist,
bleibenwir stehen. Zwei Ringerpaare  rein
in -den Kreis! Zeig: daß ihr Kampfgeisthabt!
Ran an den Feind! Geduckt zum Anspringen
stehen die vier da, dann wirbeln sie umeinander.
Keiner läßt los. Keiner gibt dem Angreifer
eine Blöße. Die Muskeln sind zum Zerreißen
gespannt. Aber ein Hitlerjunge hält fest, wenn

er zupackt. Jedem dauert es schon zu lange.
Beide versuchen Griffe zu wechseln. Da, wie auf
Befehl sausen sie zu Boden. Erste Runde aus.
— Zweite! Dritte ! — Nächstes Paar ! Wer nicht
im Ring ist, lebt den Kampf der anderen mit,
feuert an, lobt, tadelt. Aber jeder brennt darauf
an die Reihe zu kommen. Rasch wechseln die
Paare. Noch einmal ringen, jetzt um den dicken
Medizinball. Ist nicht einfach, ihn dem Gegner
zu entwinden, wenn ihn Arme, Fäuste, Schenkel
wie mit Eisenklammernhalten; es gehört Harre,
Zähigkeit und rasches Ausnutzeneiner günstigen
Gelegenheitdazu. Kampf ist Kampf und keine
Gefälligkeit! Ohne ein paar Schrammen und
blaue Flecke geht es eben nicht. Wir sind ja
auch keine Zierpuppen, sondern harte Hitler¬
jungen. Drückeberger gibt es nicht, jeder weiß,
daß er seinen Mann stehen muß! — Was
brauchenwir Ringermatten. Der Rasen des
Sportplatzesist uns Matte genug. Was brauchen
wir teure Geräte. Wir wollen aus uns selbst
gestellt, ohne teure Hilfsmittel stark und mutig
werden.

Also los jetzt zum Bodenturnen!  Der
Boden ist ein herrliches Gerät. Drei Reihen
stehen! Rasch aufeinander folgend Rolle vor¬
wärts, Rolle rückwärts, Doppelrolle, und dann die
Mutprobe bei der Hechtrolle. Die drei ersten in
Bankstellung am Boden, die anderen jeder Reihe
drüber weg mit Hechtrollen. Kinn an die Brust!
Erst die Hände, dann der Kopf! Rücken krüm¬
men wie ein Katzenbuckel, immer wieder ruft es
der Leiter. Die meistenkönnenes gleich. Aber
mancher rutscht doch erst mal so drüber weg.
Uebung macht den Meister. Also noch einmal, ein
drittes Mal und dann Schluß mit dem Boden¬
turnen.

Mannschaftskampf! Heute soll es Raufball sein!
Medizinbälleher! Inzwischen hat jede Reihe zwei
Mannschaftengewählt. Den Ball in die Mitte!
Jeder die rechte Hand auf den Ball ! Anpfiff!
Jede Mannschaftversucht den Ball zu erhäschen
und über die Torlinie des Gegners zu stoßen,
zu rollen, zu werfen, auch wenn noch ein Junge
daran baumelt. Aber es klebt ja nicht ein Junge
an dem Fall, sondern die ganze Mannschaft. Im
dichten Knäuel um den Ball gibt es ein gewal¬
tiges Geschiebe und Gedränge. Jetzt stehen alle,
dann liegen alle, immer ineinander verkettetmit
Armen und Beinen. Wird einer weggezogen auf
die andere Seite, und wälzt sich der Knäuel zu

der einen Torlinie, so drängen drübendrei andere
zurück. Lange wogt der Kampf hin und her. Wie
abgehetzte Jagdhunde jappen alle. Herrliches
hartes Spiel ! Das ist was für uns!

Ein Pfiff löst alles in Wohlgefallenauf! d. h.:
„Alles stillgestanden!" Wir spielen Völker¬
ball.  Auf die Plätze marsch, marsch! Der Ball
wird eingeworfen! Wieder ein harter Kampf,
bestimmt' nicht für Weichlingeerdacht. Fangen,
Werfen, Treffen, aus ! Die Reihen lichten.sich,
der Letzte wehrt sich tapfer, aber seiner Mann¬
schaft gelingt es nicht, ihn zu entlasten. Er er¬
liegt dem Trommelfeuerder Gegner nach zäher

Die Berechtigung zum Hochschulstudium
soll außerhalb der 15 üü0-Mann-2uote be¬
währten HI - Führern  ohne hohe Schul¬
bildung zuteil werden. Kameraden, die in
der Arbeit der HJ, der SA und der NSBO
besondere charakterlich« und geistige Fähig¬
keiten bewiesen haben, sollen zu einer be¬
sonderen Prüfung zugelassen werden, die
zum Hochschulstudiumberechtigt. — Außer¬
dem fordert der Reichsschaftsführerdie Ab¬
schaffungder Kolleggelder, um die Verwirk¬
lichung dieser alten nationalsozialistischen
Forderung ärmeren Volksgenossen den Weg
zur Hochschule zu geben.

Der Reichsinnenminister wurde in einem
Telegramm ersucht, die Verwirklichung die¬
ser Notwendigkeiten zu veranlassen.

Abwehr. Wechsel! Anpfiff! Aufs neue entbrennt
ber Kampf. — Ein Sieg-Heil dem Sieger und
Unterlegenen! Noch einmal angetreten! Der
Uebungsleiter gibt das Ergebnis bekannt! Weg¬
getreten! Wir gehen auseinander. Aber der
Kampf hat uns auch auf dem Sport¬
plätze enger zusammengeschmiedet.
Kampf ist die Parole unseres Le¬
bens . Durch Kampf zum Sieg auch
auf dem Sportplätze . So wird es
bleiben bei den sportlichen Uebun¬
gen in unserer Hitler - Jugend!

Cthos der Arbeit
Nationalsozialismus ist Glaube an die Arbeit

Arbeit galt einmal als Last; Schwielen
und Schweiß, Mühe und Hunger als das
Merkmal der Minderwertigkeit . Einst ge¬
hörte zur Arbeit die Not und die Armut.

Gott weiß, wie eine ganze Welt Jahr¬
zehnte und jahrzehntelang sich damit , daß
sie den Sinn der Arbeit zur Schande machte,
selber schänden und daran ein Genügen fin¬den konnte.

Am Anfang alles Lebens steht die Arbeit,
die Ordnungen schafft, Werte, Formen , In¬
halte , jeden Ertrag . Es ist allem eine höhere
Ordnung gesetzt: der schöpferischeGedanke
wird nur aus der tätigen Arbeit Wirklich-
heit. Aller Geist, jede Idee lebt und wird
gedacht, indem schaffende Hände das Brot
und die Frucht und den Schutz geben für die,
'welche Gedanken zeugen und die Gewalten
des Geistes meistern.

Arbeit ist von Menschenwillkür zur Mühe
gemacht worden , wo sie Segen sein wollte.
Weil die einen den Sinn des Lebens ver¬
loren hatten und die Gesetze der Schöpfung
nicht in der wirkenden Arbeit mehr erkann¬
ten, glaubten sie an den Besitz und die Macht
des Besitzes.

Die anderen , die Sinnsuchenden, die ohne
Besitz, die Willigen und Frohen der Arbeit
wurden Kräfte , wurden Objekte der Bilanz,
wurden Mittel , die man mit Besitz besitzen
konnte . Sie zweifelten an dem Sinn des
Lebens, den sie in der Arbeit suchten. Sie
verzweifelten und sagte allem, der Schöpfung,
der Arbeit, der Nation und der Welt den
Kampf an.

Der Kampf der völkischen Schichtungen
gegeneinander , der Kampf der Völker gegen¬
einander , war Kampf um den Sinn der
Arbeit.

Arbeit ist nicht nur Brot , Arbeit ist Schick¬
sal; in Deutschland ist es so. Arbeit ist die
Idee einer Höheren Werkpflicht.

Diese Idee ist das Glück des deutschen
Blutes . Der Werkwille der Nation setzt
Deutschland immer sein sittliches Recht in der
Welt. Der Nationalsozialismus hat unserem
Volke nicht nur die Arbeit , sondern auch den
Glauben an die Arbeit wieder geschenkt.

Nationalsozialismus ist Glaube an die
Arbeit.

Die deutsche Arbeit ist Deutschland. Heute,
wo aller Deutschen Arbeit der sittliche Sinn
wiedergegeben wurde in der Revolution für
Arbeit und Brot , wo als Segen und Ertrag
aller deutschen Arbeit die Idee der Nation
gesetzt ist, bindet das ganze Volk die Ehr¬
furcht vor der Tat zu dem deutschen
Sozialismus derArbeit.  Das neue
Ethos , revolutionär geboren , bewirkt die Re¬
volution aller Werte . Es setzt den Pflicht-
menschen, den Menschen des freien Schöpfer¬
willens , den Menschen, der Last trägt und
überwindet , um seinem Leben Fruchtbarkeit
und inneres Genügen zu geben, in alle
Lebensgebiete königlich ein als Herr und
Gestalter . Wo sie sich begegnen und ihr
Schaffen zusammenwirkt , die Adelsmänner
der Faust, der schwieligen Hand, des Geistes
und der Gedanken , werden sie einander als
Bruder der großen schöpferischenIdee „Ar¬
beit" erkennen und darin die wahre Gerech¬
tigkeit erleben, daß sie den Reichtum der
Schöpfung in allem Werk und aller rüstigen
und fleißigen Tat lieben.

Sie werden sich achten als Männer der
gleichen Aufgabe, sie werden sich lieben als
Genossen der Werke und der großen Ideen.
Sie werden für einander eintreten aus der
Erkenntnis , daß jeder nur sein kann aus derArbeit des anderen.

Daraus werden sie das ganze Leben neu
machen. In diesem Leben wird wieder der
Mensch inmitten stehen, sein Drang , die
Dinge besser zu machen, seine Fähigkeit und
sein Wille, die Welt fruchtbar zu machen,
nicht aber nur mehr der Besitz am toten Gut
und das Vergnügen an der Macht diesesGutes.

Das deutscheEthos der Arbeit ist das von
diesem deutschen Blute wiedergefundene edle
Gesetz der reinen Schöpfung: es überwindet
die Idee der sündigen Schöpfung und die
große Schuld dieser Idee der sittlichen Ver-
antwortungslosigkeit und menschengewollten
Entehrung.

Sie müssen sich zusammenfinden
Der Betrieb, eine Zelle der Volksgemeinschaft

Von Hans Vi alias
Es gab eine Zeit, da glaubten viele, die Deut¬

sche Arbeitsfront sei lediglichzu dem Zweck ge¬
schaffen worden, an Stelle der alten, abgewirt¬
schaftetenGewerkschaften eine neue, sogenannte
Einheitsgewerkschaft zu setzen. Man war also der
Ansicht, die Deutsche Arbeitsfront wolle ein« alte
Einrichtung, deren Schäden sich erwiesen hatten,
wieder auffrischen. Die Entwicklungder Deut¬
schen Arbeitsfront hat jedoch gezeigt, daß Kri¬
tiker und Pessimisten Unrecht hatten, und daß der
Führer der DAF. gewillt war, rücksichtslos auch
hier den nationalsozialistischenGrundsatz der
Volksgemeinschaft in die Tat umzusetzen, ja, daß
gerade die DAF . mehr und mehr
zum geeigneten Instrument hierfür
wurde.

Mitte April begann die diesjährige Fahrt Dr.
Leys durch die Treuhänderbezirke. Dr. Ley
sprach vor den versammelten Betriebsführern
des TreuhänderbezirksWestfalen in Düsseldorf,
wo allein 900 Unternehmerdieses Gebiets seinem
Ruf gefolgtwaren. Er konnte bei seinem Besuch
in Villa Hügel bei Herrn Krupp von Bohlen-
Halbach in mehrstündigemGespräch alle Beden¬
ken klären, die in Kreisender westfälischen Wirt¬
schaftsführer noch bestanden.

Die Reise des Führers der DAF. gilt diesmal
ganz besonders der Gewinnung aller
Wirtschaftsführer  für die Deutsche Ar¬
beitsfront. Nachdemsich die Betriebsgefolgschaf¬
ten im ganzen Reich fast restlos in die Deutsche
Arbeitsfront eingegliederthaben, ist der Eintritt
aller Betriebsführer eine selbstverständliche Not¬
wendigkeit. Nur wenn das erreicht ist, kann die
große Aufgabe, die sich die DAF. gestellt hat, er¬
füllt werden. Das deutsche Unterneh¬
mertum kann heute zeigen , daß es
gewillt  ist , alle Vorurteile einer
vergangenen Zeit abzulegen.

Mit der Entwicklungder deutschenIndustrie
der Vorkriegszeithatte das ganze deutsche Volk
vergessen, daß die Blüte der Wirtschaftdann nur
'etwas Aeußerliches, und zwar nur eine Schein¬
blüte ist, wenn man dabei den Menschen
vergißt.  Das ist leider geschehen. Unser Vor¬
warf gilt dabei nicht der deutschen Wirtschafts¬
führung oder etwa der deutschen Arbeiterschaft
oder irgendeiner Schicht des deutschen Volkes,
sonderner gilt dem damaligen Staat , der sich
dieser Entwicklungnicht entgegenstemmte. Das
Volk sah in allen seinen Schichtenwie hypno¬
tisiert nur auf den wirtschaftlichenAufstiegund
nahm das Entstehendes Klassenkampfes als et¬
was Naturgegebenes hin. Aufgabe einer ziel¬
bewußten Staatsfllhrung wäre es gewesen, mit
starker Hand die wachsende Industrialisierung so
zu lenken, daß die Volksgemeinschaft dabei keinen
Schaden erleidet. Der nationalsozialistische
Staat geht heute daran, den Klassenkampf, dessen
furchtbareAuswirkungenwir zur Genügekennen¬
gelernt haben, mit der Wurzel auszurotten.

Wir packen ihn dort an. wo er seine stärkste
Stütze hatte, wo er gewachsen war und jahr¬
zehntelang einen fruchtbaren Nährboden
hatte: im Betriebe. Gelingt es uns, ihn hier
für alle Zeiten zu zerstören, so haben wir eine
Gemeinschaft geschaffen, die immer und ewig
andauern wird und den Grundsteinzum Aus¬
bau unseres Vaterlandes, sür ein herrliches
machtvollesDeutschlandbildet. Und wenn
wir Arbeiter und Unternehmer mit Ketten
zusammenschweißen sollten, sie müssen sich zu.fammenfindenf"
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Erster Niedersächsischer Bauerntag in Berden
Die festlichen Veranstaltungen zum Jubiläum der Reitenden Artillerie
I-. Beiden , 18. Mai.

Im Sitzungssaalsdes Kreishausesfand heute
unter Vorsitz unseres LandratsDr. Weber  die
erste größere Versammlung zur Durchführung des
ersten Niedersächsischen Vauerntages, der am
Sonntag, 1S. Juli , in unserer alten Domstadt in¬
mitten eines blühenden, rein bäuerlichenGe¬
bietes, abgehalten wird, und des 17öjährigen Ju¬
biläums der deutschen Reitenden Artillerie, das
am Sonntag, 22. Juli , folgen wird, statt. An¬
wesend waren dazu die Vertreter des Reichs¬
ministeriumsfür Volksaufklärungund Propa¬
ganda, Schmonsees - Harburg,  ferner ein
Vertreterdes Landesbauernführers, v. Reden.
Diese Veranstaltungensind mit dem glanzvollen
Verdener Eroßturnier, das in den Tagen vom 13.
bis 24. Juli ansteht, zusammengelegt. Anwesend
waren in der Versammlung Bürgermeister Land¬
schaftsratDr. Urban, Offiziere, Vertreter der
vaterländischen Verbände, des Heimatbundes, der
Schulen usw. Die Beteiligungan der Versamm¬
lung erbrachte den Beweis, daß die großen Ver¬
anstaltungenvon allen Kreisender Bevölkerung
getragen werden, wie es stets in der alten Dom¬
stadt zu verzeichnen ist.

HauptmannHa mann  führte aus, daß der
Niedevsächsische Bauerntagin Verden bewußt mit
dem Jubiläum der Reitenden Artillerie zusam¬
mengelegtsei, als Zeichen, daß, der Nährstand
und der Wehrstand gemeinsam für die Ideale des
Vaterlandes marschierenund wirken wollten.
Das große Turnier umrahme die Veranstaltun¬
gen, um hier inmitten eines rein bäuerlichen
Pferde-Hochzuchtgebietes zu zeigen, welchenAn¬
teil der niedersächsische Bauer an dem Hochstand
unserer deutschen Pferdezucht habe. Kreisbauern¬
führer Hilner bemerkte, daß von der Landes¬
bauernschaft gewünscht werde, den alten Fa¬
miliensinn der niedersächsischen Vauernfamilien
zu hegen und zu pflegen. Auf dem Gebiete sei
man leider angesichts vieler sonstiger Aufgaben
noch zurück. Es sei daher zu begrüßen, daß durch
den ersten Bauerntagin Verden dieses Gebiet ge¬
fördert und der Familiensinnaufgerüttelt wer¬
den solle. Auch der Gaupropaganda-Leiter
Schmonsees-Harburg bekundete das größte In¬
teresse des Reichsministeriumsfür Volksaufklä¬
rung und Propaganda. An Unterstützung werde
es von dorther nicht fehlen. Im gleichen Sinne
sprach der Vertreter des Landesbauernführers. Der
VerdenerFamilien-Thing werde segensreich auf
dem Gebiete der Familienforschung wirken können.
Hauptmann Hamann fügte hinzu, daß dieser erste
Niedersächsische Bauerntag mit einer besonderen
Ehrung der alteingesessenen niedersächsischen Bau¬
ernfamilien verbunden werden solle. Kreisbausrn-
führer Hllner wies darauf hin, daß man den Tag
auch zu einer Trachtenschau der niedersächsischen
Volksgemeinschaften ausgestalten wolle, um auf
diese Weise für den Gedanken der eigenständischen
ländlichen Kleidung zu wirken. Auch in dieser
Beziehungsei noch vieles gerade im Hannovri¬
schen nachzuholen. Landrat Dr. Weber machte auf
das Schöne des Familiensinnesaufmerksam, ein
Gebiet, für das dieser Bauerntagin Verdenviel
leisten könne. Schulrat Dudt sagte die Unter¬
stützung der Schulen zu, die im Unterricht auf die
Familienforschungund auf das Jubiläum der
Reitenden Artillerie hinweisenund den Unter¬
richt in der Geschichtsstunde darauf einstellen
würden. Ein Vertreter der Eisenbahndircktion
erklärte, daß während der TurniertageSonntags-
fahrkarten in einem noch zu bestimmenden Kilo¬
meterbereich ausgegebenwürden.

Das Jubiläum der Reitenden Artillerie —
letztere wurde bekanntlich von Friedrich dem Gro¬
ßen gegründet— wird in Verden, als dem Stand-

Dütsche Mannslüd' un Froonslüd'!
Dat hett dat Schicksal sunnerbor inricht mit us

Eermanenvolk. Wi sind hennsettwordenup en
Bodden, de us von sulben nix tobringendeiht.
De Natur hett us dwungen, all us Kräfte von
Kopp un Arms to rögen, dat wi Wedderpart
holen kunn'. Nix is us schenkt worden. Jn'n
Bodden findt wi nich Gold noch Eddelsteen. Un
us Mudder Eer de gifft bloot denn wat her, wenn
wi dar duchtig Sweet un Meudeanwennendot.
Dat gifft Plackens up'n Eerdbodden, dor fallt oe
Lüd alls man so in'n Slaap to. Aber ick hebb
min Läw noch nich hörd, dat von son Land leben-
nige Ströme utgahn sind. Wat wi wesen sind in
de verzahnenTieden, un wat ut us wordenis,
dat hebbt wi sulben dör harde Arbeit un dör
isern Willen trechtbögen mußt. Is un Winters-
küll, Storm un Ahnwäer, Not und Elend sind
ober us hengahn, mehr woll as ober jichensen
anner Volk — aber wi hebbt nich Bott geben.
Wi hebbt us' Kräftenmitten mit Riesen un Un¬
geheuer, mit Naturgewaltenun Minschen, de us
fiend weern. Aber oarum sind bi us ok to all
Tieden Keerls upwussen, de Knöw noch in sick
föhlden, de Welt ut de Angeln to böern. Dat
Schicksal hett us to all Tieden bannig hard inne
School nahmen, aber darum sind wi ook en harden
Slag Minschen worden. Un noch eens hedd de
Natur in us rinplant': En unbannigeDrift na
buten, na nee Land un na nee Sunn'.

Äff un an hedd us dat ok mal bäter gähn, un
wi hebbt darhen läwt in Wollebenun Leuheit.
Hett ober meist nich alltolang wahrt, denn hett
de groode Schoolmester dar babenus wedderm
de Mangel nahmen. Un wenn wi dat man richtig
upfvt hebbt, denn is dat ok ton Segen utslagen
for us un sor de ganze Minschheit.

Ick wies hen up de Tied, do Is un Winters-
küll use Vorollernoerdräben hebbt, un wo von't
Noordland ut ungeheureKulturströmeutgahn
sind, de bald de halbe Welt en anner Gesicht geben
hebbt. Ick denk an dat 5 Jahrh»nnert, wo wag¬
halsige Keerlsvon use Kust' utgahn sind aber dat
Nordmeer hen — Hengist un Horsa weernBans
bi jem — un hebbt denn Krundsteen lcggt lo
dat Engelsche Weltnek

Un denn kennt de Tiedenvon de Noordmänner.
de ohln Wikinger de mit ar Schilpen dwecran
dwaars dör de See plögt sind un hebbt sick nich
bang maken taten von Storni un Ahnwäer. Dar

ort der ReitendenAbteilungdes Artillerie-Regi¬
ments 6, besonders feierlichbegangen, und zwar
mit Unterstützung des Reichswehrministeriums.
Am Sonnabend, dem 21. Juli , findet die Be¬
grüßung der aus ganz Deutschland zu erwarten¬
den früherenund jetzigen reitendenArtilleristen
statt, und zwar, echt soldatisch in den zu Empfangs¬
räumen ausgeschmückten Stallungen der Stadt¬
kaserne in Verden. Hier in der Stallgast« wird
der Empfangsfchoppen gereicht. In der geschmück¬
ten Reitbahnfindet ein Kommers statt. Anschlie¬
ßend ist im Stadion ein Zapfenstreich zu Pferde,
ausgeführtvon vier Trompcterkorps aus Verden,
Hannover, Minden und Lüneburg, vorgesehen.
Dazu wird ein prächtigesRiesenfeuerwerk, ein-

SFFSLL Ms - ASAEMsF
Delmenhorst,  18. Mai.

Ausbau der Chaussee Heidkrug—Hasbcrgen
Durch den Ausbau dieser Chausseehat der

Autoverkehr in starkem Maße zugenommen. Ein
starkesVerkehrshindernisbildete schon bei ge¬
ringem Verkehr der Konfirmandensaal, „der
Spieler", wie er im Volksmund heißt, denn hier
macht die Straße eine scharfe Kurve, die ganz
und gar unübersichtlich ist. Der Gemeinderat hat
sich deshalb entschlossen, den Konfirmandensaal
abzureißen und an andererStelle wieder zu er¬
setzen. Der Abbruch ist nun beendet. Durch diesen
Abbruch hat auch nun der Platz am Kriegerdenk¬
mal bedeutend gewonnen, der für Veranstaltungen
viel zu klein geworden war.

„Kraft durch Freude"
Der zweite Urlauberzug aus dem Gau „Weser-

Eins" fährt vom 27. Mai bis 3. Juni nach der
Rheinpfalz. Als Endstation ist Neustadt(Haardt)
vorgesehen. Der Fahrpreis beträgt 32,60 RM.
Verpflegung und Unterkunft sind hierin ein¬
begriffen. Anmeldungennehmen die Betricbs-
zellenobleutesowie die Geschäftsstelle der NSG.
„Kraft durch Freude" im „Haus der Deutschen
Arbeit" entgegen. Auch für diesen Zug wird rege
Beteiligung erbeten, damit er unter allen Um¬
ständen gefahren werdenkann.

Grober Unfug. Groben Unfug verübtenjunge
Burschen, die in der Bremer Straße den An¬
wohnerndie Tore aushängtenund sie dann in
Gärten und in die weitere Nachbarschaft ver¬
schleppte».
Festplaketten und Textbücher zu „Stcdingsehre"

Der Verkauf hat schon sehr rege eingesetzt. Sorge
daher jeder Volksgenosse dafür, daß er rechtzeitig
in den Besitz der Festplakette kommt, denn man
rechnet mit einem Besuch von 150 000 bis 200 000
Menschenin Altenesch. Die Festplakettenund
Festbllcher, die zu allen Veranstaltungenam 26.
und 27. Mai berechtigen, kosten2 RM., 1 RM.
und 0,50 RM. In Delmenhorst sind sie in der
Kreisgeschäftsstelle der NSDAP., Lange Straße
(„Altes Rathaus"), zu erhalten.

Musikalische Friihlingsseierim Krankenhaus
Wie schon oft in den letzten Jahren unsere Mit¬

bürger den Kranken einige StundenAbwechslung
gebracht haben, so war es auch jetzt wieder. Die
Damen Wottrichund Böning und die Herren
Pleil , Tischler, Ullmann und Wottrich veran¬
stalteten eine musikalischeFrühlingsfeier im
Krankenhaus. Die Patienten, die schon das Bett

mag nu en seggen wat he will, mag en jem See-
roobersheeten, mögt se mannich een Angst in de
Knaken jagt hebben— harrn sick wehrn schullt—
Knöw hebbt se harrd in Kopp un Arms. Wat
swack is un sük, is weert dat it to Erunne geiht.
Kreiht keen Hund un keen Hahn na. Bloot ganze
Keerls hebbt de Welt fudder stodd

Wi wöt hier ok nich 0e Hansa vergüten, de dör
druddehalv Jahrhunnertwiest hedd, dat richtige
Keerls sick so licht nich unnerkriegenlat. Mit
Könige to Land un tor See hebbt se anbunnen un
hebbt jem den Nacken bögt. Un bisse ohle Wikin¬
ger- oder bäter Eermanengeistde is nich unner-
gahn bet up den hlltigen Dag. Ummer wedder
sind dar Keerls upstahn, de nich Rast un Rauh in
sick harrn, un de äre Bogens slagen hebbt wiet in
de Welt. Ick denk ok darb! an use Erooland-
fahrers. Donnerja, dor hört anner Kuraje to,
mit son lllttje Boot un mit Lanzen un Harpunen
up denn Waal daltogahnas nu wo se jem mit
Kanonenvon 't jäkere Dampboot to Liewe gaht!

Dat Schicksal hett jem bannig faken sät un up
Grundstatt — Affgunftvon de Minschen is up-
sprungen— aber steenharten Trotz un isern Wil¬
len hebbt sick jummer wedder darböten. Dat
diitsche Volk kann dor en Leed von mitsingen.
Wi brukt bloot to denken an denn Dartigjährigen
Krieg, de us Land un Volk toschaun' slagen
harr bit ton Wittblöen Aber just in de slimmste
Tied, acht Jahr ehrder he to Enn' gung, do fung
all — un grade in de schraarste Gegendvon 't
diitsche Vaderland— in de Sandbussen von dat
hillige Römsche Niek en Steern an to blänkern,
de nahstens sie» hellet Licht smäten hett ober
Volk un Vaderland. Un wi brukt bloot to denken
an de vütsche Geschichte von de letztentwintig
Jährn. Mehr as de halbe Welt is upstahn gegen
us. Mehr as de halbe Welt is nödig wesen, us
den Nacken to bögen. Un wat harrn se dat nah¬
stens alle slau ansungen! Slawenkedenschul!»
wi drägen us Lebelang, wi un us Kinnerun Kin-
neskinner Aber de Sinn von de Weltgeschichte
muß jo woll up'n Kopp stellt weern, wenn jem
dat slumpen schullt harr.

Een ohl Sage geiht mi dör denn Sinn, de
Geschichte von Wieland, denn Smitt, de bi denn
König Nidung in Deenstschall De König fnlli
nnnerfiensch mit en aroot KoppelLud' ober cm
her, as he sleep un do lcet he ein de Kneesehnen
dörsnien. He bill sick in, up de Art kunn he cm

gestellt aus das Jubiläum der ReitendenArtil¬
lerie, abgebrannt. Am Sonntagmorgenfindet
Wecken durch die berittenen Trompeterkorps statt.
Später ist auf der Maulohe ein Feldgottesdienst
vorgesehen. Ein Parademarsch der Garnison Ver¬
den schließt sich an. In der Stadt werden in den
Hotels und Gasthäusern Standquartierefür die
Angehörigen der einzelnen Armeekorpseinge¬
richtet. Nachmittags nimmt das Turnierim Sta¬
dion seinen Fortgang.

Das Programmder einzelnenVeranstaltungen
fand die Zustimmung der Anwesenden. Für den
Bauerntag ist auch ein plattdeutscher Festgottes-

, dienst im Dome vorgesehen, der den Tag ein-
! leiten soll.

verlassendurften, sammeltensich in der großen
Halle, um dieserStunde beizuwohnen. Alte, uns
allen bekannte Volkslieder, von den beiden Damen
gesungen, erfreuten jeden Zuhörer. Als zum
Schluß der Stunde drei Abendliedererklangen,
da war diese Frühlingsfeier zu dem geworden,
was sie sein sollte, nämlich eine Aufheiterungder
Kranken.

Hoffentlich können die Patienten unseres
Krankenhausesbald wieder einen solch genuß¬
reichend Abend erleben.

Verkehrsumleitungen. Der Durchgangsverkehr
von Heidkrug nach Hasbergen ist infolge Brücken¬
baues an der Aue auf die Dauervon fünf Wochen
gesperrt. Die Umleitung geschieht über Delmen¬
horst. Der Fußgängerverkehrwird umgeleitet
über den Auedeich. Leichter Wagenverkehr kann
ebenfalls, aber auf eigene Verantwortung, über
den Auedeich geleitet werden.

Auch Hasbergenzahlt eine Spatzenprämie
Ebenso wie zahlreicheNachbargemeinden, so

hat nunmehrauch die Gemeinde Hasbergeneine
Spaßenprämieausgesetzt. Die Spatzenplagehat
in der letzten Zeit überhandgenommen. Die Ge¬
meindezahlt daher für jeden abgeliefertenSpatz
5 Pfg. an die Eemeindeeinwohner. Die Abliefe¬
rung hat bei den Bezirksvorstehern zu erfolgen,
die Zahlung der Prämie erfolgt auch bei diesen.

Straßenausbau. Die Nutzhornerstraße, die Del¬
menhorst und Grüppenbühren verbindet, befand
sich in einem Zustand, daß Autos und Motor¬
räder diese einfach nicht mehr befahrenkonnten.
Große Teile dieser Straße werden jetzt von
Grund auf neu gepflastert. Durch diese Neu-
pflasterungwird sich auch der Ausflüglerverkehr
wieder heben, der eben durch die schlechte Be¬
schaffenheit des Weges sehr nachgelassen hatte.

Zeltlager der Hitler-Jugend in Wildeshausen.
Wie schon im vorigen Jahre, so soll auch in
diesem Jahre vom Bann 91 der Hitler-Jugend
ein Zeltlager während der großen Ferien auf¬
geschlagen werden. Hier sollen die Jungens Er¬
holung finden, und auch geistig und körperlich
so geschult werden, daß sie in späterenJahren
die Willensträgerder nationalsozialistischen Re¬
volution sein können.

Med.-Nat Dr. Walter Bartels geht nach
Vraunschweig

Wildeshausen,  18. Mai.
Jetzt bestätigtes sich, daß Medizinalrat Dr.

Walter Bartels in Wildeshausender Berufung
als Stadtarzt in Vraunschweig zum 1. Juni ds.
Is . Folge leistet. Nach dem Kriege war Dr. Bar¬
tels von Berlin nach Wildeshausenübersiedelt
und wurde als Nachfolger von Med.-Rat Dr.

tiedlebens to Arbeit un Slawendeenst bruken.
Aber in sie» grottsteNood do müssen em iien
Kräften to. He boode sick en paar Flunken, un
eens goden Dages do steeg he up, hoch baben all
Slechtigkeit un Affgunst.

Dat diitsche Volk hebbt se ok de Sehnen oör-
snäen. Se meenden, so harrn se't ok for all Tied
fast un in Slawenkeden. Aber ick weet for gewiß
— ok us weerd Flunken wassen, dat mi wedder
rutkamt ut Nacht un Bicsterniß! Wi schöt bloot
den fastenElooben an us sulben nich verleersn
un denn ohlen Germanen- un Wikingergeist nich
vergüten. Un wenn us de Welt mal gries un
düster lett un wi seht keen Weg noch Stegg, denn
wöt wi mit Stolt un hoogen Mood up use mehr-
dusendjahrigeGeschichte kieken, un wöt us dar
Toversicht un Kraft herholen.

Un wenn hier gliek dat Klockenspill sie» hellen
Stimmen upklingen lett, un wenn de Bildtafeln
dor en na'n annern to'n Vorschien kamt, dennso
wöt wi us dat vor Oogen holn, dat de meisten
von jem, de dar mitboodhebbt an de groode
Vruggen von us na de nee Welt — Blood is von
us Blood, vull von denn ohln Germanen- un
Wikingergeist, de ut deepste DüsternisWege focht
un funnenhebbt na nee Land un na nee Sunn'.

Un wi wöt mit deepste Dankbarkeit aber ok
mit Stolt un hoogenMood ok an denn Mann
denken, de in en Tied, as dat diitsche Volk in de
deepste Dllllp steck, denn Elooben an sie» Volk
nich upgeben hett, un de Bremenun darmit ook
Diitschland dat wunnerbare Geschenk von de Bött-
cherstraten makt hett. Ludwig Roselius,
leewe Frund un Ehrenmaat! Een hardenSlag
hett Di dahldükert. Een Wielandschicksal hett Di
drapen. Aber wi all, de wi Di kennt, wi weet
for gewiß: Du lettst Di nich unnerkriegen Di
weerd Flunken wassen. Gluck äff!

Un nu lat't us noch korthannig en bäten hören
von de Lüd'. de hier to Ehren kamen schöt, to'n
dankbaren Gedächtnis for Kind un Kinnskind.

Wikinger sind dat wesen, noordsche Lüd', Blood
von use Blood, de vor meist dusend Jahr» tom
cerßten Mal den Foot seit hebbt up denn Bodden
von de nee Welt Sage un Geschichte hebbt jem
en buntet Kleed wewt.

Dor weer Leif, de Eluckelke. De gung um dat
Jahr 1000 mit Schipp un Volk in See Wind un
Wäer brachten jem in en Land, wo se noch nix
von hörd un sehn harrn. Dor müssen Weeten
un Wien for wild Een von sie» Lud' weer Tyr-
kir, een dntnben Landsmann De hett de reichten
WiendrnOe» dor funnen nn darum heeten ie dat
Land „Wienland". Use Eeschichtsschrieber Adam
von Bremenhett us in dat veerde Book von sien

Strahlmannzum Kreisarztund Medizinalratiur
den Amtsbezirk Wildeshausen ernannt, eine « tel-
lung, die dann mit Auflösung des Amtsbezirk
Wildeshausen wieder jn Fortfallkam. Ehemaliges
Mitglied des Stahlhelms trat er früh zur Ns-
DAP. über und wurde zum SA.-Sturmbannsanl-
tätsfiihrerdes SturmbannesIII/144 ernannt

Eröffnungdes städtischen Licht- und Luftbades.
Wegen der eingetretenenkühlen Witterung ist
die Eröffnung des Licht- und Luftbades auf
Mittwoch, 23. Mai, 15 Uhr, verschoben worden.

Siedlung am Gut Hafpert. Noch sind erst we¬
nige Wochen seit Beginn der Arbeitsschlacht rns
Land gegangen, und ein Werk der Stadt geht
jetzt schon langsam seiner Vollendung entgegen.
Mit unerhörterAusdauer und Energie ist ge¬
arbeitet worden, nämlichvon den Siedlern am
Gut Haspelt. Als die Kreisleitung und der
Oberbürgermeister die ersten Hammerschläge am
21. März taten, da konnten wir uns nur nach
den Plänen der Architekten ein Bild von der
Größe und dem Umfangdieser Siedlung machen.
Kommen wir nun hinaus, da steht wie aus dem
Boden gestampft eine stattliche Kolonie vor uns.
40 Häuser sind so weit, daß sie gerichtet werden
können. Auf einem Haus steht sogar schon der
Richtkranz. Die Wege werdenschon gemacht, um
ohne Schwierigkeitenden Verkehr zu regeln.
Pflichtgemäß arbeitendie Siedler in jeder Woche
ihre 16 Stunden an ihrem eigenen Heim. Bald
werdendie Dachdecker, Maler, Eiseuhändlerund
Tischlerin der „Siedlung Haspert" ihren Ein¬
zug halten, um auch das ihre an dem Werke
zu tun.

Monatsversammlungdes Vegesacker Ruder¬
vereins

Am Mittwoch hielt der Vegesacker Rudcrverein
seine Monatsversammlungim Bootshaus ab. Es
ist erfreulich, festzustellen, daß der Verein sich wei¬
tet in aufwärtsbewegenderLinie befindet. Der
Vereinsführerbegrüßte sechs neue Mitgliederund
verpflichtete sie auf den Verein. Es wurde be¬
kannt gegeben, daß der Verein sich mit einem
Renüboot an der Stafette zur Feier „Ste¬
ll ings ehre"  beteilige, und zwar wird die von
Bremen durch Läufer gebrachte Bannbulle vom
Rennbootin Vegesack übernommen und nach Al¬
tenesch gebracht, von wo sie dann durch Läufer
zum Festplatz gebracht wird. Dem Vorstanddes
Vereins wurde besondersgedanktfür die An¬
schaffung des Achters, der demnächst seine erste
Probefahrtauf der Weser machen wird. Damit
erfährt der Bootspark des Vegesacker Ruder-
vereins eine wesentliche Bereicherung.

Konzertdes Reichsdeutschen Blindenverbandes
Am Mittwoch veranstaltete das Konzertamt

des Reichsdeutschen Blindenverbandesnachmit¬
tags ein Konzertim Stadttheater zugunsten er¬
blindete! Künstler. Das Konzert stand auf einer
hohen künstlerischen Stufe, leider war der Besuch
mäßig. Die Zuhörer dankten den Künstlern durch
reichen Beifall für den wirklichen Kunstgenuß.

Nachtfrostschäden
Landwirtschaft und Parzellenbesitzer hatten sich

dies Jahr schon gefreut, daß die gefürchtet«» Eis¬
heiligen ohne Schadenanzurichten, wieder vor¬
über waren, sie hatten die Rechnung aber ohne
den Wirt gemacht.

Jn der Nacht vom Donnerstagauf Freitag war
starker Nachtfrost aufgetreten. Am Morgenglänz¬
ten die Weideflächen der Marsch in Weiß, und
zahlreiche Dächer waren mit einer weißen Schicht
überzogen. Der Frost hat an den Pflanzen großen
Schadenangerichtet. Die Kartoffeln auf dem
Felde sind teilweise erfroren, und die Bohnen
haben stark gelitten, dieses konnte man besonders
daran feststellen, daß sie im Laufe des Tages
schwarz wurden. Nur an geschützten Stellen sind
die Pflanzen verschont geblieben.

Lhronika darvon verteilt, un de Beschriebung
patzt up Neeschottland.

Denn kuMmt Thorfinn Karlsefni. De hett dar
all wohnt in dat nee Land. Leif harr em darvon
verteilt. Ja, sien Jung, Snorri, is dar baren.
Von Thorfinnhett en Koopmann ut „Bremenin
Neddersassen en Schippsbrassenkosft sor eene
Mark Gold. De weer makt von Maserholt ut
W i e n l a n d.

Paar hunnert Jahr later — 1472 — also 20
Jahr vor Columbus, sind twee diitsche Kaper¬
fahrersPining un Potthorst wedder in dat Land
kamen. De DänenkönigChristianI. un Alfons
V. von Portugal harrn jem anhürt. De en wull
Grönlandwedder unner sick bringen, un de anner
dachte, off he dor umto nich slumpwieskorthan-
niger na Indien kamen kunn.

Ok Columbus hett bi sien Fahrt 1492 Hülp
harrd von twee diitsche Gelehrte: Martin Behaim
ut Nürnberg un denn Steernkieker Johanns
Müller. Columbusis 1477 sulben ok up en Reis'
na Island kamen, un vat is good mögelk, dat he
bi disse Gelegenheitwat hört hett von dat nee
Land. Denn NamenAmerika hett de diitsche Geo¬
graph Waldseemiiller toerst upbrocht.

As de AmerikanerRobert Fulton 1807 dat
eerßte Dampschipp boot harr, do weer wedder en
neen Pieler inslagen to de groode Brügge» von
de nee na de ohle Welt. Twe Bremer, de Koop¬
mann Friederk Schröder un us ohl Borgermeestcr
Johann Smidt hebbt sick dar gliek mit befat't,
un so hebbt dat trecht kregen, dat all 1817 dat
eerßte Dampbootup'r Werfervon'r Wichelnborg
na Brake fahrn kunn. Tein Jahr later hett Smidt
denn Grund leggt to Bremerhaben. Wi wöt
daran denken, dat damals Napoleon sien Hand
swar up dat diitsche Vaderland un up Bremen
legen harr. Aber wi seht dat jo ummer wedder,
dat grade de grottste Nood de Süchtigsten Keerls
upwassen lett. Von dat lllttje Dampboot„Werfer"
bet na use stalten„Bremen" und „Europa" is jo
noch en arigen Weg wesen.

Schall ick noch verteilen von usen Käppen König
un sien ll-„Bremen'"? Schall ick darvon verteilen
wo domals de ganze Welt den Aten anheelt?
Woll selten het use ohl Weiser soväl Minschen
an'r Oeber sehn, as domalsan'n 25. August 1916
as Käppen Königtruggekehm.

Un denn kehrn de Weg dör de Lucht! De eerßte
Fleeger, de sick ober dat groote Mater waagt hett,
dat weer dc Amerikaner Nead, un veer Werken
later, Juni 1919 kehmen de beiden Enaländer
Capital» Aleocku» LeutnantBrown ahn affto-
fetten von Neufundlandna Irland rober.

Wedderveer Weckenlater, Juli 1919 stürbe

Hohe Gefängnisstrafen für einen ungetreuen
Kassierer

Leer,  18. Mai.
Der frühereKasscnbote der NSDAP., Thees

Heiiing, wurde wegen Untreue und Unterschlagung
fremderGelder zu 11b Jahren Gefängnisver¬
urteilt. Der Angeklagte hat die NSDAP. um rund
1000 RM„ den Militärvereinum etwa 280 RM
geschädigt. Helling war seit 1931 Mitglied der
NSDAP. und 1933 Zellen- und Kassenwart. Der
Angeklagte, der ebenfallsKasscnbote beim Mili.
tärvereinwar, bezog eine Invalidenrente: außer¬
dem wurde er von der NSDAP. und vom Militär-
verein bezahlt. Er hat also nicht aus Not gehan¬
delt, sondern die Gelderfür ein junges Mädchen
verwandt. — Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Gefängnis beantragt.

StellvertretenderVorsitzender der Pachteinigungs¬
ämter im Amt Friesland

Jener,  18. Mai.
Regierungsassessor Dr. Grube in Jener wurde

zum stellvertretenden Vorsitzenden der Pachteini¬
gungsämterim Amt Friesland ernannt.

Ein Dieb begeht Selbstmordversuch
Eollinghorst,  Ostsrld.

Während er bei einem Nachbarn weilte, entwen,
dete ein hiesiger Kolonist in dessen Haus eine Kai-
seite ncit 60 RM. Der Verdacht richtete sich sofort
gegen den Täter, der festgenommen wurde. Bald
darauf versuchte er, .sich mit dem Taschenmesser die
Kehle durchzuschneiden und brachte sich zwei Stiche
in die Brust bei. Nach Anlegungeines Verbandes
wurde er nach Leer gebracht. Die gestohlene
Kassette fand man in einem Feld auf.

Erholung für 1909 jadestädtische Kinder
Wilhelmshaven,  18 . Mai.

Die Kreiswaltung der NS .-Volkswohlfahrt
Wilhelmshaven-Rüstringenhat sich zum Ziel ge¬
setzt, allein in diesem Sommer eintausend Kinder
in Erholung zu bringen.

Sportfestder 24. SS .-Standarte
Oldenburg,  18. Mai.

Die 24. SS .-Standarte wird am 10. Juni ihr
diesjähriges Sportfest in Oldenburg auf dem
Haareneschplätz abhalten.

Gorch Fockö Vater gestorben
Finkenwärder,  18. Mai.

2m Alter von 84 Jahren ist in seinem Hause
am Neßdeich der Vater der plattdeutschen Dich¬
ter Gorch Fock und Rudolf Kinau, Heinrich Wil¬
helm Kienau, am Mittwoch gestorben. Ganz Fin-
kenwärder nimmt an dem Hinscheiden des alten
Fischers Anteil. Am Freitag wird Heinrich Wil¬
helm Kienau in seinem WohnortFinkenwärder
beigesetzt.

Regimentsfestdes Feld-Art.-Regiments Nr. zz
Minden,  18 . Mai.

Das Feld-Artillerid-Regiment Nr. 58 begeht
hier am 2. und3. Juni sein5. Regimentsfcst. Das
vielgestaltigePxpgramm siehtu. a. am
der „Grille" einen Begrüßungsabend
3. Juni Feldgottesdienst, Einweihungelnel'Ur
Straße, reiterliche Vorführungender Traditims-
Batterie usw. vor. Zahlreiche Kameraden haben
bereits ihr Erscheinen zugesagt. Alle diejenigen,
die noch nicht zugesagthaben, wollen sich an
Justizobersekretär Aug. Latussek, Dortmund,
Cöringstratze 81, wenden.

Furchtbarer Tod einer 18jährigen
Münster,  18. Mai.

Jn Mettmannereignete sich ein furchtbarerUn¬
fall, dem eine 18jährige Hausangestellte aus Essen
zum Opfer fiel. Sie kam mit ihren Zöpfen in das
Getriebe einer elektrischen Waschmaschine. Die
Zöpfe legten sich ihr um den Hals und drosselten
sie. Als man das Mädchen aus seiner Lage be¬
freien konnte, war der Tod bereits eingetroffen.

de Major Scott dat eerßte LuftschippR 34 von
Schottlandna Neeyork hen un torügg.

Ieüereen weet noch, as de waghalsige Oberst
Lindberghin'n Maimond 1927, bold up'n Dag
vor säben Johrn mit siene eenmolorige Land-
maschin von Neeyork na Paris floog.

Nedderdütsche Kooplüdehebbt Hünefeld, Kohl
und F-itzmaurice dat Geld geben to den eerßten
Ost-Westflug1929. Wi Bremer weet noch good,
as de dree hier wedder ankemen!

Un nu bruk ick blot noch twee Namensto nen¬
nen, jedet Schoolkind in'r ganzen Welt weet denn
Vescheed: Zeppelin un Eckener.

Dat is en gluckelken Gedanken wesen, all disse
Männer hier in'n Brennpunktvon use leewe
Vaderstadten Denkmal to fetten. Jn all dat
Hasten un Jagen von use unrastige Tied wöt wi
hier mal en Ogenblick tor Bedaarung kamen. Wi
Hanseatenhebbt alltohoopgoden Grund un Ur-
saak, dankbar un stolt to wesen up disse Lüd' un
up de ären Wagegeist.

Wi Hanseatenhebbt dar en goden Klax uo»
affkregen. Könt ji jo Bremenvorstellen ahn denn
Norddiitschen Lloyd? Wat weern wi woll ahn
use Kooplüd! De stolte Wahlspruch, de mit golln
Bookstaben von usen Schlltting herunnerluchten
deiht heet nich umsunst: „Buten un binnen—
Wagen un winnen!"

Brügge» sind slagen von een bet to'n annern
Enn' von'r Welt, un wi könt seggen: Wi hebbt
dar duchtig mit bi hulpen. Een Vruggen aber
draff ick hier nich vergüten. Dat is de Leewde,
de use Bröders un Susters von
guntsied  us bewiest hebbt na denn Krieg.
Mannigen Hunger hebbt se stillt un mannige
Tranen affdrögt. Un wi Bremer Platt-
d ii t sche n könt dar mit Stolt up hcnwiesen, dat
wi de eerßten wesen sind, de us Landslüd' na
denn Krieg wedder herropenhebbt in är ohl
Heimat un Vaderland.

Brügge» sind slagen un Hännensind utrcckt.
Mag us Herrgottgeben, dat de Hänn'sick wedder
richtig fat'l un de Brügge» wedder orndlich brult
weerd!

Un nu kling up, du Klockenspill! Lat dien
hellen Klängen hengahnwiet über dat Land.
Eiff Kunn'n von de Meistersun Gesellen, de di
in't Lebenroopcn hebbt: Ludwig Roselius hett
de Idee un dat Geld geben. Professor Paul Boer-
ner hett dc Klocken gaten.  ProfessorDr. Paul
Pfitzner  in Dresden hett uppaßt, dat se good
tohopklungen, un Philipp Hörz in Ulm hett denn
Kramin'n Gang iett

Kling »p. »n ini ug Gedanke» gähn in de Tied.
de vergahn is, un mies us hen in en helle- 0-
kunft! Dat gäw de leebe Godd!

Oas Glockenspiel in der Dötlchersirahe
Festrede von Wnrich Gronau
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Eröffnung der „Achema“ in Köln
Starker Besuch aus dem In- und Ausland

Köln, 18. Mai. Die „Aehema “-Ausstellung für
chemisches Apparatewesen , die von der Achema,
Deutsche Gesellschaft für chemisches Apparate¬
wesen , vom 18. bis 27. Mai im Kölner Messe¬
gelände veranstaltet wird , wurde am Freitag¬
mittag feierlich eröffnet . °

Vorher wurde den zahlreichen Vertretern der
in- und ausländischen Presse  unter Führung
des Geschäftsführers der Dechema und Achema,
Dr. Bretsclmeider , Gelegenheit gegeben , einen
ersten Eindruck von der Ausstellung zu ge¬
winnen , die ein eindrucksvolles Bild ' von den
f ortschritten des deutschen technischen Appa¬
ratewesens seit der letzten Achema vor vier
Jahren in Frankfurt a. M. gibt.

Die Achema ist keine Fachausstellung im
engeren Sinne , sondern eine Studienschau
und damit ein bedeutsamer Anreger für Wissen¬
schaft , Technik und .Wirtschaft . Die Apparate-
Ausstellung wird sicherlich ihren hauptsäch¬
lichsten Zweck , die Zusammenarbeit zwischen
Chemikern , Ingenieuren und Verbrauchern er¬
füllen . Etwa 6500 Besucher aus der inter¬
nationalen Fachwelt und Wirtschaft haben sich
bereits namentlich angemeldet , davon fast 2000
Ausländer aus etwa 30 Staaten . Außerdem hat
der Verein deutscher Chemiker die Arbeit seiner
47. Hauptversammlung unter das Zeichen der
Achema gestellt . In den verschiedensten
Hallen sind die Ausstellungsgegenstände so
übersichtlich angeordnet daß sie auch für den
Laien Interesse bekommen , wobei namentlich
die ausgestellten

chemischen Großapparate
das Augenmerk auf sich lenken . Es sind hier
Großleistungen deutscher Technik zu sehen , vor
allem auf dem Gebiet der säurebeständi¬
gen  Behälter aus den verschiedensten Werk¬
stoffen , man sieht Teile eines riesenhaften Ab¬
sorbtionsturmes , der vollkommen aus Krupp¬
schem Nirosta - Stahl  erbaut ist , ferner voll¬
automatisch arbeitende Hochleistungs¬
zentrifugen,  fertige Anlagen neuartiger
Heizungssysteme für chemische Reaktionen.
Riesige Aluminiumbehälter zur Lagerung von
Säuren mit einem Fassungsvermögen von
80 cbm. In einer anderen Abteilung stehen die
für die Chemie so wichtigen Maschinen und
Apparate aus keramischen  Werkstoffen,
aus Steinzeug , Quarjpund Porzellan und schließ¬

lich die umfangreiche Abteilung der feinen und
feinsten Meßinstrumente.

Die Eröffnungsfeier

wurde eingeleitet mit einer Ansprache des Prä¬
sidenten der Dechema und des Vereins deut¬
scher Chemiker , Professor Dr . P. Duden
(Frankfurt a. M.) , der vor allem darauf hin¬
wies , daß in der Achema eine ständige Ge¬
meinschaftsarbeit  zwischen Chemikern
und Ingenieuren vorliege und die Ausstellung
sich würdig den bisherigen Ausstellungen an¬
reihe . Durch diese wertvolle und unentbehrliche
Gemeinschaftsarbeit erhielt die Achema ein
hohes geistiges Niveau.  Die Achema
stehe diesmal ganz unter dem Gesichtspunkt
des Wiederaufbaus  der Wirtschaft.

Bürgermeister Dr . Ebel  übermittelte dann
die Grüße der Stadt Köln , die dadurch , daß der
Werberat der deutschen Wirtschaft Köln als
Messe - und Ausstellungsstadt des deutschen
Westens anerkannt hat , die Verpflichtung über¬
nommen hat , auf dem Gebiet des Ausstellungs¬
wesens alles das besonders zu fördern , was
durch die neue deutsche Wirtschafts - und Kul¬
turwerbung im nationalsozialisti¬
schen Sinne  angestrebt werde.

Dr . Paul Müller (Troisdorf ) sprach im
Namen der auf der Ausstellung vertretenen In¬
dustrien allen an der Ausstellung Beteiligten
den Dank aus . Gestützt auf das hohe geistige
Niveau der deutschen Hochschulen,
das zu erhalten als vornehmste Aufgabe be¬
trachtet werden müsse , habe die Weiterentwick¬
lung im Apparatewesen nie geahnte Fort¬
schritte gemacht . Ohne die Bedeutung des Auf-
findens neuer chemischer Reaktionen verklei¬
nern zu wollen , könne gesagt werden , daß

die Chemie aufgehört hat , ein S o n d er¬
geh i et zu sein . Sie könne sich nur weiter¬
entwickeln , wenn Chemiker , Physiker und
Ingenieure harmonisch Zusammenarbeiten.

Bei der großen Armut Deutschlands an natür¬
lichen Hilfsquellen und bei der großen Dichte
der Bevölkerung könne der Lebensstan¬
dard  des deutschen Volkes nur erhalten und
verbessert werden , wenn immer Neues geschaf¬
fen werde , und wenn trotz aller Schwierigkei¬
ten auf dem Weltmarkt die deutsche Ex¬
portfähigkeit  erhalten und weiter ausge¬
baut würde.

fischerei wieder zum Fischfang überging , sehr
rasch auf den niedrigsten Stand absackten . Die
Dampfer der Gesellschaft brachten insgesamt
91051 Zentner Fische und Heringe an.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurde ein
Fischdampfer zu günstigen Bedingungen er¬
worben und unter dem Namen „General .von
Twardowski“  in Dienst gestellt.

Der Fischgroßhandel litt noch unter der ge¬
schwächten Kaufkraft . Die gröbsten Auswüchse
des Konkurrenzkampfes wurden durch ein
Mindestpreisabkommen  eingedämmt,
dem sich die Gesellschaft angeschlossen hat.
Mit Erfolg wurde die Landsalzung  von
Schleppnetzheringen betrieben . Die Ware er¬
freute sich steigender Anerkennung und er¬
oberte sich immer weitere Absatzkreise . Die
Fleischmehlfabrik  der Gesellschaft
wurde durch Aufstellung einer Presse zur Ver¬
arbeitung von Fettfischen und Hering erweitert.

Umbildung
der Außenhandelsstelle für Hamburg

und die Nordmark

Der Reichswirtschaftsminister hat mit Wir¬
kung ab 15. d. M. verfügt , daß das Gebiet der
Handelskammer Hamburg mit dem Arbeits¬
bereich der Außenhandelsstelle für die Nord¬
mark zur Außenhandelsstelle für Hamburg und
die Nordmark zusammengeschlossen wird . Der
Vorstand  besteht aus den Herren H. V.
Huebhe,  Präses der Handelskammer Ham¬
burg (Vorsitzender ) , Staatsrat E . Helfferich
(Hamburg ) , Friedrich Weißhun , Vizepräsident
der Industrie - und Handelskammer Kiel (Kiel ) .
Die Leitung  der Außenhandelsstelle liegt in
den Händen des 1. Syndikus der Handelskammer
Hamburg , Dr . K1 o e v e r. Der Beirat  be¬
steht aus Vertretern von Industrie - und Han¬
delsunternehmungen des gesamten Bezirkes
Hamburg und der Nordmark.

Absatz deutscher Kraftfahrzeuge

Dfsr Absatz von Kraftfahrzeugen hat sich in
siyntlichen Produktionszweigen weiter , erhöht.

Der Auslandsabsatz  von Personenkraft¬
wagen hat sich im Vergleich zum Vormonat in
der Wagenklasse mit einem Hubraum .von 1,5
bis 2 Liter mehr als verzehnfacht . Damit er¬
reichte die Größenklasse einen Anteil von
35 Prozent an der Personenkraftwagen -Aus¬
fuhr gegenüber rund 8 Prozent im Vormonat.
Auch die Ausfuhr der übrigen  Personen¬
kraftwagenklassen (mit Ausnahme der über
4-Liter -Klasse ) und der Liefer - und Lastkraft¬
wagen verbesserte sich beträchtlich . Der Aus¬
landsabsatz von Krafträdern  war dem¬
gegenüber ungünstig.

Deutsch -südamerikanischer
Außenhandel

Eine von Fabrikanten der Fertigwarenindu¬
strie stark besuchte Tagung des Verbandes der
Mitteldeutschen Industrie in Eisenach  be¬
schäftigte sich in erster Linie mit Ausfuhr¬
fragen . Den Hauptvortrag hielt Konsul
Habedank aus Lima (Peru ) , der vor allem
den südamerikanischen Absatzmarkt behandelte.

Leider sei dort gegenwärtig die deutsche
Ware , für die man seit Jahrzehnten in Süd¬
amerika eine Vorliebe hat , durch die Valutaent¬
wertung Englands , Amerikas und Japans nahe¬
zu vom Markt verschwunden . Es müsse ver¬
sucht werden , den Vorsprung der Länder mit
entwerteter Valuta in irgendeiner Weise auszu¬
gleichen ; dann werde sich der deutsche Absatz
in Südamerika , zumal in den Ländern der West¬
küste , die nur eine schwache Industrie haben,
beträchtlich steigern lassen.

Weizenpolitik
in Deutschland und den Vereinigten Staaten
Die Nachrichtenstelle der Landes¬

bauernschaft Oldenburg  teilt mit;
Die Bemühungen der Reichsregierung , E r -

zeugung und Verbrauch  der deutschen
Getreideernte in ein gesundes Verhältnis zu
bringen , kann man als durchaus geglückt an¬
sprechen . Der früher bestehende starke Be¬
darf an ausländischem Weizen ist verschwun¬
den, Deutschland erzeugt genügend eigenen
Weizen und kann sich jetzt , nachdem die Men¬
genfrage gelöst ist , der Lösung der Quali¬
tätsfrage  zuwenden.

Im letzten Jahre war sogar ein U eher-
schuß  an Weizen vorhanden . Es bestand zeit¬
weise die große Gefahr , daß dieses Ucbcran-
gebot zu Preisen führte , die für die deutschen
Weizenbauer von katastrophalen Folgen ge¬
wesen wären . Daß diese verheerenden Zu¬
stände in der Tat nicht eingetreten sind , ist
durch die planvoll gestaltete Absatzrege¬
ln  n g der Reichsregierung erreicht w'orden.

Zunächst wurde der deutsche Weizenmarkt
durch die Maßnahmen zur Ueberwindung des
nach der Ernte erfahrungsgemäß erfolgten An¬
gebotsdrucks gestützt . Das geschah zum Teil
durch eine umfassende Erntefinanzierungs¬
aktion . ferner durch die Wiedoringangsetzung
des Austauschverfahrens und schließlich durch
die Einführung von gesetzlichen Erzeugerprei¬
sen . Außerdem haben die Käufe der Reichs --
stelle für Getreide , die Lockerung des Nacht-
backverbots und die Vorschriften über die Ein¬
kaufspreises der Mühlen dazu beigetragen , daß
im letzten Jahre durch die überaus günstige
Ernte entstandene Ueberangebot auf ein er¬
trägliches Maß herabzudrücken.

Wie aus den Ergebnissen der .Vorrats-
er heb u ngen  der .Marktberichtsstelle beim
Reichsnährstand hervorgeht , ist der diesjährige
lleberschuß an deutschem Weizen jetzt infolge
der Maßnahmen der Regierung soweit zurück
gegangen , daß zu hoffen ist . daß zu Beginn
der neuen Ernte  keine allzu großen , auf
den Markt drückenden Vorräte in das neue
Wirtschaftsjahr hinübergenommen werden
brauchen.

Bei einem
\ ei gleich unserer deutschen Wei . enpolitik mit
der Agrarpolitik der \ erciuigtcu Staaten von

Amerika
kann man trotz aller \ erschiedeuheiten in der

Die Regelung der Fettwirtschaft , die zur Mä¬
stung von Fettschweinen  anregte , ist
für den Fischmehlabsatz von Vorteil  gewe¬
sen . Eine zwangskartell mäßige Or¬
ganisation der Fisehmehlhe r.Stel¬
lung und - Einfuhr  sei demnächst zu erwar¬
ten.

Im neuen  Geschäftsjahr ist Fischdampfer
„Wodan “ der Gesellschaft unter Island ge¬
sunken . Die Untersuchung des Unfalls .ergab,
daß das Schiff vorsätzlich versenkt
worden ist . Die Fischindustrie , die unter Füh¬
rung des Fischerei -Referenten im agrar¬
politischen  A ‘mt der NSDAP,  zu Faeh-
schaften zusammengeschlossen wurde , erhofft
von dieser Regelung eine weitere Besserung der
Absatzlage.

Da eine Entwertung unserer Reichsmark
auf keinen  Fall in Betracht kommen
dürfe , empfehle sich Warenaustausch als
das nächstgelcgcne Mittel : Einfuhr von
Rohstoffen aus Südamerika — Ausfuhr von

Fertigwaren dorthin.
Eine systematische Bearbeitung des Marktes

durch deutsche Vertreter,  die mit dem
Wirtschaftsleben der südamerikanischen Staa¬
ten eng verbunden sind , sei Vorbedingung . Wei¬
ter könnten hei den deutschen Konsulaten
Handelsberater  eingesetzt werden zur.
Pflege des deutschen Exports , natürlich
Deutsch -Südamerikaner , die sowohl Verbindung
mit den deutschen Vertretern wie mit den ein¬
heimischen Käufern hätten . Ständige Ausstel¬
lungen  deutscher Waren in den Hauptstädten
nach dem Muster etwa der Thüringenschau in
Berlin würden diese Bemühungen um den Ex¬
port stark fördern.

In der Aussprache bedauerte der Vorsitzende,
Kommerzienrat Lindner , daß die deutschen Ex¬
porteure sich immer noch auf den Auslands¬
märkten unterbieten und manchmal ihre Ware
geradezu .verschenkten . Hier müsse mit Hilfe
der Fachverbände energisch Remedur geschaf¬
fen werden.

Venezuela
Vom Konsulat von Venezuela erhielten wir

die letzten Handelsnachrichten : Um der, Schif¬
fahrt  und dem Handel auf dem See .von Ma¬
racaibo Hilfe und Unterstützung während der.
Krisis zu geben , wurden die Tarife für Frach¬
ten und Transporte wesentlich herabgesetzt.

Die Bierproduktion im Jahre 1933 betrug
7 010 921 Liter.

Kurse in Caracas . 1 Dollar = B. 3.40,
1 Pfund Sterling = B. 17.75, 100 Francs = B.
22.75, 100 Lire = B. 29.50, 100 Pesetas = B.
47, 1 Mark = B. 1.37 (früher M. 1.25.)

Australien
Die Belebung des Handels hat sich gut ge¬

halten , namentlich durch den Auftrieb des
schnellen Verkaufs der diesjährigen Woll¬
schur  zu einem Preise,  der etwa 8 4 °/o
höher  als der der letzten Saison lag . Jede
weitere Besserung wird wahrscheinlich aber
langsam eintreten , es sei denn , daß die Weizen-
und Butterpreise steigen . Die I-Ierhst -Wetter¬
lage ist für den Uebergang zur neuen AVeide-
und Ackerbausaison günstig gewesen . Bis Ende
Februar hat sich die Handelsbilanz mit einem
Uebersehuß von 33 Mill . Pfund Sterling zu¬
gunsten Australiens entwickelt . Die Wollver-
schiffungen bis zu diesem Zeitpunkt betrugen
wertmäßig etwa 36 Mill . Pfund Sterling . Die
Entwicklung des letzten Vierteljahrs hängt zum
großen Teil von dem Weizenpreise ab.

Wirtschaftsstruktur und der geistigen Haltung
der Menschen doch auch in Amerika eine all¬
mähliche grundlegende Wandlung  aus
den liberalistisehen Bahnen heraus zu einer
gesunderen , im Interesse der Gesamtheit lie¬
genden Planwirtschaft erkennen.

Die Versuche der amerikanischen Regierung,
zu einer Kontrolle und Regelung der Erzeu¬
gung zu kommen , sind für uns recht lehrreich.
Vorläufig versucht man noch , die Erzeu¬
gung  zu lenken , ohne dabei einen direkten
Zwang auszuüben , also ähnlich , wie wir in
Deutschland vor einigen Jahren eine Vermeh¬
rung unserer Weizenerzeugung zu erreichen
versuchten . Es werden dabei besondere Ver¬
günstigungen an Farmer gewährt , die sieh in
ihrer Erzeugungspolitik den Interessen der Ge¬
samtheit freiwillig unterordnen , und es werden
demgemäß für die Verminderung der Weizen¬
anbaufläche gewisse Prämien bezahlt.

Die Folgen  sind zum Teil recht eigen¬
artig : ähnlich , wie seinerzeit in den Kaffee¬
erzeugenden isüdstaaton die Ueberschüsse an
Kaffee dadurch vernichtet wurden , daß man sie
verbrannte , oder einfach in3 Meer warf , so
werden jetzt in USA . die überschüssigen Wei¬
zenflächen wieder um gepflügt.  Nicht
mehr der Farmer gehört zu den Fortschritt¬
lichsten und Erfolgreichsten , der am meisten
Heizen je fläche erntet ., sondern der , am mei¬
sten wieder umpflügt . Es ist klar , daß eine
derart künstliche Verminderung der Weizen-
anbaufiäciie nicht leicht dürchzuführen ist und
zu seltsamen \\ ider Sprüchen  führt . So
werden diese Bestrebungen , die ja ein hohes
Maß von Selbstdisziplin bei den einzelnen Er¬
zeugern zur Voraussetzung haben , einstweilen
noch von einem Teil der Farmer aus eigen¬
süchtigen Beweggründen heraus durchkreuzt,
indem einzelne sieh nicht an der allgemeinen
Verminderung der Anbauflächen beteiligen , son¬
dern im Gegenteil ihre Flächen noch ver¬
größern.

Es wird interessant werden , zu beobachten,
was die amerikanische Regierung gegen diese
Sabotageakte ihrer Maßnahmen tun wird.

Hier zeigt sich eben der grundlegende Unter¬
schied zwischen dein nationalsozialisti¬
schen  D e u t s c h 1a n d, das die Erziehung
de ? Menschen zu einem neuen Geist in den Vor¬
dergrund seiner Bestrebungen stellt , und der
nutz aller wertvollen Ansätze noch immer in
liberalisli .-chrn Bahnen sielt bewegenden ame
rikanischen 1 Agrarpolitik.

Lebensmittelerhaltung
durch Kältetechnik

Von der „Reiehsgemeinschaft der. techniscH-
wissensehaftliehen Arbeit “ wurde anläßlich der
Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche Ar¬
beit “ eine Tagung ahgehalten , auf der Priv ..'
Doz . D . W . Schwartz,  Technische Hochs
schule Karlsruhe , über Lebensmittelsr . s
h a 11  u n g sprach , ein Thema , das für Bremen
als Seehandelsstadt und Sitz einer bedeutenden'
Fischerei besondere Bedeutung gewinnt.

Die Probleme der Lebensmittelerhaltung köns
neu nur gelöst werden in gemeinsamer,  Ar,-,
beit von Chemie , Kältetechnik , Trockentechnik,
Biologie und Mikrobiologie , wie sie im „Fachs
ausschuß für die Forschung auf dem Gebiet der,
Lebensmittelindustrie “ beim Verein deutscher,
Ingeineure und Verein Deutscher Chemiker ge*
leistet wird.

Was die Lebensrnittel yerderben läßt , sind
Bakterien und Pilze , die sich auf ihnen ent¬
wickeln und sie allmählich zersetzen . Die Ent¬
wicklung dieser Organismen ist in stärkstem
Maße abhängig yon den Außenbedingungen
(Temperatur , Feuchtigkeit usw .) und .verläuft
nach ganz bestimmten Gesetzen . Mit einer , be¬
stimmten Organismenmenge ist die Grenze , des
Haltbarkeit erreicht.

Die Aufgabe  der , Forschung  besteht
also darin , durch zweckmäßige Wahl der,
Außenbedingungen den Entwicklungsgang so.
zu .verzögern , daß die Haltbar .keitsgrenze . mög¬
lichst spät erreicht wird.

Von hesonderer , Bedeutung ist
die Kältekoüseryierung,

Sie gestattet als einzige Methode die. fast .un¬
veränderte Erhaltung yon Lebensmitteln auf
lange Zeiträume . Forschungsaufgaben aus ihrem
Anwendungsgebiet seien daher herausgegriffen ::
»Bei der Kühllagerung yon Fleisch  war bis¬

her eine Betriebsweise üblich , bei der in des

Führer , der, Fachgruppe Handel.

Der , Führer , der. Hauptgruppe 9 (Handel ) des
Gesamt -Organisation der deutschen Wirtschaft,
Präsident Dr . Karl Lner , hat mit Zustimmung
des Führers der Wirtschaft Wilhelm Rumpf
in Firma J. H. Tempel AG ., Frankfurt a. M.,
zum Führer der Fachgruppe Handel berufen.

Kühlräumen die Temperatur etwa Ffl 2 bis
4 Grad C, die relative Feuchtigkeit des Luft
durchschnittlich .75—85 Prozent betrug.

Auf Grund eingehender Untersuchungen im
Botanischen und Kältetechnischen Institut der,
Technischen Hochschule Karlsruhe ist es ge¬
lungen , die Haltbarkeit zu .verbessern und die:
Gewichtsverluste dadurch herabzusetzen , daß
die Temperatur auf + 0 Grad C gesenkt und
die relative Feuchtigkeit auf rund 90 Prozent
erhöht wird . Es hat sich aber, gezeigt , daß
allein durch Regelung des Luftzustandes inner¬
halb der bei der Kühllagerung zulässigen Gren¬
zen eine völlige Hemmung der Pilze und Bak¬
terien unmöglich ist . Wir müssen also nach
anderen Mitteln suchen , die eine zusätzliche:
Haltbarkeit gestatten.

So wurden Untersuchungen über die Wirkung
einer Ozonisierung  der Kühlraumluft in
Angriff genommen , auch die Verwendung yon
Schutzgas wäre zu prüfen.

Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Arbeiten
wird klar , wenn man bedenkt , daß hei einer
jährlichen Fleischproduktion im Wert von
4,8 Milliarden die Verluste  rund Va Mil¬
liarde Mark betragen.

Erheblich ungünstiger  liegen die Ver¬
hältnisse heim Seefisch.  Fisch ist eines der,
am schnellsten verderbenden Lebensmittel . Die
jährlichen Verluste sind daher erheblich höher
als heim Fleisch.

Zur Hebung des Fisehabsatzes , besonders im
Binnenland , ist eine Verbesserung der Qualität
unbedingt erforderlich . Es hat sich gezeigt,
daß der .Fisch schon mit einem relativ hohen
Keimgehalt im Binnenland eintrifft , und daß
die Lagerung im Eiskasten beim Fischhändler
nur eine sehr kurze Haltbarkeit ermöglicht.
Mikrobiologische Untersuchungen
müssen auf dem Weg , den der Fisch von den
Hauptfangplätzen bis zum Verbraucher im Bin¬
nenland durchläuft , ausgeführt werden , um fest¬
zustellen , welche Etappen für die Verschlech¬
terung in erster Linie verantwortlich zu machen
sind . Diese Untersuchungen sollen in gemein¬
samer Arbeit mit dem Institut für See¬
fischerei in Wesermünde  im Laufe die¬
ses Jahres durchgeführt werden . Möglichkei¬
ten und Wege , die auch die Technik vor neue
Aufgaben stellen werden , deuten sich schon an:
Desinfizierende Zusätze zum Eis scheinen nach
Versuchen in Wesermiinde günstig zu wirken.
Vor allein muß aber an eine verstärkte An¬
wendung der Kälte gedacht werden.

Abweichend liegen die Verhältnisse bei der
Kältekonservierung von Obst.  Wir treffen
zwar auch hier auf Pilz - und auf Bakterienin¬
fektionen , im Mittelpunkt stehen aber die all¬
mählichen Stoffwechselveränderun¬
gen und die Reifungsprozesse,  die sich
nach der Ernte und während der Kaltlagerung
abspielen.

Die . lebenden Zellgewebe des Obstes dürfen
nicht so geschädigt werden , daß sie absterben.
Englische Arbeiten über die Kühllagerung von
Aepfcln ergaben , daß sicli durch Lagerung bei
+ 5 Grad Celsius in einem Schutzgas  die
Haltbarkeit einer bestimmten Apt 'elsorte auf
39 Wochen erhöhen läßt , also praktisch von
einer Ernte bis zur nächsten.

Gelingt es uns , für die wichtigsten deut¬
schen  Obstsorten die Verluste durch vorzei¬
tiges Verderben zu verringern , so Rißt, sich
wenigstens ein Teil der Einfuhr durch eigene
1 Induktion ersetzen . Untersuchungen in dieser
Richtung sollen in Karlsruhe an deutschen
Obstsorten in Angriff genommen werden , nach¬
dem mit Unterstützung staatlicher Stollen die
erforderlichen Großkühlräume errichtet worden
sind.

Das Endziel  sämtlicher Arbeiten auf dom
Gebiet , der Lebensmittelerhaltung ist , zur Er¬
reichung der deutschen Lebensmittelfreiheit bei¬
zutragen . Lösen können wir de -e Aufgabe nur
wenn wir unterstützt mul y.-i, -dort von Staat
und Industrie auf dem W. -. ,■jn,.j- p 1o n-
m ä ß i g e n Gern o i u e li ,i I , -. j t fort .
schreiten.

Eine Anordnung Dr. Leys
Die Finanzhoheit der Deutschen Arbeitsfront

und ihrer Untergliederungen
Der Führer der Deutschen Arbeitsfront , Dr.

Ley,  erläßt folgende Anordnung:
Ich habe feststellen müssen , daß über die zu¬

künftige Beitragsregelung der Deutschen Ar-
'fc/̂ f̂tnt und über die zukünftige Organisa-
titjnjjlns Beitragseinzüges Verlautbarungen her¬
ausgegeben worden sind.

Zur Klarstellung dieser Frage ordne ich an:
Die Finanzhoheit der Deutschen Arbeitsfront
sowie ihre sämtlichen Untcrgliederungen , der
ehemaligen Angestellten - und Arbeiterverbände,
der G.H.G. ( jetzt : Berufsgruppen , bzw . Reichs-
betricbsgemeinschaften ) liegt ausschließ¬
lich  beim Schatzmeister der Deutschen Ar¬
beitsfront.

Der Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront
bestimmt ausschließlich über die Finanzgeba¬
rung dieser Organisation . Ihm sind die Finanz¬
warte dieser Organisation direkt unterstellt.

Jede Anordnung und Verlautbarung über die
Beitragshöhe , den Beitragseinzug sowie Uber die
zukünftige Organisation des Beitragseinzuges,
hat nur dann Gültigkeit , wenn sie vom Schatz¬
meister der Deutschen Arbeitsfront herausge¬
geben worden ist.

An einem noch zu bestimmenden Zeitpunkt
wird der Beitragseinzug der ehemaligen Ar¬
beiter - und Angestelltenverbände und der G.
II.G. durch die Verwaltungsgemeinschaft der
Deutschen Arbeitsfront erfolgen.

Die Anordnungen für die Ueberleitung der
Verwaltungsorgane vorstehender Verbände in
die Verwaltungsgemeinschaft der Deutschen
Arbeitsfront wird der Schatzmeister der Deut¬
schen Arbeitsfront erlassen.

gez . Dr . Robert Ley
Stabsleiter der PO.

und
Führer der Deutschen Arbeitsfront.

Preußisches Erdölgesetz
Erleichterung und Sicherung der heimischen

Ausbeute

In der Preußischen Gesetzsammlung (Nr . 24)
wird soeben ein preußisches Gesetz zur Er¬
schließung von Erdöl und anderen  Boden¬
schätzen (Erdölgcsetz ) vom 12. Mai 1931 ver¬
öffentlicht . Das Gesetz soll die rechtlichen
Grundlagen klarstellen und erweitern , unter
denen sich die Aufsuchung und Gewinnung von
Erdöl , Erdgas , Erdwachs , Asphalt und anderer
Bitumina in Preußen vollzieht.

Bekanntlich hat in den letzten Jahren die
Gewinnung von Erdöl eine erfreuliche Steige¬
rung erfahren . Weitere u m f a n g r e i c h e
Aufschlußarbeite n,  iür die das Reich
Darlehen  zur Verfügung gestellt hat , sind
im Gange . Bei dieser Entwicklung genügen
die in Preußen bestehenden Vorschriften nicht
mehr . Der Zielsetzung des na t ionalsozia*
Hstischen Staates  entsprach es daheiv
die erstrebte und erhoffte weitere Erschließung*
und Ausbeutung der heimischen Erdölvor¬
kommen auch gesetzgeberisch zu erleichtern
und zu sichern.

Der besonders wichtigen Sicherung
aller Vorkommen  von Erdöl usw . dient
der bedeutsame j 3 des Gesetzes , der den Lagei-
slattenschutz , soweit er im allgemeinwirtsi lialt-
liilieu Interesse liegt , den Bergbehörden über¬
trägt . Damit wird die .- en eine neue  weit¬
reichende Aufgabe zugewiesen , die sieh nicht
nur etwa auf den Schutz \ on Oel - und Salz
higerstüitcn , sondern auf den .' chuiz a 11e i
Volk--» irt -ehafilicli bedeutsamen Lageihätten

sr»i-kt . I >ie Durchführung des G. -.-vtz .es wird
Weiter .inrcli eine ausgedehnte Auskunft - -
Pflicht  der Beteiligten sichergestcllt . insbe¬

sondere kann daraufhin auch die Mitteilung der
Ergebnisse aller Aufschlüsse  und
Bohrungen gefordert werden.

Neue Erdöl Gewerkschaft
Die Gewerkschaft „Vereinigte Borg¬

holzhausen“  in Düsseldorf hat sich im
Hannoverschen bei Edemissen  in aus¬
sichtsreichster Gegend eine Gerechtsame für
Erdölbergbau  in Größe von 9 Mill qm ge¬
sichert.

Nach Angaben der Bankfirma Matthias Blum
&  Co . haben geophysikalische Untersuchungen
ergeben , daß am Rande dieser Mutung sieh ein
bisher unbekannter Salzdom hinzieht , dessen
Vorhandensein auf starkes Oelvorkommen hin¬
weist . Die Gesellschaft beabsichtigt , in eigener
Regie zu bohren . Mit der ersten Bohrung dürfte
schon in den nächsten Monaten begonnen
werden.

Ferichswerft AG., Einswarden i. O.
Die Generalversammlung , in der 7307 Stim¬

men vertreten waren , genehmigte einstimmig
den gestern von uns besprochenen Abschluß
und wühlte Direktor K ü h n k e, Bremen , wieder
und Bürgermeister Dr . Gerdes,  Nordenham
neu in den Aufsichsrat.

Flensburger Schiffsbau -Gesellschaft , Flensburg
Trotz angestrengter fortlaufender Bemühun¬

gen im ganzen Geschäftsjahr ist es der Gesell¬
schaft nicht gelungen , einen Auftrag auf . einen
Schiffsneubau zu erhalten . Es mußte die Er¬
fahrung gemacht werden , daß die Inlands¬
aufträge meistens an den Plätzen bestellt wur¬
den, an denen die Reedereien beheimatet waren.
Im Berichtsjahre konnte daher nur ein kleiner
Bruchteil der Belegschaft beschäftigt werden
mit dem Abwracken  von ea. 7000 BRT . der
der Gesellschaft zugeteilten Tonnage von ca.
11000 BRT ., sowie im Dock - und Repa¬
raturbetrieb.  Diese Arbeiten genügten
aber trotz größter Sparsamkeit nicht , um die
entstandenen Geschäftsunkosten ganz zu decken.

Der Verlustvortrag aus 1932 in Höhe von
410108 RM. erhöhte sich infolgedessen durch
den Verlust in 1933 um 99 516 RM., so daß per
1. Januar 1934 ein Gesamtverlust  von
509 624 RM. vorgettragen weiden mußte . Ab¬
schreibungen auf Anlagen ( i. V . 196 248 RM.)
sind nicht vorgenommen.

Aus der Bilanz:  Anlagevermögen unver¬
ändert 1,825 RM., Roh-, Hilfs - und Betriebs¬
stoffe 200 203 (212 093) , Forderungen ausAVaren-
lieferungen und Leistungen 209 979 (313 963) ,
andererseits Verbindlichkeiten 30 522 (59 283) ,
Bankschulden 58 387 (79 019) RM.

AVas das neue  Geschäftsjahr anbetrifft , hofft
die Verwaltung zuversichtlich , daß durch den
von der Reichsregierung geführten Kampf
gegen die Erwerbslosigkeit sich auch eine Be¬
lebung  für die Gesellschaft ergeben wird , so
daß sie in die Lage versetzt wird , die Beleg¬
schaft zu vergrößern.

Kohlenberg & Putz
Ans dem Geschäftsbericht für 1933 entnehmen

wir im Nachgang unserer , in der Donnerstag
ausgahe stattgefundenen Bilanzbeiprcehu lg noch
folgendes:

Die grundlegenden Acnderungcn durch die
politischen Ereignisse des Jahres 1933 haben
nach dem Geschäftsbericht  auch das
l ' isebereige werbe erheblich beeinflußt . Der
d u r c h s c b n i 111 i c h e Auktionspreis im
Jahre 1933 war 7.5 Pfg . je Pfund (für Schlepp
netzh ringe allein 5.4 Pfg .) . Der Preis  wurde
in den ersten Monaten de - Jahres 1933 durch
gieße Fänge sehr gedrückt . Die Ueringsfuttg
zeit gestaltete sieb günstig In dieser Periode
winden auch für Fische s„ |n- auskömmliche
Preise erzielt , die aber in den beiden letzten
Monaten , als die ganze Flotte von der Herings-
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aussetzung des Nationalsozialismus ist , wird
er im Ausland offen und im ' Inland heim¬
lich bekämpft.

Lassen wir uns durch diesen Kampf nicht
irre machen . Der Nationalsozialismus wird
doch siegen ! Wir kennen und unterschätzen
auäy nicht die Stärke der Gegner , aber wir
fürchten sie nicht . Was stellen sie schließlich
uns an Kampfmittel gegenüber ? Bosheit,
Lüge , Verleumdung und — den Geldbeutel.
„Geld regiert die Welt !" sagen sie dem Volke,
und damit trumpfen sie uns gegenüber auf.
Mit Geld wollen sie herrschen , mit Gelo
wollen sie unterdrücken , mit Geld wollen
sie Seelen sangen , gleich einem Tetzel , der
zu Luthers Zeiten dem einfältigen Volke
vorsang : „Sobald das Geld im Kasten klingt,
die Seele in den Himmel springt !" Auch vor
dem Gelde fürchtet sich der Nationalsozia¬
lismus nicht , und eines Tages wird dieser
Satz : „Geld regiert die Welt !" ausgerottet
sein , denn der nationalsozialistische Geist
wird ihn zertrampelt haben . Heute freilich
können jene gegnerischen Kräfte hier und
da noch mit der allein seliamachenden Theo¬
rie von der Macht des Geldes auftrumpfen.
Da schleichen sie sich heran an die kleinen
harmlosen Leute im Volke und tuscheln
ihnen etwas ins Ohr , wie reich sie werden
könnten , wenn nicht der „verwünschte " Na¬
tionalsozialismus im Lande wäre , wie sie
verdienen könnten , wenn sie nach eigenem
Gutdünken handeln würden . Sie verschwei¬
gen , daß noch Millionen Volksgenossen im
Lande sind , die noch keine Arbeit haben und
denen geholfen werden soll . Davon reden sie
einfach nicht , weil ihre „Liebe " sich nur um
das eigene Wohlbefinden dreht . Ja , sie
nennen sich auch „Christen " und ohrfeigen
dabei ihren christlichen Gott . Und noch an¬
dere gibt es , die aus „christlichen Erwägun¬
gen " heraus den Nationalsozialismus ab¬
lehnen . Diesen „Christen " sei gesagt , daß das
stärkste und tiefste christliche Bekenntnis sich
im Nationalsozialismus offenbart.

Wir haben deshalb das Recht , zwischen
Psingstevangelium und Nationalsozialismus

eine Linie zu ziehen und wissen , daß uns
dies der Herrgott nicht übelnimmt . Viel¬
leicht reden unsere Gegner auch davon , wie
damals zu Pfingsten die Juden über die
Apostel , „wir seien voll des süßen Weines ",
wenn wir unsere Weltanschauung ins Volk
tragen . Die Zeiten , da man glaubte , den
Nationalsozialismus mit Lächerlichkeit tot¬
schlagen zu können , sind aber vorbei . Heute
weiß die ganze Welt , daß man den Natio¬
nalsozialismus nicht mehr ausschalten kann.
Gerade Pfingsten 1034 findet am Rhein und
an der Mosel die gewaltige Saarkund¬
gebung  des VDA . statt . Auf dieser Kund¬
gebung wird die Kraft des neuen Deutsch¬
lands 'der Welt wieder offenbart , und mau
soll jenseits des Rheines wissen , daß der
deutsche Pftngstgeist stärker ist als die Para¬
graphen von Versailles , stärker als alle
Schliche und Ränke , die ersonnen werden,
damit ein uraltes deutsches Land nicht
wieder deutsche Heickat werde . Viele
hunderttausend junge Menschen werden
heute und morgen am Rhein und an der
Mosel die Apostel des deutschen National¬
sozialismus sein , und ihre Stimme wird
verstanden werden auch dort , wo man nicht
mit deutscher Zunge spricht.

Wir aber , die daheim geblieben sind , sollen
diesen Pfingstgeist in unser Herz einziehen
lassen , und wo wir auch stehen und was wir
auch sein mögen , wir sollen Künder des
Nationalsozialismus sein . Nicht nur mit den
Worten , sondern mit der Tat . Tann wird
uns am besten jeder im Volke verstehen,
und wir werden jene Apostel werden , die
der Führer gebraucht , um die große deutsche
Volksgemeinschaft zu schmieden.

Wenn draußen in der Natur die Pfingst-
sonne lacht , dann wollen wir unsere Hände
zum Himmel strecken und unsere Herzen
höher schlagen lassen , weil wir wissen , daß
wir als Deutsche berufen und auserwählt
sind als Werkzeug einer gütigen , weisen
Vorsehung , der Menschheit und der Welt das
Glück zu bringen.

Der Oeuischlan- flug - es
„Gras Zeppelin"

Bon Bord des „Eros Zeppelin ", 19. Mai.

Sonnabend morgen um 8.32 Uhr stieg „Graf
Zeppelin " in Friedrichshasen bei herrlichem
Sonnenschein zu seinem großen lüstiindigen
Deutschlandslug aus.

Der Flug ging über Westdeutschland , Las In¬
dustriegebiet , nach Berlin , von dort nach Ost¬
preußen und zurück über einen Teil Schlesiens,
über Dresden , die Wasserkuppe nach Friedrichs¬
hafen , wobei besonders solche Orte angesteuert
wurden , die bisher den „Graf Zeppelin " noch
nicht gesehen hatten . Veranstaltet wird der
Deutschlandflug bekanntlich vom Deutschen Luft-
sport -Verband als Auftakt zu seiner Werbewoche
für den Flugsport Anfang Juni.

An Bord des Luftschiffes befanden sich auf dem
ersten Fahrtabschnitt rund 26 Passagiere , unter
ihnen , der Präsident des Luftsportverbandes,
Hauptmann Loerzet . Als Gäste nahmen u. a.
teil Obergruppenführer Ernst, der Eeneralinspek-
teur des deutschen Straßenwesens Dr . Todt,
Generaldirektor OLoussier von der Hapag , der
Direktor der Deutschen Lufthansa Lug , Oberst
Sperle vom Reichsluftfahrtministerium und der
stellvertretende Reichsfendeleiter Böse

Das Luftschiff nahm sofort nach dem Aufstieg
bei schönstem Wetter Kurs auf Echterdingen , wo
zurzeit ein größerer Abschnitt der Reichsauto-
stratze München —Stuttgart —Heidelberg gebaut
wird . Mitten durch das Ackerland zieht sich bei
Echterdingen auf mehrere Kilometer das etwa
3ö Meter breite Band der neuen Straße.

Die Strecke wurde vom Luftschiff aus nach den
Anweisungen von Dr . Todt in Bild und Film
festgehalten , ebenso wie später der Bauabschnitt
zwischen Heidelberg und Mannheim . Die Loko¬
motiven der Feldbahnen begrüßen den „Graf
Zeppelin " durch langes Pfeifen . Die Arbeiter
winken dem Luftschiff zu. Besonders weit sind
schon die Arbeiten zwischen Heidelberg und Frank¬
furt gediehen , wo der Bau am 23. September
1933 begonnen wurde . Hier sieht Man bereits

auf einer längeren Strecke die beiden Fahrbahnen,
den Rand und den Mittelstreifen , die sich dunkel
abheben . Dr . Todt ist begeistert , mit welcher Ge¬
nauigkeit „Graf Zeppelin " unter Führung von
Kapitän Lehman » der Linie der Straße bei
Echterdingen folgte , obwohl Bodennebel an eini¬
gen Stellen war . Beim Ueberfliegen Stuttgarts
sah man trotz der frühen Morgenstunde viele Men¬
schen. Aus den Fenstern wurde dem Luftschiff zu¬
gewinkt . Es ist immer wieder überraschend , welche
Freubde unser Luftschiff selbst dort auslöst , wo
es in den vergangenen fünf Fahrjahren häufig
gesehen worden ist.

Das Luftschiff übei - Berlin
, Berlin , 19- Mai.

Das Luftschiff „Graf Zeppelin " traf am Sonn¬
abend , kurz nach 18 Uhr, über der Reichshaupt¬
stadt ein . Nach einer Schleifenfahrt über der

inneren Stadt landete es gegen 18.30 Uhr auf
dem Flughafen Tempelhof.

Äugzufammenstvß
auf der Strecke Stettin —Küstrin

Stettin , 19. Mai.

Am Freitag gegen 22 Uhr stieß auf dem Bahn¬
hof Pakulent (Kreis Ereifenhagen ) an der Strecke
Stettin —Küstrin ein Güterzug mit dem halten¬
den Personenzug 644 nach Stettin zusammen . Bei
dem Unfall wurden zwei Reisende und der Zug¬
führer des Personenzuges schwer und elf Rei¬
sende sowie der Heizer des Eüterzuges leicht ver¬
letzt. Der von Stettin telegraphisch angeforderte
Hilfszug brachte alsbald ärztliche Hilfe . Bet Sem
Unfall sind weder Wagen entgleist noch ist erheb¬
licher Sachschaden entstanden . Die Reisenden des
Personenzuges wurden mit dem Arztzug weiter-
befördert . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

«Dberammergauer Passionsspiel 1634- 1934
Deginn des Jubiläumsjahres

(Bon unserem Sonderberichterstatter .)

In diesem Sommer sind es dreihundert Jahre,
daß die Bergbauern des abgelegenen Ammertales
zum ersten Mal ihr Spiel vom Leiden und Ster¬
ben Christi spielten , daß sie Spielleute Gottes
wurden . Zur Feier dieses Gedenkjahres wird die
Oüerammergauer Passion , die nach dem Gelübde
sonst nur alle zehn Jahre gegeben wird , zum letz¬
ten Male 1939, außer der Reihe auch in diesem
Jahr gespielt.

Entstanden ist das Spiel durch ein feierliches
Gelöbnis der Vorgesetzten der Gemeinde in dem
schrecklichen Oüerammergauer Pestjahr 1638. Bis
zum Kirchwethfest 1633 blieb das abseits liegende
Dorf durch strenge Absperrung von der seit 1631
in Bayern und Äjwaben herrschenden Seuche ver¬
schont. Da gelang es dem aus Oberammergau ge¬
bürtigen , im benachbarten Eschenloh Dienst tuen¬
den Tagelöhner Kaspar Schisler , auf heimlichen
Wegen am Kirchweih -Vorabend in sein Haus in
Oberammergau zu gelangen . Kaspar Schisler
brachte die Pest mit sich ius Dorf . Als die Seuche
immer fürchterlicher um sich griff , Oberammergau
auszusterben drohte , sind, wie die Chronik be¬
richtet , „die Sechs und Zwölf der Gemeinde zu¬
sammengetreten und haben das Gelöbnis ge¬
macht , die Passionstragödie alle zehn Jahre zu
halten , und von dieser Zeit an ist kein einziger
Mensch mehr an der Pest gestorben ."

Wolken hingen über dem weltfernen Bergtale,
als am Donnerstag vor Pfingsten zum ersten
Male im Jahre 1634 das Spiel , das bei einer
kurzen Mittagsrast von den frühen Morgenstun¬
den bis zum Abend währt , mit dem feierlichen,
Frieden und Gnade verheißenden Prolog des
Sprechers begann . Und immer dunkler wurden
die Wolken bis zu jener Schlutzszeue des Vor¬
mittags , da Christus auf dem Oelberg bittere
Todesnot leidet , von Judas verraten und von
seinen Häschern gefangen gesetzt wird . Schwer
lagerte die Stimmung über der Abendmahlsszene,
die in ihrer Schlichtheit und Gefühlsstärke zum
erschütternden Höhepunkt des ersten Teiles wurde.

Und unter verhangenem Himmel ging die Pas¬
sion auch zu Ende , zogen die gewaltigen Massen¬
szenen, bet denen oft mehr als fünfhundert Men¬
schen mitwirkten , zog der großartig gemeisterte
Auftritt , da das verhetzte Volk stürmisch den Tod
Jesus ' fordert und Pilatus sich immer wieder für
dessen Unschuld einsetzt, an uns vorüber , erlebten
wir das von sieghafter Glaubenskraft erfüllte
hymnische Schlußbild mit seiner Verherrlichung
des auferstandenen Gottessohnes.

Das große Erlebnis , das Oberammergau be¬
deutet , ist darin beschlossen, daß hier Theater zu
einer , Spieler und Zuschauer im Fortschreiten des
Geschehens zu einer Gemeinschaft fügenden , kul¬
tischen Handlung wird . Damit erhält das Theater
wieder seinen hohen ursprünglichen Sinn : Feier
zu sein einer Kult - und Volksgemeinschaft . Hatte
der Mensch von heute zunächst auch Widerstände
zu überwinden , die vor allem darin lagen , daß
uns die Sprache der Passion , die ihre gegenwär¬
tige Form im Jahre 1866 durch den Pfarrer Dai-
senberger erhielt , oft blutleer , epigonenhaft klassi¬
zistisch erscheint, die die Darsteller auch manchmal
zu einem nicht mehr mit wirklicher Kraft und
Leidenschaft erfüllten Pathos verführt , die außer¬
dem in den beigegebenen lebenden Bildern mit
ihren oft ebenfalls von einem etwas blassen
Klassizismus bestimmten Bühnenbildern enthalten
waren , so packte das Geschehen der Passion in
ihrer hier gegebenen durch und durch heldisch be¬
stimmten Formung mit seiner erschütternden
Mächtigkeit immer wieder im Innersten an und
konnte so in der schlichten Darstellung dieser
Bergbauern und Holzschnitzer zum großen Erleb
nis werden . Christus trägt sein Schicksal, das ihm
der Neid , die von grausamem , erbarmungslosem
Haß erfüllte Mißgunst der jüdischen Pharisäer be¬
stimmt , als heldischer Mensch. Hier im Ober-
ammergauer Passionsspiel haben wir dieses große
Thema der Menschheitsgeschichte im deutschen Er¬
leben , ist es durchdrungen mit der nordischen
Lebenshaltung , die das Dasein in all seiner

Zahlreiche Eisenbahn-Attentate in Oesterreich
Eine GisenbahnbrüLke in die Luft gesprengt

Nur eine Fernbahnstrecke
unversehrt

Wien , 19. Mai.

In der Nacht zum Sonnabend ist ei » ganz
groß angelegter Sabotageversuch gegen die öster¬
reichischen Bahnen durchgeführt worden . An zahl¬
losen Stellen in allen Teilen Oesterreichs wur¬
den durch Sprengung von Gleisen und Trilspren-
guirgen in Brücken Anschläge ausgeführt . Augen¬
blicklich läßt sich der Umfang der ganz zweisellos
von radikaler sozialdemokratischer Seite aus¬
gehenden Anschlagversuche noch nicht übersehen.

An der Westbahn wurden in der Nähe von
Wien drei Anschläge ausgeführt , und zwar bei
Tullnerbach -Preßbaum , bei Amstetten und bei
Purkersdorf . Bei Purkersdorf soll die Eisenbahn¬
brücke schwer beschädigt sein . Abteilungen des
Bundesheeres wurden entsandt und halten die
ganze Gegend besetzt. Bei der Station Hochzirl
in der Nähe von Innsbruck an der Mittelwald¬
bahn wurde

eine Eisenbahnbrücke in die Lust gesprengt

und vollkommen zerstört . Die Gleise hängen in
der Luft . Pioniere haben einen vorläufigen
Unterbau hergestellt , so daß gegen 10 Uhr vor¬
mittags der erste Zug wieder die Anschlagsstelle
passieren konnte . Weitere Anschläge auf der
Westbahn werden aus dem Lande Salzburg ge¬
meldet , und zwar hat der größte in Algen statt¬
gefunden . In der Nähe der Stadt Salzburg wur¬
den zwei Masten der Ueberland -Starkstromleitung
gesprengt , so daß die Stadt zwei Stunden ohne
Licht war . Auf der Slldbahn wurde je ein An¬
schlag bei Baden , bei Mödling und bei Brück an
der Murr ausgeführt . Von der Ostbahnstrecke
sind bisher zwei Anschläge bekannt geworden
und zwar bet Himberg und bei Ulrichskirchem
An mehreren Stellen wurden auf dem Eisen-
bahnkörper 'Sprengpatronen gefunden , die nicht
zur Explosion gekommene waren.

Der Umfang der Anschläge läßt sich noch nicht
überblicken . Es steht fest, daß Menschenleben bis¬

her nicht zu beklagen sind ; es wurde lediglich
Sachschaden angerichtet . Der Zugverkehr erlitt
infolge der Anschläge in ganz Oesterreich starke
Unterbrechungen . Aus dem Wiener Westbahnhos
kam erst um 9 Uhr früh der erste Zug am. 7" Das
Sicherheitsministerium berät augenblicklich über
die zu treffenden Maßnahmen . In vielen Städten
wurden die Garnisonen in Alarm gesetzt und
haben den Schutz der Bahnlinien übernommen.

Von den Tätern fehlt bisher jede Spur . Die
Arbeit der Sicherheitsbehörden ist wegen der
außerordentlich großen Zahl der Anschläge sehr
erschwert.

Abschließend zu den Eisenbahnanschlägen von
Sonnabendnacht wird erklärt , daß bisher 13 große
Anschläge bekannt wurden . Es besteht natürlich die
Vermutung , daß noch zahlreiche kleinere Anschläge
bzw. Anschlagsversuche unternommen wurden , die
nicht bekannt wurden , zumal die Behörden selbst
über alle Einzelheiten der verschiedenen An¬
schläge in ihren Mitteilungen außerordentlich
zurückhaltend sind. Die Anschläge sind so ziemlich
alle um die gleiche Zeit zwischen 1 und 3 Uhr
morgens ausgeführt worden . Es ist klar, daß eine

große einheitliche Aktion

vorliegt . Die Nachforschungen nach den Tätern
weiden mit fieberhafter Eile betrieben , jedoch
haben sich bisher noch sehr wenig Anhaltspunkte
ergeben , wie ja auch bei den meisten anderen An¬
schlägen, die sich in der letzten Zeit ereignet haben,
die Täter nicht ermittelt werden konnten . Die Be¬
hörden haben ganz außerordentliche Sicherheits-
oorkehrungen getlosfen , um weitere Anschläge zu
verhindern . Das Bundesheer wurde größtenteils
aufgeboten . Außerdem wurden bereits abgerüstete
Schutzkorpsleute wieder einberufen . Auch sie sollen
für die Sicherung der Bahnstrecken herangezogen
werden.

Wien , 1g. Mai.

Nunmehr werden wieder neue Orte bekannt, in
Venen Eisenbahnanschläge verübt wurden . Aus der
Mittelwaldstrecke von Innsbruck nach Earmrsch-
Partenkirchen wurde die Bahnlinie an drei Orten
unterbrochen , und zwar , wie gemeldet , bei Hoch¬
zirl , Völs und im Martinsband -Tunnel . In die¬
sem Tunnel wurden die Gleise auf eine weite
Strecke aufgesprengt . Auf der Strecke Kufstein-
Jnnsbruck wurden die Gleise bei Widers ge¬
sprengt . Auf der Ostbahnstrecke wurden außer den
gemeldeten Anschlägen noch einer zwischen Bruck
an der Leitha und Parndorf durchgeführt.

Soweit man jetzt überblickt, wurden sämtliche
Fernstrecken nach Wien mit Ausnahme der Franz-
Josephs -Vahn durch Eisenbahnanschläge unter¬
brochen.

Ein ausgegebenes amtliche Kommunique be¬
schränkt sich auf die Feststellung der Tatsache, daß
in der Nacht vom 18. auf den 19. Mai im Bun¬
desgebiet mehrere Sprengstoffanschläge auf Bahn¬
höfen ausgeführt wurden.

Ein ausgegebenes amtlicher Kommunique be-
lung der Täter wurde ausgesetzt . Am Schluß des
Kommuniques heißt es , die Eisenbahnverwaltun¬
gen und die Sicherheitsbehörden hätten besondere
Maßnahmen zur Sicherung und Ueberwachung der
Eisenbahnanlagen in noch höherem Ausmaße als
bisher getroffen . Das reisende Publikum könne
versichert sein , daß die vom Vundesministerium
für Handel und Verkehr als Eisenbahnbehörde
und von den Vahnverwaltungen im Einverneh¬
men mit den Sicherheitsbehörden nunmehr ge¬
troffenen Sicherheitsvorkehrungen die vollste Ge¬
währ dafür bieten , daß solchen Sabotageakten in
Zukunft wirksam begegnet werden kann.

Verschleppung- er Gaarberatungen in Gens
Dölkerbundsra « verschiebt die Beratung der Gaarabftimmung auf Sude Mai

Genf . 19 . Mai.

Der Aölkerbuudsrat hat Sonnabend nach¬
mittag die Saarfrage auf seine nächste
Sitzung , d. h. auf die für den 3Ü. Mai an¬
beraumte außerordentliche Tagung verscho¬
ben . Der Beschluß wurde ohne jede Aus¬
sprache gefaßt , nachdem der italienische De¬
legierte Aloisi lediglich mitgeteilt hatte , daß
der Bericht des Dreier -Ausschusses noch nicht
fertig sei . Der Ratspräsident bemerkte im
Anschluß hieran , daß die Befugnisse des
Dreierkomitees erneuert seien.

Frankreich trägt die
Verantwortung

Gens , 19. Mai.

Die Entscheidung des Rates , die Beratungen über
die Saar zu vertagen , waren am Sonnabend-
nachmittag neue Verhandlungen mit den Ver¬
tretern Deutschlands , Frankreichs und Italiens
vorausgegangen . . Diese Verhandlungen haben zu
keinem Erfolg geführt . Obgleich , wie auch von
italienischer Seite anerkannt wurde , von deut¬
scher Seite  in der entscheidenden Garantie-
frage ein weitgehendes Entgegenkom¬
men  gezeigt worden ist, war es unmöglich , zu
einem Beschluß zu kommen, weil die Franzosen
im letzten Augenblick in der Frage der Polizei
und Äbstimmungsgerichte neue und unerfüllbare
Forderungen stellten und von ihrer Annahme die
Festsetzung des Termins abhängig machten.

Obgleich in einer ganzen Reihe von mit der
Saarabstimmung zusammenhängenden Fragen
eine Annäherung erreicht worden ist , war es Nicht
mehr möglich , die noch übrig bleibenden Gegen¬
sätze soweit zu beseitigen , daß ein Bericht an den
Rat fertiggestellt werden konnte.

Die Schuld an der neuen Vertagung der wichti¬
gen und drängenden Saarsrage trägt ausschließlich

Frankreich , das drei Tage lang jede konkrete Mit¬
teilung über seine Absichten abgelehnt und erst
am Sonabendvormittag — als es naturgemäß
schon zu spät war — in ernsthafte Verhandlungen
eintrat . Zu allem Uebersluß aber haben die Fran¬
zosen, wie erwähnt , die heutigen Verhandlungen
noch durch überraschende und äußerst weitgehende
Fordeungen derart belastet , daß sie ohne Ergebnis
bleiben mußten.

Fmnzvsenseindliche
Demonstrationen in Marokko

Paris , 19. Mai.

In der Moschee in Taza kam es am Freitag
zwischen franzosenfeindlichen Nationalisten und
sogenannten Traditionalisten zu einem Zwischen¬
satz In der Gebetstunde wollte plötzlich der
Führer der Nationalisten an Stelle des rechts-
mäßigen Predigers das Gebet sprechen. Dagegen
erhoben die Traditionalisten Einspruch . Als der
Nationalistenfühler , unterstützt von Anhängern,
dennoch darauf bestand, kam es in der Moschee zu
einer Schlägerei , die erst die Polizei beenden
konnte . Der Nationalistenführer und 14 seiner
Anhänger wurden verhaftet . Es ist der Vetter
des Direktors der in Fez erscheinenden sranzosen-
feindlichen „Die Volksaktion ", die kürzlich wegen
ihrer Tendenz verboten wurde.

Die Lonöonet - peeffe zur
Balöwin -Nede

London , 19. Mai.

Als wichtigstes Ergebnis der Unterhaus -Aus¬
sprache über die Außenpolitik greift die englische
Presse die Erklärungen Baldwins über die Vor¬
bereitungen für eine englische Luftaufrüstung
heraus . In großen Schlagzeilen verkünden die
Blätter : „England plant den Bau einer großen
Luftflotte ". Einige Zeitungen wollen bereits Ein¬
zelheiten über die Regierungspläne wissen . So

meldet „Daily Expreß ", daß die Standorte meh¬
rerer neuer Kriegsflugplätze bereits festgelegt
worden seien , daß Pläne für die Erleichterung
der Fliegerausbildung bereit lägen und daß als
erste Aufrüstungsmaßnahme 10 neue Flug¬
geschwader geschaffen werden sollten.

Der sozialistische „Daily Herald " berichtet, daß
die Regierung neue zusätzliche Voranschläge sist
den Bau von 700 Flugzeugen aufgestellt habe, die
schnellstens im Parlament eingebracht werden soll¬
ten , falls die Genfer Verhandlungen scheitern.
Das Lnftsahrtministerium plane den Bau von
mindestens drei „defensiven " Fliegerstützpunkicn
an der englischen Südostküste . Vier der größten
englischen Flugzeugfabriken könnten sofort mit
der Massenherstellung neuer Höchstleistungssliig-
zeuge beginnen.

Kommunistische Terroristen
hingerichtet

Hamburg,  19 . Mai.

Am Sonnabend morgen sind im Hos des Ham¬
burger Untersuchungsgefängnisses die gegen
Jonny Dettmer , Hermann Fischer, Artur Schmidt
und Alsred Wehrenberg vom Hanseatischen Son-
dergericht am 2. Mai 1834 erkannten Todesurteile
durch das Beil vollstreckt worden.
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Schwere bejaht und auf sich nimmt . In der Dar¬
stellung der Größe alles reinen Menschentums
wird das OberamMetgauer Spiel zur Ausein¬
andersetzung mit den zersetzenden Kräften des
Judentums , zur Abrechnung mit dessen glaubens -,
weil ehrfurchtslosem Wesen.

Vewundernswert als Ganzes war die Auffüh¬
rung mit ihren mehr als 1000 Mitwirkenden,
großartig vor allem die Massenszenen und die
das Geschehen begleitenden und voraussagenden
Chöre . Von den Einzeldarstellern am stärksten
der immer männlich herbe Christus von Alois
Lang.  Hsrnisno varmsoksr.

Dachspielzeit im Schauspielhaus
Line Nachspielzeit im Bremer Schauspielhaus,

die vom 26. Mai bis 7. Juni stattsindet , be¬
deutet nicht nur eine künstlerische,, sondern auch
eine soziale Tat . Diese Vorstellungen werden vom
Solopersonal des Theaters auf eigene Gefahr
und Rechnung veranstaltet , das bedeutet , daß sie
auch Theaterangestellte , nn ganzen zirka 20 Per¬
sonen, für diese Zeit weiter beschäftigen , so daß
die Zeit der Arbeitslosigkeit dieser Angestellten,
die ja normalerweise vom Abschluß der einen bis
etwa zum Beginn der neuen Spielzeit dauern
würde , um rund 14 Tage verkürzt ist. Für die
Künstler selbst, die mit dem Erlös dieser Abende
ihre Verhältnisse für die engagementlose Sommer¬
zeit zu verbessern suchen, bedeutet natürlich solche
Veranstaltung auch .ein gewisses Risiko. Aus die¬
ser Erkenntnis heraus hat selbstverständlich die
Direktion des Theaters das Haus und seine Ein¬
richtungen dafür zur Verfügung gestellt . Ein Be¬
weis dafür , in wie hohem Maße das Gefühl der
Volksverbundenheit sich in der Bevölkerung be¬
reits durchgesetzt hat , ist die Tatsache , daß die
Ortsgruppe Stein tor und die Orts¬
gruppe Ostertor der NSDAP.  den
Künstlern bereits je eine geschlossene Norstclluna
für diese Zeit abgenommen haben . Das Gefühl
der Kameradschaftlichkeit und der Zusammen¬
gehörigkeit , das Einstehen aller für alle Volks¬
genossen war der Beweggrund dieser Verein¬
barung , die ein nachahmenswertes Beispiel be¬
deutet.

Zur Aufführung gelangen während dieser bei - I

den knappen Wochen folgende Werke : „Die vier
Musketiere ", Lustspiel von Ludwig Grafs ; als
Neueinstudierungen „Irrgarten der Liebe ", ein
Schwank von Hans Sturm , dem Autor von dem
in Bremen so erfolgreichen „So ein Mädel "; ferner

Das große Objekt", ein Lustspiel von Hans
Caspar von Zobeltitz . Außerdem wird noch „Lady
Wimdermeeres Fächer" und „Krach um Jolanthe"
zur Aufführung kommen.

Im Rahmen dieses Programms werden zwei
Abschiedsabende stattfinden , und zwar am 31.
Mai in „Krach um Jolanthe " für Hans Stel¬
zet und Alfred Heldenmeier  und am
6. Juni in „So ein Mädel " für Elisa
Tuerschmann und Ursula Liedke.

Es ist zu wünschen, daß die mutige Tat der
Bremer Schauspieler bei den Freunden ihrer
Kunst großen Widerhall findet . Lks.

Konzert erblindeter Künstler
Wie oft wurden in früheren Jahren Konzerte

erblindeter Künstler veranstaltet , die in keiner
Weise einen künstlerischen Genuß versprechen konn¬
ten , weil geschäftstüchtige Agenten es verstanden,
die Tragik der Blinden für sich auszunutzen.
So ist es ein Segen , daß der „Reichsdeutsche Blin¬
denverband " ein Konzertamt  für die erblin¬
deten Künstler gründete , einmal um die Inter¬
essen der Künstler zu wahren , zum anderen eine
Auswahl zu treffen.

So unterscheidet sich das Konzert erblindeter
Kün . -er im Lasino in keiner Weise von anderen
Konzerten . Die Leistungen der Künstler stehen auf
einer so hohen Stufe , daß sie recht gut in Wett¬
bewerb mit den übrigen Konzertierenden treten
können, Schon das G-Moll -Konzert für zwei Kla¬
viere von Johann Sebastian Bach , das M a r
Zeusen und Ernst Blandow  an zwei Flü^
geln spielten , bewies in der Wiedergabe eine so
äarke Durchdringung des Stoffes , eine jo be¬
herrschte Technik, daß der Altmeister Bach - ine
:errliche Belebung erfuhr . Im Allegro zeig, ; sich
nach anfänglicher Ueberwindung der akustischen
Unsicherheit , daß Max Jensen und Ernst Blandow
dem hochgestecktenZiel recht nahe kamen. Es folgte
die Arie aus dem Oratorium „Josua (O hätt ' ich
Jubals Harf ) von Händel , die Ilse Huhn-

Jrmschler  zum Vortrag brachte. Frau Huhn-
Jrmschler verfügt über einen technisch sauber ge¬
bildeten Sopran . Eine gewisse Zurückhaltung der
höheren Lagen käme dem Wohlklang der Stimme
zugute . Paul Risch  zeigte in dem Molinsolo in
der Sonate in A -Dur von Händel eine starke
Kllnstlerschaft , die namentlich im Andante und
Adagio ihren Ausdruck fand . Paul Risch und
Frau Huhnr-Jrmschler wurden von Fritz Huhn
am Flügel begleitet . In drei Liedern von Schu¬
mann , Brahms und Strauß zeigte sich die Sopra¬
nistin als Liedersängerin . Die Schumannsche
„Mondnacht " und das „Ständchen " von Richard
Strauß lagen der Sängerin besonders . In den
Zugaben (z. V . „Veilchen " von Mozart ) wurde
die Weichheit des stimmlichen Ausdrucks durch die
Koloraturbehandlung gestört . Zeigte Paul Risch
in der A -Dur -Sonate von Händel eine starke
Verinnerlichung des musikalischen Ausdrucks, die
bei der Sonate durchaus angebracht war , so
wirkte sich diese Behandlung bei den Konzert¬
stücken (Romanze von Svendsen , Humoreske von
Dvorak und Csardas -Szene von Hubay ) als eine
Erschwerung aus . Die Musikalität wurde zu
dickflüssig und nicht dem eigentlichen Charakter
der Stücke gerecht. Dennoch war der Vortrag
durchaus , gerade wegen seiner Eigenwilligkcit,
interessant . Mit der Ariette des Aennchen aus
dem „Freischütz" (Kommt ein schlanker Bursch ge¬
gangen ) von C. M . v . Weber erntete Ilse Huhn-
Jrmschler einen so starken Beifall , daß sie nicht
ohne einige Zugaben das Podium verlassen
konnte . In Fritz Huhn fand die Sängerin einen
Begleiter am Flügel , der ohne seine Reserve zu
verlassen , die Begleitung zu einer Kabinettlei-

Das vorzügliche Konzert fand einen >a>one»
Abschluß mit dem Frühlingsstimmenwalzer von
Johann Strauß in der Bearbeitung von Louis
Rse , den Max Jensen und Ernst Blandow tem¬

peramentvoll beschwingt zu Gehör brachen .^

Axel Rulfs , Schüler von Frau Evo FieSig,
Bremen -Staatstheater , wurde nach bestandener
Prüfung von Herrn Oberspielleiter Sioli für
1934/35 an das Sloitstheater Danz > 8
engagiert.
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Warenmärkte
Amerikanische Baumwolle

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)
18. Mai 1934
Loko: 13 43 (Vor. Motrg. 13.27 Cents)

Bremen Mai ■Ja» Okt. Dez. Jan. ! März
Vor.Schluß
Eröffnung.
12.30 Uhr. .
15.20 .
Heut.Schl..

13.32/27
13.39/3o
13.34/32
13.33/28
13 31/26

13.50/47
13.60/o<
13.53/51
13.56/50
13.51/47

13.60/57
13.09/67
13.63/61
13.64/61
13.62/67

13.65/63
VL71/70
VB.K7/öri
13.67/64
l <.65/61

13.75/74
13.80/78
13.77/75
13,77/75
13.75/71

j'SffiStiiSäStmä• 13.20/— 13.32/— 13.61/— 13.62/- 13.67/- |l3 .7o/—
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.36, 13.34, Oktober 13 54

UiP, 1? ra ei U68 til - 3V-7' “ i& n18-84 13 -65, Januar193.1 13.<0, 13.6», 13.64, Marz 13.80, 13.78
Cm 1--30 Uhr hezahlt : Juli 13.32, Oktöber 13.52, 13.51,Dezember 13.62. Januar 1935 13.67, März 13.75.
Sach 12.30 Uhr bezahlt : Dezember 13.63.

Loko: 6.23 (Vor. Notrg. 6.18 pencel
Llveroool Mai lull Okt. Dez. |an. März
Vor. Schluß
Eröffnung.
Heut.Schl. .

0.98/—
o.^ /—
5.97/-

5.94/—
5.98/—
5.97/-

5.90/—
5.94/95
5.98/-

5.88/-
5.92/—
5.90/—

5>8/—5.91/92
5.90/—

5.88/-
5.92/-
5.90/-

Loko: 11*60 (Vor. Notrp. 11.70 Cents)
Ne'wYork Mai Juli Okt. Dez. ian. März
Vor. Schluß

Heut.Schl. .

11.46/—
11.42/-
1138/—

11..=5/56
11.52/—
11 45/46
11.48/-

11.73/—
U.68/63
IL56/—

11.85/86 11.89/9
11.80/81 11.87/—
—.—/—11.84/—
11. 76/—(11.82/—

ll .to/-
11.97/—
11.91/—

Aegyptische Baumwolle
Liverpool: Schluß

Loko: 8.4o Sakellaridis
Mai Juli Okt. Nov. Dez. Ian 35i März

Voriger Schluß.
Heutigerschluß

8.21
8.28

8 24
8.25

*.24
8.25

8.24
8.25

8.21
8 22

8.21
8.22

8 25
8.26

Loko: 6.67 Ashmouni
Mai Juli Okt. Nov. Dez. !|an.35 März

Voriger Schlutt.
Heutiger Schluß

6.55
6.60

6.53
6.58

6.54
6.59

6 57
6.62

6.60
6.65

6.60
6.65

6 6i
6.67

Alexandrien in fallaris per Cantar von 99.05 Ibs.

Vorige: Schluß
Heutig. Schluß

Voriger̂ chluis.
Heutiger Schluß

Sakellaridis
Mai Juli Nov. Jan. März
15.29
15.34

15.37
15.41

15.66
15.70

15.61
15.69

15.54
15.56

Ashmouni
Juni 1 Aug. Okt. ! Dez. 1 Febr.
11.65
11.71

11.67
11.73

11.71
11.78

11.83
| 11.86

11.93
| 11.96

Hamburg, 18. Mai 1934
(LoKopreiseper lb) lendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no. 13,35 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougishBremer Kl. 1 3,76 dfine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4.40 d
Bremer Privatbericht

Vormittag:  Der Markt eröffnete heute , ange¬
regt durch die besseren Kabelmeldungen von denamerikanischen Börsen , stetig 4 bis 10 Punkte höher.
Das Angebot wurde im Laufe des Vormittags jedoch
allgemein recht lebhaft und drückte die Kurse erneut
langsam herunter . Der Markt schloß um 12.30' Uhr
leicht abgeschwächt 3 bis 6 Punkte unter den Er¬
öffnungsnotierungen.

Nachmittag : Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete mit reichlichem Angebot ruhig unverändert
bis 4 Punkte niedriger . Im Vorlauf machte sich in
Erwartung der Feiertage vorwiegend eine sehr ruhige
Stimmungbemerkbar . Ohne genügende Unterstützung
durch die Nachfrage bröckelten die Kurse daher
weiter ab. Der Markt schloß ruhig 2 bis 4 Punkte
unter den Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung ln Newyork
gab nach der Eröffnung nach . Haussiers realisierten.
Der Markt schloß stetig 10 bis 7 Punkte niedriger,

l’nter Börserikontrolle eingelagert 68 000 Ballen.
AusstehendeZertifikate 66 000 Ballen.

Umsätze 100 000 Ballen
Newyorker Privatbetflcbt

Der Markt eröffnete willig . Meinung , daß gestriger
Aufschlag diskontiert durch augenblickliche Silber-
Entwicklungen zusammen mit geringer Platz -Nach¬
frage und Textil -Aussichten . Günstige Wetterbe¬
richte. Fehlen von spekulativem Interesse scheint
rückläufige Bewegun zu sein.

Nachmittags gab der Markt weiter nach auf ver¬
einzelte Verkäufe in Uebereinstimmung mit Weizen
und Wertpapieren . Gegen den Schluß fester infolge
hiesiger Unterstützung.

Bremer Baumwollterminmarkt
Bremen, 18. Mai. (Wochenbericht ). Während

der Berichtswoche konnte sich am Bremer Baum¬
wollterminmarkt keine einheitliche Stimmung durch¬
setzen und die Kurse schwankten infolge der un¬
sicheren Kabelmeldungen aus Amerika andauernd.
Am 11. ds. Mts . war die Stimmung größtenteils
ruhig-stetig bei gleichmäßiger Entwicklung von An¬
gebot und Nachfrage . In der Nachmittagsbörse zeigte
sich allerdings anfänglich eine starke Abgabe¬
neigung. Gegen Schluß kam jedoch mehr Nach¬
frage heraus und die Kurse konnten wieder einige
Punkte anziehen . Kabelmeldungen mit einer
schwächeren Beurteilung der Lage in Amerika ver-
anlaßten am 12. ds Mts. bald wieder einen Abschlag
von ca. 13 Punkten . Vereinzelt etwas größere Ver¬
kaufsaufträge fanden jedoch gute Aufnahme und dieKurse vermochten sich mit geringen Veränderungen
zu behaupten . Günstigere Ernteberichte aus Amerikawaren am 14. ds. Mts. die Ursache zu einer weiteren
recht beträchtlichen Zunahme der Liquidierungen,
die die Preise im Laufe des Vormittags . bis zu loPunkten herunterdrückten . Am Nachmittag des¬
selben Tagis wurde die Stimmung aber schon wieder
stetiger und die Kursveränderungen blieben im Ver¬
lauf der Nachmittagsbörse gering . Am 15. ds. Mts.
lagen verschiedentlich mehr Kaufaufträge des In¬
landes vor , jedoch vermochten sich die Kurse bei der
Eröffnung nur unwesentlich zu erholeD und ver¬
loren im Laufe des Tages erneut einige Punkte , dasich allmählich eine immer stärker werdende Ver-
kaufsneigung bemerkbar macht . Am Nachmittag
trat allerdings eine erneute leuchte Befestigung der
Stimmung ein , zumal langsam etwas mehr Kaufinter¬
esse die Oberhand gewann , die dann hei Schluß der
Börse wieder verloren ging . Feste Kabelmeldungen
vom amerikanischen weizenmarkt und auch eine
bessere Beurteilung der Silbergesetzgebung in
Amerika bewirkten , daß der Markt am 17 ds. Mts.
mit einem Aufschlag von ca 9 Punkten eröffnete,der dann aber in reichlichem Maße zu Verkäufen
ausgenutzt wurde . Aus diesem Grunde konnten die
Kurse am Nachmittag trotz der abermals höherenKabelmeldungen aus Amerika nach einem leichten
Aufschlag sich nur gerade behaupten . Erneut allge¬mein etwas günstigere Kabelberichte aus Amerikawaren am 18. ds. Mts. der Grund für eine leichte
Erholung  der Kurse . Im Vergleich zu Freitag
voriger Woche ist heute ein Preisaafschlag von
durchschnittlich 10 Punkten zu verzeichnen.

Wolle
Antwerpen, 18. Mai 1934

£3 kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Lieferang auf:

heut. vor.
Pence

Mai . . . .
runi . . , .
luli . . . .
August . .
September
Oktober . .
November
Dezember

31*1«
313/g
318/8
3l»/4
32
328/8
321/a
32i/a

297Jfl
30
301/4
30i/t
308/4
307/g
307/g
307/b

Umsatz:  190000 Ibs.
Tendenz:  utilg

Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

heut, vor
t . ri.

Mai . . . » 31 .00
luni . . . . 31 ."*1
Tuli . . . . 31 .00
August . . 31.25
September 31.50
Oktober - 31.50
November 31.7o
Dezember 31.75

3‘\ 50
-•.0.5»
3 *.75
31.00
31.25
3t .2-*
31.50
31.50

Umsatz:  o3000 Ibs
Tendenz:  behauptet

«Durchschnittspreise  für Wolle in Bris-ä, die im Verlauf der letzten Woche erzielt wur-
waren : Schmutzwolle 18.11.4 für den Ballen oder

1.55 pro Pfund gewaschene 21.19.1 für den Ballen
• —.25.14 pro Pfund . _ . .. .Südafrikanische WollverkAufe
.e Wollverkäufe vom 6. bis 12. Mai waren wiet:

angebotene verkaufteBallen Ballen
t Elizabeth 5526 22̂ 3
t London 16«0 6i3
ban 742 « 6
>stadt 523 280. . .
ie Konkurrenz war flau  und der Markt o bis
Prozent nachgebend.

Getreide und Futtermittel
remen, 18. Mai. Weizen , Manitoba I , Atlantik,
5, verzollt , do. hard Pacific 12.n0, verzollt , Gerste
lau, 8.50, verzollt , Russen 8.00, verzoll t . La Platn
. verzollt , Deutsche 8.55, Hafer Pommern/Meck-
hurger Weißuafer , 53/54 kg . 9.0o, Mais, La Plata ab
imeu und ab Brake 9.00, verzollt , verkehrsfrei.

fernemYs. 3 Maf (Futtermittel ) (pV Bericht devimei Zeitung ). Die Umsatztatigkeit war un all-
neinen nicht von Bedeutung . Die f ff 1
' Gerstenfuttermehl und Abr/! ll,’rr'?' /iknt®nheit , ar-en Zuckerindustrie infolge Muterialknanpheit an
«gen. Die Regenfälle deresen und Weiden die gewünschte Feuchtigkeit ge
icht. Die Preise für Schlachtscbweini

blieben auch in letzter Woche unrentabel.  Die
1reisnotierungen in HM. für 1 Zentner ab Bremer
L_a g e r läuten wie folgt : Weizenkleie , Roland/Hansa

^9 ? ®’ r^ein- Weizenkleie 5.80, Weizenbollmehl,Koiand/Hansa 6.20, Weizennachmehl II 6.50, Roggen¬
kleie, Roland/Hansa 5.30, Roggenbollmehl , Roland/
£*■Ans£ £.80, Gerstenfuttermehl , Hedrich/Königsberger
gwj,  Lrbsenfuttermehl , rhein ./Königsberger 7.50, Reis¬
futtermehl , R. ' H. III , 24 Pzt ., 6.- , do. „Ruha “,
24 Pzt ., 6.20, do. A. B. i. Kranz , 24 Pzt ., 6.40, do. R.
H. I 45 Pzt ., 6.60, do. R. H. 0, 50 Pzt ., 6.90, Futter-

uchreis I 8.90, Kartoffelflocken , einschl . Sack 8.10,
Kartoffelpülpe , einschl . Sack 5.50, Königsberger Ha-
terschälkleie 4.60, Zuckerschnitzel , vollw. 6.60, Zucker¬schnitzelschrot 6.80, Futterzucker , m/2 Pzt . Fleisch¬
mehl 7.80, Fischmehl , 58/66 Pzt. Protein 11.25, Argt.
Fleischmehl , 65 Pzt ., 9.25, Soyaschrot „Vita “, 45 Pzt .,
einschl . Monopolgeb. 7.80, Bremer Leinkuchen , 37 Pzt.
?jrns chl. Monopolgeb. 8.60, Bremer Erdnußkuchen,.->0 Pzt ., einschl . Monopolgeb. 8.10, Bremer Kokos¬
kuchen , 26 Pzt ., einschl . Monopolgeb. 8.40, Bremer
Palmkuchen , 21 Pzt„ einschl . Monopolgeb. 7.30. Fallsfür Kuchen Mehl oder Schrot verlangt wird , üblicher
iabnkaufschlag ! Phosphors . Kalk , 38/42 Pzt ., 7.—,Köhlens . Futterkalk 1.75, Muschelkalk 1.90.

Hamburg , 18. Mai. Das Geschäft ruhte angesichts
der bevorstehenden Feiertage und weil die Börsemorgen geschlossen bleibt . Weizen war teilweise
entgegenkommender angeboten . Roggen und Hafer
behauptet . Futtergerste (ausländische ) schwächer;Inlandsgerste ruhiger.

18. -Mai (Getreidemarkt ). Weizen,
<6/r7 kg, Magdeburg , Mai-Abladung , cif Hamburg
RM. 199, do. Sachsen/Saale , Mai-Abladung cif
Hamburg RM. 196, do. Mecklenburg/Ostholstein/
Lauenburg . cif Hamburg RM. 192, Roggen, 72/73 kg,
Mai-Abladung , Pommern/Mecklenburg/Holstein cif
Hamburg RM. , 168, Futterroggen , R. G.-Ware , frei
Fahrzeug Hamburg 165, Hafer , inländ ., 53/54 kg,
weißer , cif Hamburg 173—174, Sommergerste , 70/71 kg,für Industriezwecke 175—176, do. für Brauzwecke 181
bis 191, Gerstenfuttermehl , deutsche Fabrikate , wag¬
gonfrei odei Fahrzeug ca. 140, Gerste , Donau/Russen,60/61 kg, frei Fahrz . Mai 171—172, do. Juni 171—172,
Mais, La Plata , frei Fahrzeug verzollt , Mai 175, do.
Juni , verzollt 175, Mais, Donau/Galfox , frei FahrzeugMai 175, do. Juni 175.

Ausfuhrscheine
Weizen-Ausfuhrscheine Mai RM. 158*/*. do. Juni

RM. 159>/<, Roggen-Ausfuhrscheine Mai RM. 117 B,do. Juni RM B, Hafer -Ausfuhrscheine Mai
RM. 92 B, do. Juni RM. 92‘AiB, Abrechnungsscheine
Mai RM. 25 Tendenz:  stetig.

Hamburg - 18 Mai. (Cif - Notierungen ).
Weizen:  Manitoba I Mai 4.72VS, do. Juni 4.72V»,
Manitoba II Mai 4.621/*, do. Juni 4.621/*, Rosafe , 80 kg,
Mai 3.32Vs, Barusso , 80 kg, Mai 3.30, Bahia , 80 kg,3.35, Hardwinter I Gulf —, Canada Western Araber
Durum Mai 4.70. — Roggen:  La Plata , 72/73 kg,Mai 2.60, Canada Western II —, Südrussischer —.
Gerste : Donau , 60/61 kg Mai —, Russen —, La
Plata , 64/65 kg , Mai 3.10. - Mais:  La Plata Mai/
Juni 2.87Vs, La Plata Juli 2.871/*, Donau Galfox —.
Hafer:  La Plata Unclipped taqu 46/47 kg , Mai 2.25,
La Plata Clipped, 51/52 kg, Mai 2.40. — Weizen¬
kleie:  Pollards Mai 2.50, Bran Mai 2.40.

Getreidegroßmarktbericht
Berlin , 18. Mai. Die Situation im Berliner Ge¬

treideverkehr hat sich kaum verändert.  Das
Geschäft ist in Anbetracht der bevorstehenden Feier¬
tage weiter klein , jedoch hält sich auch das An¬
gebot überwiegend in engen Grenzen. ; Von Brot¬
getreide findet Roggen zu guten Preisen sowohl inder Provinz als auch bei den Berliner Mühlen lau¬
fend Unterkunft , während Weizen reichlicher offe¬
riert und schwerer placierbar ist . In Hafer liegt
nur geringes Offertenmaterial vor, jedoch zeigt sichzu den unuachgiebig hohen Forderungen kaum Auf¬
nahmeneigung Gersten haben stille , aber stetige
Marktlage , Mehle blieben unverändert , Exportscheineliegen ruhiger

Hülse ifrüchte : Hamburg. 18. Mai 1934
In Bohnen ist das Geschäft etwas ruhiger gewor¬den. Chilelinsen extra large wurden mit 171/* RM.

bezahlt . Im übrigen stellten sich die Preise wie
folgt:

ochmalzbohnen 33
Langbohnen 29Mittelbohnen 20
Othenashis 2t
Chile-Bohnen 20
gr.Erbsen m.Schale 19-22
gelbe Viktoriaerbs. 22-231/*
grüne Erbs. gesch 29

Splitt-Erbsen *23

gelbe trbsen ges. 24
gelb.Splitt-Erbsen 181/»kleine Russen
Linsen 12
mittl.Rus.Lins. 15

r.Rus.Lins. .18—21*
hile Linsen faq. • 16•ChileLinsen extra

large 17*/*
Bohnen für 100 kg , Erbsen und Linsen für 50 kg

in RM waggonfrei Hamburg , verzollt

Kolonialwaren
Gewürzer"** • • Hamburg, 18/Mar 1034*- •

London ist nach wie vor sehr fest für Pfeffer . Hiär
hat das Geschäft nachgelassen , da vor dem Fest
wenig Unternehmungslust vorhanden ist. Forderun¬
gen unverändert.

Weisser Muntok 118 Cassia vera . 63
Weiss. Bat Muntok 119 Cassia vera 1)1 45
Schwarz Lampong 70 Japan Ingwer 36
Schwarz. Singapore 70 Cochin Ingwer 60—78
Tellicherrv 70 Macisbl. Banda 283
Piment 38 Macisnii&se 80—116
canehl 0000—0 • 80- 91 NelkenSansib. . 68

1— IV 68- 72 Lorbeerlaub 21
Cardamom Malabar 238 Hollän. Kümmel45
Cassia iignea 21 Gelbe Senfsaat 31—33
Cassia flores 58 Vanille Bourb. 15- 30

In RM. für 100 kg unverzollt , Vanille für 1 kg
loko ab Hamburg Kai oder Lager

Brasil -Kaffee:
Die Ursprungsländer zeigen stetige Tendenz. AmPlatze und nach dem Inland kommen kleine Umsätze

auf unveränderter Preislage zustande.
Santos extra speciai 40—45 oantos superio' 34C-37
Santos extra prime 39—42 Santos good 32—35Santos nrime 36—39 Rio und Mina> 31—35

Preise in RM. für 50 kg unverzollt , Platzware ab
Lager

Gewaschener Zentralamerifeanischer Kaffee : .
Die Offerten aus Salvador und Guatemala halten

sich auf letzte ! Höhe. Columbien hat die Forderun¬
gen teilweise um V* Dollar erhöht . Der Lokomarkt
ist ruhig bei unveränderten Preisen,
l Salvador 64—65 o costa Rica 58—130
i Guatemala 46—78 4 Maragogype 72—9ö

5. Ostafrika 40—7u, 6. Ostindien 55—80, 7. Caracas
4g_ 8gf 8 . Columbia 47—72.
Preise in RM- für 50 kg unverzollt , Platzware ab

Lager
Kaffeeterminbörse

März 30V» B 29 G,
G, September 29Vj B
Tendenz:  Alter

März 34V» B 331/* G.

Hamburg , 18. Mai (10 Uhr ).
Mai 28V» B 27 G, Juli 29 B 27Va
28 G, Dezembei 30 B 281/* G
Kontrakt.

Hamburg , 18. Mai (10 Uhr). - . .Mai 311/* B 30ViG, Juli 31ViB 30*/< G, September 33 B
32V< G, Dezember 33*/< B33G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt . , _ _Hamburg , 18. Mai (12.30 Uhr). März 301/* B 29 G,
Mai 281/* B 27 G, Juli 29 B 271/» G, September 29V» B
28 G, Dezember 30 B 281/» G. Tendenz:  Alter
Kontrakt , Ä „Hamburg . 18. Mai (12.30 Uhr). März 34VtB 33 G,
Mai 31ViB 30ViG, Juli 313I* B 31 G, September 33V< B32V» G, Dezember 33*/* B 33 G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Superior Santos , in Pfennigen für vi kg netto,bei mindestens 250 Sack (—gleich 14,700.kg netto ).
Rohkakao:

Markt - und Preislage unverändert.
Kakaohalbfabrikate:

Der Markt liegt stetig bei unveränderten Preisen.
Deutsche Kakaobutter Mai/Juni 1.54—1.58 RM., für
spätere Termine 1.53V»—1.56 RM., Couverture , 50/501,20—1.32V» RM., Couverture , 60/40 1.25—1.35 RM.,
Kakaomasse 1.20—1.35 RM., Deutsches Kakaopulver,
stark entölt 0.80—1.05 RM. (alles per 1 kg).
Reis:

Die östlichen Märkte sind unverändert fest Am
Platze wird das Geschäft durch die bevorstehenden
Feiertage eingeengt . Preise wie zuletzt.

rfurmah R O per loko Mai . .
Bassein 00/0 per loko Mai . .
Moulmein 000 Der April -Mai .
Arracan 00/000 per April -Mai
Siam 000 per glasiert . .
Siam 0000 per glasiert . .
i'atna 000 per glasiert .
Bruchreis l per April -And.
Bruchreis U per April . . .
Italiener per Mai-Juni . .
Extra Fancy Biuerose glasiert •
Deutscher Volksreis

KM 9,85
RM 10,90

Ä RM 12,15
£ RM 11,20
w RM 13,50
4» RM 15,20
5 RM 17,20c RM

RM
RM 10,90
RM 19,40
RM 9,10

Die Preise verstehen sich in RM. für 50 kg loko ab
Mühle verzollt , einschl . Ausgleichssteuer , einschl.
RM. 1.— Monopolabgabe für 1000 kg. Für glasierten
Reis kommt ein Aufschlag von 25 Pfg . für 50 ke hinzu.

Butter und Eier
Bremen , 1f-'. Mai (Butter ). Auch in dieser Be-

richtswoelie nahm der Handel einen sehr flotten
Verlauf . Nachfrage bestand nach allen Qualitäten.
Wenn auch die billigeren  Sorten stärker bevor¬
zugt blieben , so erfreute sich auch Markenbutter
eines guten Absatzes . In den letzten Tagen sind dieAnlieferungen  infolge stärkerer Produktions-
Zunahme wesentlich größer  geworden , aber ln An¬
betracht des bevorstehenden Pfingstbedarfs hofft man
doch alle Ankünfte ohne Schwierigkeiten placieren zu
können. (Herrn Schwarz ).

Hamburg . 18. Mai. (Butter ). Die Butternotie¬
rungskommission bei dem Wirtschaftsverband Nord-mark hat entsprechend den vom Reichsmilchkommis¬
sariat herausgegebenen Richtlinien heute die folgen¬

den Bütterpreise notiert : Deutsche Markenbutter 126,
deutdfche, feine Mblkereibutter 123, deutsche Molkerei-
bntter 119 RM., Landbntter entsprechend billiger (in
Zentner netto , einschl . vorgesohriebenSr Verpackungab Versandstation ).

Köln, 18. Mai. (B n 11 e r). Deutsche Markenbutter
126 KM„ feine Molkereibutter 123 RM., Molkerei¬
butter 119 RM. je Zentner.

Berlin , IS. Mai (Butter ). Deutsche Markenbutter
125 RM., Deutsche Feinmolkerei 122 RM., Deutsche
Molker. ibutter 118 RM.. Deutsche Landbntter ent¬
sprechend billiger . Preise für 50 kg .einschl . Ver¬
packung ab Versandstation , Fraeht zu Lasten desKäufers.

Zucker
Hamburg *®- Mai 1931

Effektivmarkt ruhig -stetig bei großer Gesohäfts-
losigkeit und unveränderten Forderungen . Termin¬
markt ruhig -abwartend . Prompt/Mai 6 sh 9 d.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh -Tschechische.Kristalle Feinkorn sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn per Mai . sh 6/9

Preise in sh für 50 kg brntto/netto fob Hamburg.

Magdeburger Terminnotierung
Mal. . . .
Juni
Juli . . . .
August. .
September
Oktober.

18. Mai 1931
Brief
•3.80:

Geld
.3.50 November. .

Brief Geld
3.80 3.50 Dezember i~ 0 4JX)
3.80 3.60 Januar . . . — —
3.90 3. <0 Februar . . — —
4.— . 3.80 Mürz. . . . . — —

‘4.— 3.90 April . . . . ’ — —
Tendenz : rnhig.
Notierungenin KM. für 50 kg VelBzucternetts, einschließlich

Sack, frei SeeschilfseileHamburg.
Gemahl . Melis:
promptper ;io Tage . .per Mai . . . .
per Juni . ! .Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse .
Melasse-Rohzucker.

32 . 00
32 .35
32 .10

32.15

Tendenz: ruhig.
Notierungen in RM. fßr 50 kg Wellzuckei(einschlleßl. M. 0,50
ffir Saefc und M 10,50 Verbrauchssteuer) brutto ffir netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens200 Zentnern.

Kautschuk
Hamburg, 18. Mai 1931

Kautsehuk -Effektiv -Markt : : Tendenz atetig
. Sheets loco 6*/,

Sheets per Juni/Juli 6*/k
Sheets per Juti/Aug. 0»/,

Freist in Pence für 1 lb

Oele und Fette
Hamburg, 18. Mai 1934

Schmalz : Tendenz atetiff
American Steamlard. transito ab Kai D 14.
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten ä

25 kg rtetto verschiedene Standardmarkentrahsitö ab Kai ' D 16.50—17.00
Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke

„Kreuz“, verzollt ab Zollstadt RM. 154.00

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 18. Mai 1931

blektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . .
Originaf-Hütten-Aluminium98-99»/o, in BISck.in wälz- oder Drahtbarren . .
Reinnickel, 98-99 . .
Antimon-Regulus .
Silber in Barren, ca. 1000 fein für 1 kg . . .

RM für 100
kg

17V.
160
161
z95

12—15
371/.—MF/,

Berliner Metallbörse
18. Mai 1934(Amtlich)

Kupf« Blei Zink
. (Tend. : »tätig ) (lend . : stilli (1 end.: stetig )

Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez
Mai _ _ - 16i/« 15*/* ■_ 20 19‘/, —
Juni ‘4fit 41»/« — 161/, 16 — 20V« I9V, —
Juli 43 -42*/« —. 16»/« 161/« — 20*/« 19»/* —
Äugusi 43*/* 42*/« —. 16*/* 16i/. — 21 20'/« —
Sept. - 44 43 _ ■ 17 16'/, — 21*/« 20i1, —
Oktob. 447/< 43V. _— 17 16*/, 21‘/, 20>/« —
Nov. 44»/* 43»/« — 17*/. 16*/* — 21*/, 21
Dez. 45 44 171/« 16*/* — 21*/* 21'/* _
Januar 451/* 44V«■— 171/, 17 22 81‘/« —
Febr. ' 45*/* 441/, — 17«/, 17 ' 22'/* 31*/*
März1 46 ■ 45 — 17*/4' .17>/« ■28i/» 22 * —
April 461/« 48i/«v ji ..: 17*/*' 171/1' 22*/. 22*/« -

Hambhrffer -Altmetalle : unveränuert.

Londoner Metallbörse

Kogler(per Tonne) £
Tendenz k. stetig

Standardper Kasse 32u/u-u/u
do. . 3 Monate3&U—’/w
do. ' Settl. Preis 32’/.

Electrolyt 36—36V»
best seleeted 35—3W/.
stroug sheets 62
Elekirowirebars 361/.
Zinn (per Tonne)

lendenz ruhig
Standardper Kasse 2321/,—233

dö. 3 Monate-!« ',! - 1,!
dö. Settl. Preis 232»/.

Banka* —
Sträits- . — -
Blei (per Tonne)

Tendenz ruhig
anSl. pr>offlz Preis 10:/,
do. pr. inofliz. preis 10»/,—'%'
do. enU.Sitht.oil.Pt.. 11*/»
do. entf. S. inolf; Pr. U1/.—7,
do. Settl. Preis IW. '
Zink(per Tonne)

Tendenz ruhig
gewöhnl. pr.otfiz;P. 11»/«
do. pr. Inoffiz. Preis u »/«
do. entl.Sicht.ofl:Pr. U1/,
do. entl.St.inoif.Pr. U'*/«—7/,
siezd irns aak op il>/<

18. Mai 1931,.. (Amtl. Schluß)
Alominium(p. To.)Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 12—43
chines. per* 26' /i- 28
Quecksilber’

(per Flasche) 10*/,—11
Platin* (p. 20 Oune.) 7*/,
Wsltramcrze. i. t.*

(sh per Einheit) 45—17
Nickel, Inlind.*

(per Tonne) 200—205
do. Ausland* (p. To.) 200—205
WslBbl. I. C. Cokes 17‘/,- 17‘/3
20z24t.o.b.Swansea*
(sh.p.boi of 108Ibs)
Kupfcrsntpbat 151/,—16
I. Q. b.* (per,Tonne)
Clsssland Gußeisen 67.:
Nr.'3, l.o.b.Middles-
borough* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 19*/8
do. LielerungOunce 197/»
Geld(sb und pence

.per Ounce) 136/2Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f.d.engl.Pfd. 12,76

* inaktiveNotierung
Londoner Goldpreis

Der>Londoner Goldpreis beträgt am 18. Mai 1934
für eine Unze Feingold 136 sh 2 d gleich 86.8744 RM.,
für ein Gramm Feingold demnach 52.5343 pence gleich
2.79307 RM.;

Oele und Fette
.Markt anfänglich steigend , zum Schluß teilweise

leicht abgeschwächt . — R ü b ö 1 : Gut behauptet . —Leinöl:  Nach wiederholten Preisheraufsetzungen
etwas flauer . — P a 1m k e r n ö 1 : .Zuerst fest , dann
rückgängig . — Kokos - und Erdnußöl:  Stetig,kleine Umsätze. — Fettsäuren:  Geringes An-
febot, ruhig. —Erdnuß- und Soyaölfettsäur.e sehrnäpp . — Palmöl:  Leicht befestigt . — Rizinus-
ö 1 : Infolge steigender Bohnennotierungen anziehend
bei freundlichem . Geschäft . — Tran:  Steigend,
durchweg höher als vor 8 Tagen . — S p e i s e ö 1 : Gut
gefragt , stetig . — Tee h n. s e h w e i n e f e 11: War
mit .Uebernabmeschein sehr knapp . — Schweine¬
schmalz ' : Sehr knapp , bessere Abgänge . —
R i n d e r t a 1g : Auslandsmarkt anziehend , deutsche
Ware stetig and gesucht . (C. H. Stöber ).

Viehmärkte
Oldenburg; I. O.» 17. Mai. (Ferkel - und

Sehweinemarkt ). Auftrieb  1061 Schweine,nämlich 1016 Ferkel ' und 45 Läuferschweine . — Es
kösteten das Stück der Durchschnittsqualität : Ferkelbi4 6 Wochen alt 9—11 RM., Ferkel 6—8 Wochen alt
11—13 RM., Ferkel 6—10 Wochen alt 12—17 RM.,
Läuferschweine 3-r4 Monate alt 18—23 RM., Läufer¬schweine 4—6 Monate alt 23—28 RM. Größere Läüfer-
schweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller
Gattungen wurden über , geringere unter Notiz he¬
zahlt . Marktverlauf : Anfangs leicht belebt , späterabflauend . Nächster Ferkel - und Schweinemarkt
Donnerstag . 24. Mai.

Hamburg, . 18. Mai (Schlachtviehmarkt ).
Auftrieb : 3015 Schweine. Verlauf:  Schweine:
mittel . Preise:  Schweine al ) 50,. a2) 36—37, b) 35bis 06, c) 35. '— Der nächste Markt findet am Mitt¬
woch, 23. Mai. statt.

Hamburg , 18. Mai. (F l e i s c h p r e i g e). Die No-
tiernngskommission für ,die Fleischpreise des Groß¬
handels hat folgende Preise festgesetzt für die Zeit
vom 15. bis 19. Mai: Rindfleisch 1. Klasse 60—63 RM.,
2. Klasse .55—58 RM., 3. Klasse 50—52 RM., Kalbfleisch
1. Klasse 83—90 RM., 2. Klasse 68—76 RM., 3. Klasse50—61 RM.; Hammelfleisch 1. Klasse 9.5—100 RM.,
2. Klasse 78—88 RM.; Schweinefleisch für den Frisch¬
verkauf am 15 Mai 54 RM., am 18. Mai 55—56 RM.;
Schweinefleisch für Warstfabrikation am 15. Mai 53
bis 54 RM., am 18. Mai 55—56 RM. für je 50 kg.Ausgesuchte Ware über Notiz.

Berlin , 18 Mai. (Schlachtviehroarkt ).
Auftrieb:  Rinder 2009, darunter Ochsen 390, Bul¬
len 585, Kühe , FäTsen, Fresser 1034, direkt zugef . 22,
Auslandsrinder 29, Kälber 2303, Schafe 4410, Schweine
9922. Marktverlauf:  Rinder : glatt , Ki 'her:
ruhig , Schafe : glatt , Schweine : ziemlich glatt . Preisefür 1 Zentner Lebendgewicht in RM. Kinder a) 33
bis 34,. b) 31—33, e) 28—30. d) 24—27, Bullen a) 31, b)29- 30,. e) %—28, d) 23—25, Kühe a) 26—29, b) 21 bis
35, c) 17—30, d) ' l2—16, Färsen a) 32, b) 29—30, c) 26

bis 98, d) 22- 25, Kälber : b) 42- 48, e) 35—40, d) 18 bis
30, Stallmastlämmer 42—43, Stallmasthammel 10—41,mittlere Mastiämmer und ältere Mastüammel 3i—49,
geringe Lämmer und Hammel 31—36, Schafe a.) Lus
34, b) 31—32, c) 23—30, Schweine al ) 50, a2) 35 b) 33
bis 35, c) 32—34, d) 29—32, e) 26—28, gl ) fette Speok-
sauen 33—34, g2) andere Sauen 30—32. Die Preise sind
Marktpreise für- lebend gewogene Tiere und schließen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer sowie den
natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich alsowcnamlli aI. »Kai « Hia QlfiMriTlZICAOThflhflTl. Am 22. Mal

Fischmärkte
Seefischmarkt Wesermünde

Wesermünde , 18. Mai. Am 18. Mai landet« un
Wesermün-der Fischereihafen 1 Dampfer von Island
74 800 frische Seefische , meist Kabliau , Schellfisch
und Seelachs . Die Auktionspreise erfuhren keine
wesentlichen Veränderungen . Island : Kabliau I 6/*
bis 8, II 7s/4- 8*/i, Schellfisch I 14Vi—19, Seelachs 7 bis
7Vt, Goldbarsch VI*—J2V*.

Seefischmarkt Cuxhaven
Cuxhaven , 18. Mai. Nordseeware : Schellfisch II 9V4

bis 7Vj, IV 8V*. V 11—11V», Wittling llVi- 3V4, Kabliau I
10*/4—10, II %—VU,  III 8‘/4—7V4, Seelachs I 6V4—6,
II 6V2—6, Lengfisoh 6V4—4‘/s. Katfisch I 11—IÖV4, II
8V4, Makrelen 7s/4—6V4, Steinnutt I 79—62, II 84, Tar-
butt I 40, Heilbutt I 89- 84, II 69- 30, IV 23V4- 10, Li-
mande I 39, II 15*/4. Seglerware : Seezungen I 57—42,
XI 43—32, III 33V4—20, Steinbutt I 84—70, II 58—46,IV 36—15j/4, Schollen III 14—171/«, IV 15V2—3, lebende
Schollen 26*/4—I8V4. Zufuhren : 1 Nordseedampfer mit
57 000 Pfund , 5 Hochseekutter 4300 Pfund , 8 Fahrzeuge
400 Pfund Krabben . Morgen zu erwarten 1 Nordsee-

Konkurse
Anklam : Kaufm . Fritz Embacher . — Berlin*

Charlottenburg:  Nachl . der Wwe. Charlotte
Lesser geh. Dienstag , Berlin . Nachl . des Gastw.Wilh . Weckesser , Berlin -Oberschöneweide . — Gros*
sen/Oder:  Kaufm . Walter Dräger . — Dresden:
Nachl . des Baugewerken Carl Friedr . Böttger . —
Mehlauken : Kaufm . Haus Josties . — Mittel-
w a 1d e / Schles.: Buchhändler Josef Cziohy. —
Weißenfels : Kaufm . Fritz Thönes.

Vergleichsverfahren
Euskirchen : Euskirchener Volksblatt AG. —

Nordhausen:  Allgemeiner Konsum- und Spar-
Verein für Nordhausen und Umgegend e. G. m. b. H.

Amerikanischer Funkdienst
Newyork, 18. Mai (Schlußkurse ohne Gewähr)

Tägl. GeldBaokakz.
90 Tg. Brie!
90 Tg. GeldPr.Hwechsel

nledr. Satz
höchst. Satz
Wechs. auf

Lond. Cbl.
do. 60 Tg.Paris

Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan
Buen. Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, ausl.

Kakao, Td.
do. Mai
do. Juli
do. Sept.do. Dez.
do. Jan.do März
Kaffee, Td.
do. Saut. 4
do. Mal
do. Julido. Sept.do. Dez.
do. Jan.
do. März
Tagesums.
KaffeeTHb7
do. Mai
do. Julfdo. Sept.do. Dez.
do. Jan.do. März
Tagesums.
B'wolle, Td.
do. N'orl. I.
do. loco
do. Mai
do. Juli
do. Aug.do. Sept.do Okt.
do. Nov.
do Dez.
do Jan.do März
Zufuhren
l Atl. u.Gol

Heute Vor.Not.
l«/o 10/0

*/lB */lJ
V*

1 1
IV* l1/.

5.11 5.111/«
6 .10 B.lÔ s
6.6LV2 6.62

23.42 *23.46
8.52 8.52

13.72 13.72
32.58 32.61
67.94 68.00
26.34 26.88
25.68 25.72
22.82 22.88
4.181/, 4.18*/«19.05 19.02

29.85 29.80
2.29 2.29Vs0.94 0.95

30.37 80.37
34.08 34.08
8.60 8.65

39.50 39.65
44V* «V,

k. stetig gutbeh.
5.40 Ö.45
5.43 5.48
5.60 5.65
5.82 5.86
5.8 5.92
6.02 6.06
fest gutueh.
uv* ll */4

10.75n 10.69n
10.86n 10.79
11.23n 11.14
11.33 11.24
11.41n 11.32n
23000 12000
Ao*& m * -
*8.20n 8.19n
8.36n 8.33n
8.45n 8.41n
8.53 . 8.49n
8.60n 8.56n
6000 2000

k. stetiy gutbeh.
Li.52 11.65
11.60 11.70
11.33 11.46

11.45/46 11.55/56
11.57 11.67
11.64 11.73
11.70 11.79
11.76 LI.85/86
11.82 11.89/90
11.91 12.00

4000 6000

RupL, el. 1.
do. 30/90T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N. 2
Roheis. N2p
Schmatz

*8/»ö
83/„u
öS1/s4.15
4.35
5.25

21.77
20 .00
6.85

tf/. B
83/a n53.65
4.15
4.35
6.25

21.77
20 .00
6.90

Heute Vor.Not,
Talg, eztr. 3»/* 3*/*
Bw’saatöl I. — —
do. Mai 5. 16 5.13
do. Juli 5.25 6.31
do. Aug. , 6.30 6.35
do. Sept. 5.47 5.51
Petr. St WC 16.25 16.25
do. St. W.T. 12.25 12.25
do. Mid. Co. 0.94 0.94
do. P. Rohöl ZI/1/, -!!1/, 2.0!'/,-2!' /,
Rohzuck. T. stetig stetig
do. Mai 1.52/53*1.51/53*
do. Juli L.52/53♦ 1.52/63*
do. Sept. 1.59/60*1.59/58
do. Dez. 1.67/68* 1.67
do. Jan. 1.68/69*1.68/69*
do. März L.73/74* 1.73/74*
Terpentin 57 56' /*
do. Savann. 52 5D/4
Weizen, Rt. 99' /* 101»/,
do. Hartw. 1008/4 102%

665/8 66'/*
W’mehl, n. 6.20 6.20
do. höchst. 6,50 ö.öU
Getrf. Engl. 1/6—2 1/6—2
do. Kontin. 6—8 6—8

Chicago
Gerste 45—80 45—80
Weizen, Td. willig stetigdo. Mai ÖÖ1/* 91*/,do Juli 87»/*—' /, 895/g—5/4do. Sept. 88' /«- »/« 90'/*- »/,do. Dez. _ _
Mais, Td. stetig gut lieh.do. Mai 48̂/4 48
do. Juli 505/g 60'/*do. Sept. BZ'/s 52
do. Dez. _
Hafer, Td. willig unrecl.
do. Mai äiVs 35»|,
do. Juli 34' /, 347/,
do Sept. 34*/, 347/,do. Dez. _
Roggen, T. willig unregl.
üo: »Mat ... -• -641/* • 56
do.- *Juli ■SB1/, 67' /,
do. Sept. 577/, 69'/*do. Dez. —
Schmalz, T k. stetig ruhigalt Mai __ _
do. Juli _ —

neu
do. Mai 6.10 B 6.15B
do. )u!i 6.17'/, B 6.221/aSchweine
leichte, ndr 3.40 3.40
do. höchste 3.70 3.65
schwer, nd. 3.60 3.45
do. höchste 3.70 3.H5
zuf. in Chic. 18000 23000
do. 1. West 78000 87000

Winnipeg
Tendenz willig k. stetigWeiz., Mai 68»:« 70'/*

do. Juli 698/4 7t'/*
do. Okt. 71V* 725/4
Hafer, Mai 3 345/g
do. Juli 35'/,
do. Okt. 35l/s 35’/,Rogg., Mai —
do. Juli 47 475/8
do. Okt. 48»/« 49»/,
Gerate, Mai 37'/,do. Iu!i 38' /, . 39'/*■lo. Okt. 40»|s 41' /*

*1 Geld und Brlefnotierungen.

Ueberseehölzer

pine  Schnittholz gehalten , in Pitch pin«
verschlechtert hat . Für geschnittenes Oregon
pine war die Knappheit in erklassiger Kiefer
von Vorteil.

Die weitere Entwicklung des Geschäft * in
Ueberseehölzern hängt von der Bewilligung von
Devisen ah.

*
Eine schwedische Abteilung des nordischen Hol»-frachten-Kartelis
Stockholm , 18. Mai. Zur Durchführung de« nordi¬

schen Holzfrachten -Kartells ist jetzt auf einer
Sitzung schwedischer Holzreeder eine b e s o n d e t  e
Gesellschaft  gebildet worden , die als . eigene
Abteilung des nordischen Holzfrachten -Kartells tätig
sein wird.

Aufgelegte Schiffe in Dänemark
Nach einer Veröffentliohnng der dänieohen Dampf¬

schiffreedereivereinigung waren von den der Vereini¬
gung angehörenden Reedereien am 15. Mai 29 Schiffe
mit einer Bruttotonnage von 62 920t aufgelegt gegen¬
über 36 Schiffen mit 70 774 t in der Vorwoche. Um
die gleiche Zeit de« Vorjahres betrug die Zahl der
aufgelegten Schiffe 78 mit 187 493t so daß gegenüber
dem Vorjahr eine Besserung  um etwa 85 Pzt.
eingetreten Ist.

Die Spediteure in Leipzig
Konsul Ohlendorf , Bremen , über die Gemein¬

schaftsarbeit mit Handel und Industrie

Am 11. und 12. Mai fand die 55. Hauptver¬
sammlung des Vereins Deutscher Spediteure
e. V. in Leipzig statt . Der stellvertretende Vor¬
sitzende , Kurt Papendieck (Berlin ) , eröff¬
nete die Tagung mit einem Bericht über die
Lage , in der er auf die Bedeutung dieser Or¬
ganisation für die Einzelmitglieder innerhalb
der vom Herrn Reichsverkehrsminister aner¬
kannten Spitzenvertretung , dem Reichsfachstand
des Deutschen Speditions - und Lagerei -Gewer-
bes , hinwies.

Konsul Ohlendorf,  Bremen , Mitglied de«
Reichsverkehrsiats , betonte , daß der Verein
Deutscher Spediteure als älteste Berufsvertre¬
tung hei der bisherigen Durchführung der Orga¬
nisation vielseitige und wertvolle Arbeit ge¬
leistet habe . Der deutsche Spediteur stehe bei
der Erfüllung seiner Aufgabe seit jeher in Ge¬
meinschaftsarbeit mit Handel und Industrie . Da*
Gewerbe habe ein Anrecht darauf , daß es al«
selbständiger und vollberechtigter Faktor an
den mannigfachen Aufgaben der Verkehrswirt-
schaft mitwirke . Die Anerkennung hierfür sei
durch die Vertretung im Reichsverkehrsrat ge¬
geben.

Dr . Doeberl  gab anschließend eine Ver¬
fügung des Reichsverkehrsministers bekannt,
nach der . die Satzung des Vereins Deutscher
Spediteure auf das Führerprinzip umgestellt
wird , und berief Herrn Kurt Papendieek zum
Vorsitzenden des Vereins Deutscher Spediteure,

Transferhandlungen
Unterbrechung bis Dienstag nachmittag

Berlin , 18. Mai. Zwischen den Vertretern der,
Gläubiger mittel - und langfristiger deutscher,
Auslandsschulden und den Vertretern der,
Reichsbank haben in den letzten Tagen fort¬
während Besprechungen stattgefunden , die tu
einer Klärung der verschiedenen Standpunkte
beigetragen haben . Angesichts der Pflngstfeier-
tage wurde beschlossen , die Besprechungen auf
Dienstag nachmittag zu vertagen.

Schweizer Wollhandlnng erwirbt die Aktien¬
mehrheit einer thüringischen Spinnerei

In der GV . der Kammgarnspinnerei
C. F . Windiseh  AG ., Teichwolfra ms  -
d o r f (Thüringen ) wurde beschlossen , das AK.
von 1 Mill . RM auf 70 000 RM herabzusetzen,
und zwar durch die Einziehung von 300 000 RM
Aktien , die sich im Eigenbesitz der Gesellschaft
befinden . Anschließend wurde die Wiederer¬
höhung des AK . auf 1 Mill . RM genehmigt , wo¬
bei das Bezugsrecht  der Aktionäre aus¬
geschlossen  wird . Die 300 000 RM neuen
Stammaktien , die bereits ab 1. 1. 1934 divi¬
dendenberechtigt sind , werden der W o 11 •
handlung Simonius , Viscger . & Co,
in Basel  zum Parikurse überlassen . Die neue
Mehrheitsbesitzerin zahlt jedoch zunächst nur
25 % des Nennwertes auf die Aktien ein.

(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)
Während in früheren Jahren größere Umsätze

in Mahagoni  zu verzeichnen gewesen sind,
ist das Geschäft in diesem Artikel immer noch
rückgängig trotz des außergewöhnlich preis¬
werten , Angebots in amerikanischen und afri¬
kanischen Sorten . Letztere kann man in Blöcken
bereits von RM. 60 je chm an haben und er-
stere im schönen Cuba schon von RM. 125 an.
Afrikanische Mahagoni -Schnittware von Axim,
Grand , Bassam . Nigeria -Sapeli und Kamerun
wird bei RM. 150 bis 200 je cbm angeboten . In
amerikan . und türkischem N u ß b a u m war bei
reichlichem Angebot nur geringer Absatz ab
Hamburg zu verzeichnen . Gut und billig ist
auch hier die Losung , wenn man Devisen hat . _
Die Marktlage in Okoame  ist für die Käufer
dieses unentbehrlichen Nutzholzes sehr erfreu¬
lich geworden . Die Lagervorräte sind so gut
wie ausverkauft . Die in geringem Umfange an¬
gebotene schwimmende Ware wird zu steigenden
Preisen aus dem Markt genommen . Aber selbst
für das außergewöhnlich kleine Angebot rei¬
chen die zur Verfügung der Käufer stehenden
Devisen nicht immer aus . Das Okoume spani¬
scher Herkunft hat aus der Knappheit des fran¬
zösischen Angebots großen \ orteil gezogen.
Einen Rückgang der Preise kann man vor¬
läufig nicht erwarten Bremen  hat in den
letzten Wochen im Verkauf und in der Ein¬
fuhr verhältnismäßig gut abgeschnitten.

Oregon pine Rundholz  wurde -in grö¬
ßeren Mengen untergebracht und umgesetzt.
Die Sperrholzindustrie ist für gute Ware stän¬
dig Käufer , solange Okoume nicht genügend an¬
geboten wird . — Pockholzin  guten , starken
Stämmen von Nikaragua und Domingo wird
nicht so ausreichend angeboten , daß jeglicher
Bedarf gedeckt werden kann . Die Notierungen
am englischen Markte bewegen sich zwischen
L. 6 bis L. 15 per to. — Teakholz  war hin
und wieder in kleinen Posten abzusetzen ; ein
größerer Bedarf lag jedoch nicht vor . Größere
Posten amerikanischer W h i t e w o o d - Blocke
wurden zugefiihrt und umgesetzt . — Verhält¬
nismäßig umfangreich waren auch die Zufuhren
von Tabasco und Trinidad Rund zedern  nach
Bremen . — Von Düsseldorf wird festgestellt,
daß sich das Geschäft in Red und Carolina

Der Mensch
ist das Maß aller Dinge

Mit den notwendigen Auswirkungen der Ge¬
meinschaftsidee des Nationalsozia¬
lismus  im wirtschaftlichen Betrieb beschäf¬
tigt sich Alwin Grumpe (Leipzig ) in der,
„Deutschen Volkswirtschaft “ (National¬
sozialistischer Wirtschaftsdienst ) .
Er weist darauf hin , daß die Forderungen nach
Rentabilität , Wirtschaftlichkeit und Produktivi¬
tät ganz allgemein bestehen bleiben ; aber sie
dürfen nicht erkauft werden auf Kosten der
Arbeit des schaffenden Menschen . Vor dem wirt¬
schaftlichen Erfolg steht als höchstes Gut die
schaffende Arbeit . Der Unternehmer im Dritten
Reich verwaltet nicht nur sein Vermögen , son¬
dern Arbeitsplätze schaffender
Menschen,  um deren Erhaltung und Ausbau
er im Rahmen seines Vermögens besorgt sein
muß. Es werden in Zukunft neue Maßstäbe
an die Leistungen der Betriebe angelegt werden
müssen , um ihren gemeinwirtschaftlichen Erfolg
zu messen . Der Geist der Belegschaft , ihr Ge¬
sundheitszustand , die Gewährung des Mindest¬
maßes an Ferien , der Familienstand der Beleg¬
schaft , die Behandlung der Lehrlinge usw ., alle
diese Fragen liegen unbedingt vor der Ren¬
tabilität , Wirtschaftlichkeit und Produktivität.
Unsere Unternehmer sollten wetteifern , diesen
gemeinschaftspolitischen Notwendigkeiten , in
ihren Betrieben praktischen Ausdruck zu ver¬
leihen . Die Frage , welche Betriebe hier die
Führung  übernehmen müssen , um zum Vor¬
bild und Beispiel zu werden , beantwortet
Grumpe dahin , daß Betriebe der öffent¬
lichen Hand und genossenschaft¬
liche Betriebe  auf diesem Gebiet voran¬
gehen müssen . Gerade die letzteren , insbeson¬
dere in der Form Her Verbrauchergenossen¬
schaften hätten hier eine Möglichkeit , ihre
Existenzberechtigung zu beweisen.
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Käthe Webei-
Helmut Müller

Verlobte

Pfingsten 1934
Kein Empfang

Mariechen(Stander
Karl Goldschmiöt

Verlobte
Bremen,  29 . Mai 1934.

Leni Stachow
Otto Reichert

Verlobte

Bremen Berlin
Pfingsten 1934

Martha Hai-jes
Albert Miibrodt

Verlobte
Pfingsten 1934

Brautpaar nicht anwesend.

Die ZliiokIitLe Oebuot eines Zesuiiävii
äuilZeii reiKen Iiociieekeeut an

Anneliese l-lslvvss
polliolk - uplmvnn llSNL Ftklwss

Lremen, äsn lO.Nai 1934

Statt Karten
Die Verlobungunserer

Tvchier
Lyarlotte

mit Herrn
Walter Kasten

beehren wir uns anzu¬
zeigen

Sanitütsrat
Dr . Gmll Sühn
und Frau
Margarete,
geb. Vermehren

Hei igenhafen
Mai

Meine Verladung mit
Fräulein
Ehariotte Sühn

gebe ich hiermit bekannt

Walter Kasten

Bremen
1934

Wir grüßen als Verlobte

Gussi Lasse
Gustav Weiland

Pfingsten  1934
Bremen Rüstringen

Empfang findet nicht statt.

Die Verlobung unserer
Tochter Fi -anziska
mit Herrn

Kurt Lapelle
geben bekannt.
Hinnch Dreyer

und Frau
geb. Scheibe

Bremen, im Mai 1934

Meine Verlobung mit
Fräulein
FranziSka Dreyer
gebe ich bekannt

Kurt Lapelle
Bremen,
Donandtstr. 45

Empfang, Sonntag, den 27. Mai , 12—14 Uhr
Donandtstr. 46

siLii « LirrLN

Die Verlobungunserer
Toekter krieäel mit
Herrn Hiev Hsvnis
geben wir kiermit be¬kannt

lUeonnsiiii Oötilo
unä knuu
llrieiln, Zeb.INever

Sraunscbveigerstr .yg

Neins Verlobung mit
FräuleinknieäelOölr
le beekrs ick miek an-
^û sigen

Hie » Hunuis

t.übeekerstr .50

Fkingsten 1934
ümpksnz: Loontap, 27 .INai1YS4, II —l4Ukr

Bremen
Reederstr. 12

AnnelieseGasse
Alfred Zimmerling

Verlobte

Pfingsten1934
Kein Empfang

Opperode
(Harz)

Ihre Verlobung  geben bekannt

Irma Klaus
Franz VHMpsen

Bremen 1. Pfingsttag 1934
Empfang findet nicht statt

Ihre Vermählung  geben bekannt
Heinz Meiners

Anneliese Meiners
geb. Förster,
12. Mai 1934

Hannover Bremen

I Ihre am4. Mai 1934 vollzogene Ver-
j mählung  geben bekannt
I Theodor Voppe

Käthe Voppe
geb. Ahrens

Bremen,  Straßburgerstr . 11.

Ihre Verlobung  geben bekannt

Mieze Huncke
Hans Schröder

Bremen,  2. Pfingsttag 1934, Steffensweg97

Kein Empfang

Statt Karten
Ihre Vermählung  geben bekannt

Fritz Esser
Ilse Esser

geb. Hößelbarth
Kassel,  Maurerstr . 16, den 19. Mai 1934

Annemarie Taeger
Georg Ahrens

Verlobte

Bremen,  den 20. Mai 1934
Kein Empfang

Die Verlobung unserer
Tochter

Elisabeth
mit Herrn

Karl Tönnishoff
beehrenwir uns anzu¬
zeigen
Kapt. Otto DamS U.

Frau, Aug., geb. Kreutz
St . Magnusstr. 80

Meine Verlobung mit
Fräulein

Elisabeth Bamö
beehre ich mich anzu¬
zeigen

Karl Tönnishoff

Bochumi. Wests.
Pfingsten 1934

Statt Karten
Die Verlobung ihrer

Tochter
Lotte

mit Herrn
Walter Meyer

geben bekannt
Kapt. <K. Knieper
und Frau
Elise, geb.Osterhorn

Bremen den 27. Mai 1934
Empfang von 11 bis 13 Uhr

Lotte Knieper
Walter Meyer

Verlobte

keIhre Verlobung  gebennannt:

Grete Behrens
Hermann Vlate

Oberneuland-Rockwinkel,
26. Mai 1934

Herma Meier
Karl von Baffen

Verlobte

Pfingsten 1934
Kein Empfang

Grete Liebmann
Martin Bergmann

Verlobte
Delmenh./Stickgras Bremen
Adolf-Hitlerstr. 197

Pfingsten 1934

Gisela Gebert
Earl Emke
Verlobte

Hastedt-Horn,
1. Pfingsttag 1934

Grete Hämsen
Egon Gropengießer

Gefreiter 2. I .-R. 16
Verlobte

Bremen, Pfingsten 1934

Marianne Linömüller
Gerd Millers

Verlobte
üegesack Bremen

z. Zt. Bremen, Pfingsten 1934
Heidelbergerstr. 6

Kein Empfang

Anny Work
Alfred Butzmühlen

Verlobte
Bremen/Düsseldorf , Pfingst . 1934
z. Zt . Düsseldorf

Anneliese Knies
Heinrich Lehmkuhl

Verlobte

Bremen Pfingsten 1934

Mariechen Alsken
Alsons Mo«

Verlobte

Huchting. Heerstr. 149

Pfingsten 1934

ihr

ins neue Heim
istderNuftaktzu neuem
glückhsjten wohnen
Sorgen Sie, daß ihn kein
Mißklang stört —
Sorgen Sie, daß schon Ihr Ein¬
zug mit einer Freude beginnt —
Bestellen Sie

^ 8 SÄr 8 Lk

die Spezial-Spedition seit 1883
Friesenstr. 28- 39 S .-N. 449 95

Stadt - und Fernumzüge / Wohnungs-Nachweis
Bremens größte und modernste Kabincn-Möbcl-
lagerhäuser mit Möbclschutz  durch Zyklon-
Blausäure-Gas / Bereitwilliger unverbindlicher
Vertreterbesuch in Ihrer Wohnung

Margot Llebach
Heinz Große

Verlobte

Pfingsten 1934

Kein Empfang

Anny Gieseäe
Richard Geibt

Verlobte
Bremen Pfingsten 1934

Wartburgstr . 21
Das Brautpaar ist uicht anwesend

Anna Meyer
Gustav Jordan

Verlobte
Pfingsten 1934

Eoslar Bremen 19

Irma Böhler
Waller Kunkel

Verlobte
Bremen,
Mchenburgerstrahe 13

Luise Ehiers
KariS .'ld>-ü>k

Verlobte
Pfingsten 1934

Bremen , Herderstraße 9V

Anni Behlmer
Heinz Reuhaus

Verlobte
Pfingsten

Shke Bremen

Ihre Vermählunggeben be¬kannt:

Lüder Bremermann
und Frau

Charlotte, geb. Fräse

Huchting-Bremen, 19. 5. 1934
Gleichzeitig danken wir herzlich
sür erwiesene Aufmerksamkeiten.

vi-. Georg Rübens
Anne Rübens

geb. Eülsen

Vermählt

Bremen,  29. Mai 1934
Am Dobben 53b

Heinz Lundt
Eise Lundt
geb. Cassens

Vermählte

danken gleichzeitig für erwie¬
sene Aufmerksamkeiten.

Bremen,  im Mai 1934
Donaustratze77

Statt Karten

Für alle anläßlich unserer
Vermählung

erwiesenen Aufmerksamkeiten
danken wir hierdurch herzlichst.

Erich Mähler
und Frau

Greti , geb. Schnaas.

HerzlichenDank allen, die
uns anläßlich unserer

Vermählung
durch erwiesene Aufmerk¬
samkeiten erfreuten.

Riede!Men.ÄM
Lenchen geb. Grundmann

Bremen Lahnstr. 31

Lckiungk »

8skr preiswerte
Lcklskxsmmsr
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Auch suk kiieslsnciscisrlsvn

§
Unser liebes

Mulem C. Ricke
ist nach kurzer heftiger
Krankheit von uns gegan¬
gen. —

Wir alle trauen um einen
lieben, wertvollen Men¬
schen; ehrend werden wir
ihrer stets gedenken.

Bremen, 19. Mai 1934.
NS.-Frauenschaft

Ortsgruppe lltbremen,
Frau Thea Behrens.

Für die wohltuende Anteil¬
nahme an der Trauerfeier um
unsere liebe Mutter

Minen«Rscher
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Thicmann , der

Krankenschwester, dem Deutsch-
Oesterreicher Verein , im Na¬
men aller Kinder unseren tief¬
empfundenen Dank.

Familie Prause

Bremen , 15. Mai 1931
Wachholderstr . 39.

Nach schwerer Krankheit ent¬
schlief heute sanft unsere liebe,
gute Mutter , Locht -,. Schwester
und Schwägerin

Dorothee PeiMNN
m 46. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer im Namen
aller Angehörigen:

Johann Pcymaiin.
Bremen , den 19. Mai 1931

Llvhdstraße 99.
Kranzspcnden bitten wir im

Beerdigungs -Jnstitnt „Nord¬
licht", H. Scho,unter , Wart-
bnrgstr . 39, niederzulegen.

Dic Beerdigung findet am
Mittwoch, 11 Uhr , von der
Kapelle des Osterholzer Fried-
hofes aus statt.

Unserc liebe kleine

Feo
st heute sanft entschlafe:.

Jn tiefer Trauer:
Eduard Tewee
und Frau,

Jda . geb Finke-
Bremen, den 19. Mai 193!

Straßburgerstraße 18.
Von Besuchen bitten wn

abzusehen.
Die Trauerfeier findet in

aller Stille statt.

Die Verlobung ihrer
Tochter

Margarete
mit dem Diplomland¬
wirt Herrn
Dr. Otto NolteniuS

geben hierdurch bekannt
Bernhard Müller u.
Frau, Lili, geb. Heine

Wusterwitz
b. Ningenwalde Nm.
12. Mai 1934

MeineVerlobungmit
Fräulein
Margarete Müller,

TochterdesHerrnBern¬
hard Müller, Rittergut
Wusterwitz, und seiner
Frau Gemahlin Lili,
geb. Heine, zeige ich
hierdurchan

Otto Noltenius
Berlin -Tharlottenburg
Kaiserdamm20
12. Mai 1934

Wir treten heute unseren gemeinsamen
Lebenswegan.

Richö. Wllkingu. Frau
Fränzi, geb. Iillmann

Bremen, 1. Pfingsttag 1934
Lützowerstraße133.

Namensänderung:
Wir geben bekannt, daß wir mit behörd¬

licher Genehmigungfortan den
Familienname„Vlate"

führen werden.
Hermann Katz, Bauunternehmer

Habenhauserlandstr. 271
Dorothee Katz, Hohentors Heerstr. 147

Jetzt:
Hermann Vlate - Dorothee Vlate

§ amllime

falmlienürlicksackieilW
liefert preiswert uni schnell die

Steiner Zeitung

Heute morgen entschlief ganz unerwartet,
nach kurzer, schwerer Krankheit, mein lieber
Mann, unser guter Vater und Großvater, der

Landwirt

Hermann Bruns
im 58. Lebensjahre.

In tiefer Trauer, im Namen aller Ange¬
hörigen:

Gesine Bruns , geb. Rathjen
Mariechen Metz, geb. Bruns
Anita Bruns
Zahnarzt Dr. Heinz Metz
Hans Jürgen Metz.

Bremen,  den 18. Mai 1934
Warturmer Heerstr. 151.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Veerdigungs-

Jnstitut „Ried  e r sa K sen", Gr. Johannis-
straße 179. Zugedachte Blumenspendenbitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, mit¬
tags 12l4 Uhr, im Krematorium statt.

Plötzlich und unerwartet verschied nach
längerem, schwerem Leiden am 17. Mai un¬
sere von uns allen hochverehrteChefin, Frau

WaltrauL Fritz
Um die vornehme deutsche Frau und Mut¬

ter trauert mit aufrichtiger Teilnahme die
gesamte

Gefolgschaft der E. F. V.
Astoria — Atlantik.

Heute entschlief sanft nach schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser lieber Vater , Schwiegervater
und Großvater

Diedrich Nitterhoff
im 68. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Mathilde Nitterhofs,

geb. Scheper
Rudolf Nitterhofs und Frau,

Lisa, geb. Dunnekark
Ludwig Ritterhofs
E!se"Montignon
Frau Vertha Rode
gleichzeitig im Namen aller
übrigen Angehörigen.

Bremen , den 19. Mai 1934, Mainzerstr . 16.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-

stitut „Nordlicht ", H. Schomaker, Wartburgstr . 39.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch , 23. Mai,

19.39 Nhr , im Krematorium statt.

Danksagung
Für die zahlreichenund wohltuenden Be¬

weise herzlicher Anteilnahme, die uns bei
dem so schmerzlichen Verluste unsere, teuren
Entschlafenendurch Wort, Schrift, Vlumen-
spenden und ehrendes Geleit entgegenge¬
bracht worden sind, sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Rosenboom und dem
Verband Bremer Gastwirte von 1933 unseren
tiefgefühlten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

serer ° ^
Silberhochzeit

in so reichem Maße erwiesenen
ilnpnerksamkeitcn sagen wir
^ank" * herzlichste,,

H- Wicchelmann
und Frau.

sellllN,^
Sllt-
billiz

Unä billig,
in lisn «IsrsnlSgsin n»
nsusslsn  moäsk -n. ktzoäslls
Is . SusNtSLs-
all . 6i -öS , ttolr -, unä SMsfien.
kctzls wolinungs .xinflctzlungsn
3 kompIsNs 2lmms5 mit ktze-
üsrlsksn rum k ŝtaunsn billig.
V-sit vvsnigs »- sls msn sknt.
2wsngsloss Lssivbtigung spspt

Cslä!

A . » l - MW »«81. 1'SllllSll'.
m-ir . zu

^VSlSIllll'SlW.

Plötzlich und unerwartet
wurde mir meine liebe Frau
unsere gute Mutter , Schwie¬
germutter und Großmutter

Tdekla Schulz
durch einen sanften Tod im
72. Lebensjahre entrissen.

In tiefer Trauer:
Botho Schulz
Adolf Luers und Frau,

Johanne, geb. Schulz
nebst Kindern.

Bremen , den 17. Mai 1934
Fährstraße 13.
Die Ausbahrung erfolgte im

Ge-Be-Jn ., Germaniastraße.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , 22. Mai , 11.39 Uhr,
von der Kapelle des Osterholzer
Friedhoses aus statt.

Von Besuchen bitten wir ab¬
zusehen.

Gestern mittag entschlief
sanft und ruhig nach schwerem
Krankenlager unsere liebe
Schwiegermutter , Schwägerin
und Tante

Marie Schirm
geb. Wilhelm

im 79. Lebensjahre.
11m stille Teilnahme bitte»

im Namen aller Angehörigen:
Alfred Schönherx und Frau.
Bremen , Kattenturmer Heer¬

straße 85, den 19. Mai IW
Dresden , Leipzig.

Die Ausbahrung erfolgte im
. Bcerdigungs -Jnstitut „Nie-
derfachfen ", Gr . .ZalA-
nisstraße 179.

Die Trauerseier findet am
Mittwoch , vormittags Uhr,
im Krematorium statt.

Danksagung
Für die wohltuendeil Be¬

weise herzlicher Teilnahme
beim Heimgänge unserer lie¬
ben Entschlafenen sprechen wir
hiermit unseren aufrichtigsten
Dank aus.

Herm. Rohlss
nebst Kindern
und Angehörigen.

Danksagung
Für die wohltuende Teil¬

nahme beim Hinscheiden un¬
serer lieben Mutter sagen
wir allen unseren herz¬
lichsten Dank.

GeschwisterAlbers.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden meiner lieben, unver¬
geßlichen Mutter sage ich alle»
Verwandten , Nachbarn und
Bekannten , insbesondere Herrn
Pastor Reuschehiermit meinen
herzlichsten Dank.

Frau Anna Koch Wwc.
geb. Blanke.

Zoll. Clären j,.

Für die vielen Beweiseinniger Teilnahme
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
unseren herzlichsten Dank, besonders auch
Herrn Pastor Vagt für seine trostreichen
Worte, sowie der Schriftleitung der Brenie:
Zeitung, den Trägern und der N2VO.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Frau HcnnyLoose
Helene Loose als Schwester.

Westerstr. 103-105, Lcke kloke-
lorstraLs unä Orolls NIee 2

Kmtkcke Verkaufsstelle
auf Kkestanäsäarleken.

200 Stücken
SS SckSskLSmmsr

SS Lpeissrimmsr
unä äie erlesene iVaswakI in

AVoki, unä « «rrsnnimmsr
sinä mekr als scköne Worte.
Kber guck kier entscksmel
wieäer äie Oualität unä oer
?reis . Dock Nöbel-Krimmert
beweist, äak auck gute Nobel
billig sein  können
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